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Fir eine bessere Lesbarkeit haben wir bei manchen Personenbezeichnungen
auf ein Ausschreiben der weiblichen Form verzichtet. Selbstverstandlich sind in
diesen Fallen Frauen und Manner gleichermal3en gemeint.

Mochten Sie mehr wissen?

Der vorliegende Jahresbericht stellt in komprimierter Form die Arbeit und
die wichtigsten Untersuchungsergebnisse des Bayerischen Landesamtes fiir
Gesundheit und Lebensmittel dar. Weitergehende Informationen finden Sie
in unserem Internetauftritt unter www.lgl.bayern.de.

Sollten Sie Nachfragen zu einzelnen Themenbereichen haben, vermitteln wir
Ilhnen gerne die fachlichen Ansprechpartner.

Wenden Sie sich bitte an unsere Pressestelle: Telefon 09131 6808-2424 oder
pressestelle@lgl.bayern.de.



Sehr geehrte Leserin,
sehr geehrter Leser,

eine Behdrde wie das Bayerische Landesamt fir
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL) muss
sich kontinuierlich weiterentwickeln. Sie ist ver-
pflichtet, ihren Blick und ihre Untersuchungen auf
verandertes Verbraucherverhalten, wie zum Beispiel
den Verkauf von Waren Uber das Internet, auszu-
richten. Sie muss auch auf neue gesellschaftspo-
litische Entwicklungen, wie etwa eine verstarkte
Zuwanderung, reagieren. Ziel ist es, einen vorbeu-
genden, risikoorientierten Ansatz des gesundheitli-
chen Verbraucherschutzes sicherzustellen. Dazu ge-
hort ebenfalls die Ubernahme von neuen Aufgaben.
Das LGL baut in Bad Kissingen eine neue Dienst-
stelle auf. Augenblicklich liegt dort der Schwerpunkt
auf dem Aufbau des Institutes fur Kurortmedizin,
dessen Leitung mit einer Brlckenprofessur an der
Universitat Wirzburg verbunden sein wird. Die
ersten von insgesamt 100 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern, die bis 2025 in Bad Kissingen arbei-
ten sollen, haben ihre Tatigkeit im Jahr 2016 aufge-
nommen. Auch die Integration des neuen klinisch-
epidemiologischen Krebsregisters in das LGL, der
damit verknipfte Aufbau einer weiteren LGL-Dienst-
stelle in Gemiinden am Main und die veranderten
Aufgaben des LGL im Zusammenhang mit dem Auf-
bau der neuen zentralen Lebensmittelkontrollbehor-
de in Kulmbach und Erding sind wichtige Zukunfts-
themen des LGL.

Vorwort

Neben diesen Veranderungen missen selbstver-
standlich die bisherigen Aufgaben mit gleicher Prio-
ritdt und Sorgfalt erfullt werden. 2016 hat sich das
LGL wiederum mit einer Vielzahl an Themen befasst.
Ein groRRer Teil dieser Themen betreffen die Verbrau-
cherinnen und Verbraucher unmittelbar. Dazu gehdr-
te auch die Aufklarung eines Listerioseausbruchs
durch Fleisch- und Wurstwaren sowie vegetarische
Produkte, die schlielich zu einer BetriebsschlieRung
fahrte. Im Bereich Tiergesundheit sei die Vogelgrip-
pe genannt. Nachdem das LGL das Vogelgrippevirus
in verschiedenen Wildvogeln nachgewiesen hatte,
mussten GeflUgelhalter die Stallpflicht zum Schutz
ihrer Tiere umsetzen. Offentliches Interesse zogen
auch die Tierschutzkontrollen in Schlachthéfen auf
sich, mit denen unter anderem die Eigenkontrollen
der Betriebe Uberpriift wurden. Eine Aufgabe flr den
Offentlichen Gesundheitsdienst war auch 2016 die
gesundheitliche Situation der Asylsuchenden und
Migranten. Das LGL fuhrte zahlreiche Untersuchun-
gen auf HIV, Hepatits B und Tuberkulose durch. Wie
bereits seit Langerem nahm das Thema Impfen in
der LGL-Arbeit breiten Raum ein.

Von zunehmender Bedeutung fir das LGL ist die
Medien- und Offentlichkeitsarbeit. Gerade bei toxiko-
logisch und epidemiologisch gepragten Fragestellun-
gen im gesundheitlichen Verbraucherschutz fiihren
der Wissenszuwachs in Verbindung mit weiterent-
wickelten Laboruntersuchungsmethoden zu immer
komplexeren Sachverhalten, die vom einzelnen Blr-
ger kaum mehr zu Uberblicken sind. Das LGL mochte
sich klinftig bei der Darstellung und Erklarung derar-
tiger Fragen verstarkt engagieren, nicht zuletzt um
das Behordenhandeln fir Blirgerinnen und Blrger
verstandlicher zu machen.

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des LGL dan-
ke ich fur ihre verantwortungsvolle und engagierte
Arbeit. lhre Arbeit tragt dazu bei, dass Menschen in
Bayern gesund leben kénnen.

Ich hoffe, der vorliegende Jahresbericht vermittelt Ih-
nen interessante Einblicke in die Tatigkeiten des LGL.

lhr
Dr. med. Andreas Zapf

Président des Bayerischen Landesamtes fir
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit

LGL Jahreshericht 2016

3




4

Inhaltsverzeichnis

LYo o 3
B 1 Das LGL: Wer wir sind und was wir wollen 9
Profil und Aufgaben . . . ... 10
Grundstruktur der Abteilungen . ... .. 1
Studien, Projekte und Forschungsvorhabenam LGL ... ........ ... ... . ... ... . ... ... ... .... 19
Behordliches Gesundheitsmanagement . ... ... .. .. 24
Zentrales Qualitdatsmanagement (ZQM) . . ... 26
i 2 One Health 27
One Health — Forschung, Analytik und Projekte fur ,eine” Gesundheit ....................... 28
Lebensmittelbedingtes Ausbruchsgeschehen durch Listeria (L.) monocytogenes in Deutschland .. 29
Blndnisse gegen Antibiotikaresistenzen . . ... ... 31
Metawater . . . 32
Integrativer Verbraucherschutz — ein neues Modul zur Erweiterung des Gesundheitsschutzes
im Bereich der Lebensmittelsicherheit . ... ... .. . 33
Klimawandel und Gesundheit .. ... . . 35
Das Lyme-Disease (LYDI)-Sentinel 2013 bis 2015 . . ... ... ... 37
3 Uberwachung von Lebensmitteln 39
Das LGL in der amtlichen Lebensmittellberwachung .. ...... ... ... ... . ... ... ... ... ..... 40
Betriebskontrollen der Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit . .. ........... ... .. ... ... ..... 52
Lebensmittelhygiene . ..... ... ... . i e e 57
Hygienestatus von Speisen aus Hotel- und Gaststattenbetrieben . ..... ... ... ... ...... ... ... 57
Zusammensetzung und Kennzeichnung von Lebensmitteln ............................. 58
Milcheiweild in Kokosmilch und Kokosmilchprodukten .. ... ... ... ... ... .. ... ... ..... 58
Die Qualitat von Fischfilets im Einzelhandel .. ... ... ... . . . . . . . . . . 59
Seniorenverpflegung . . ... ... 60
Verféalschung von gemahlenen Haselnlssen und Haselnusszubereitungen mit anderen
Schalenfrlchten oder Erdnlssen . ... ... . . 61
Untersuchung fetthaltiger Lebensmittel und Frittierfette auf Transfettsauren . ............ ... .. 63
Qualitatsuntersuchungen bei Olivendlen .. ... ... . ... . . . . . . . . 64
Untersuchung von Lebensmitteln aus Asialaden auf gentechnische Verdnderungen ............ 65
Clean Labelling — Wirklich eine saubere Sache? . ..... .. ... ... . . . . . . ... ... . . ... ... ....... 67
Bisphenol F in Speisesenf aus dem Handel . ......... ... .. .. ... ... . . . ... ... ... . . ... ..... 68
Untersuchung loser Ware bei teedhnlichen Erzeugnissen . ............... ... .. ... ......... 70
Abgefllltes Wasser — geeignet fir die Zubereitung von Sauglingsnahrung . ................... 71
Pflanzenschutzmittelriickstande . . . . ... ... . . i ittt 72
Uberblick zur Riickstandssituation bei Pflanzenschutzmitteln in pflanzlichen Lebensmitteln . . . . . .. 72
Ruckstandssituation bei exotischen Frichten .. ... ... ... . .. .. . . . . . . . . 75
Rickstandssituation bei Fruchtgemise .. ..... ... .. .. . . . .. . . . . . . . . . . 76
Ethoxyquinin Lachs .. ... .. . . 77
Arzneimittelrickstande . .......... .. . . i e e e, 78
Hemmestofftest-Nachuntersuchung . ... ... . .. . . . . . . . . . . . . 79
Antibiotikarlickstdnde in Shrimps . . ... ... .. 81
Untersuchung von Schlachttieren auf nicht-steroidale Entziindungshemmer (NSAID) . .......... 82
Dioxine, Polychlorierte Biphenyle (PCB) und andere organische Kontaminanten ............ 82
Tropanalkaloide in Getreidebeikost fir Sduglinge und Kleinkinder sowie in weiteren
GetreideerzeugniSSEN . . .. ... .. 82
Nitrosamine in Craft-Bier . ... ... 84
Fettlosliche Umweltkontaminanten . .. ... ... 85
Schimmelpilzgifte ... ... ... ettt e i ettt e 87
Aflatoxine in zerkleinerten Haselnlssen und Haselnussprodukten . .. ........................ 87
Untersuchungen von Getreide auf Ochratoxin A . . ... ... ... .. . . . . . . . . . . 89

LGL Jahreshericht 2016



Inhaltsverzeichnis

Elemente, Schwermetalle und Mineralstoffe .............. ... ... .. .. .. 90
Nitrat in Kohlgemuise . . ... ... 90
Untersuchung ausgewahlter chemischer Elemente in Tomatenmark . ........................ 91
Aluminium in Lebensmitteln und Bedarfsgegenstanden . ............ ... ... ... .. ......... 92

Bestrahlung ... ... ... e 94
Bestrahlte Nahrungserganzungsmittel — Uberblick 2011 bis 2016 ... ... .o 94
Ubersicht bestrahlter Lebensmittel in Bayern 2016 . ... ..ot 95

Radioaktivitat . ....... ... i i i e e e e 96
Radioaktivitat in Lebensmitteln . ... .. e 96

Herkunftsbestimmung und Authentizitatsprifung .............. ... ... .. . ... 98
Schafskése, Feta und andere . ... ... ... . . 99
Prifung der Auslobung ,Bio” bei GemUse . . ... ... . . . . . 100
Protonen-Kernresonanzspektroskopie von Fruchtsaftund Wein . ........................ .. 101

Jahresvergleiche ausgewahlter Themen . ........... ... ... . . . i iiiiiinnnnnnns 103
Acrylamid in verzehrsfertig zubereiteten Pommes frites . ...... .. ... ... ... .. ... ..., .. 104
Gentechnik in Lebensmitteln — Untersuchungsergebnisse im Trend .. ...................... 106
Entwicklung der Rickstandsituation von Pflanzenschutzmittelriickstdnden bei
konventionellem Obst und GemUSE . . ... . 109

M 4 Uberwachung von Kosmetischen Mitteln, Bedarfsgegenstianden und Tabak m

Kosmetische Mittel . ......... . i i it e st sttt ens 112
Tatowiermittel erneut schwerpunktmafRig unterder Lupe . ........... .. ... .. ... .. ......... 112
Parabene in kosmetischen Mitteln . ... ... 113

Bedarfsgegenstande .. ........ ... i ettt 114
Chrom VI — die Uberwachung wird fortgesetzt . . .. ... 114
Mineraldlkontaminationen in Lebensmitteln .. ... ... . . . . . .. 116

-1 o - 117
Neues Tabakrecht — Erste Erfahrungen . ... ... ... . . 17

M 5 Arbeitsschutz und Produktsicherheit 19
Das Landesinstitut fur Arbeitsschutz und Produktsicherheit;
umweltbezogener Gesundheitsschutz . ... .. ... ... . . . . ... 120
Risikoabschatzung zum Vorkommen antibiotikaresistenter Erreger bei
Schwangeren und Neugeborenen . . ... .. .. .. .. . 120
Neues aus der Fachausstellung flr Arbeitsschutz . ........... ... ... ... . .. ... ... ....... 122
Gerateuntersuchungsstelle . ... ... ... 123
VerbraucherInformationsSystem VIS Bayern . ... . . ... . . ... 124
Luftbelastungen in Indoor-Gokartbahnen .. ... ... .. . . . . ... ... 125
Benzol an Tankstellen . ... 126
Ermittlung der Benzolbelastung in Werkstéatten flr benzinbetriebene Garten- und Forstgerate ... 127
Vollzug des Medizinproduktegesetzes . ... ... ... 128
OHRIS 129
Bayerischer Arbeitsschutztag . .. ... ... . 129
6 Gesundheit 131
Landesinstitut fir Gesundheit (GE) . ... ... . 132

Infektionsschutz . ........ ... . i i i et ettt ettt 133
Die Entwicklung des Hygienefachpersonals in bayerischen Krankenhdusern seit 2013 .. .. ... ... 133
Mykobakterien in Heater-Cooler-Units . ....... ... .. . . . . . 135
Ereignismeldungen und Einsatze der Task-Force Infektiologie/Flughafen . ............ ... ... 136
Infektionsschutz vor Tuberkulose in Schulen . ... ... . ... ... ... . . . . .. ... 137
Tragerrate von Corynebacterium spp. bei Menschen Uber 65 Jahren . .................... .. 138

Grindung der Nationalen Lenkungsgruppe Impfen (NalLl) mit Sitz der Geschaftsstelle am LGL ... 139

LGL Jahreshericht 2016 | D



Inhaltsverzeichnis

Umweltbezogener Gesundheitsschutz ............ ... ... ... ... . . . i iiiiinnnnn 141
Auswirkungen von Freizeitlarm auf die Horfahigkeit von Jugendlichen — Kohortenstudie Ohrkan . . .. 141
Bioaerosole: Ausbruchsmanagement bei Legionellen . ... ... ... ... .. ... ... ... ... .. ... 142
Landeruntersuchungsprogramm zu Muttermilch . .......... ... .. ... . ... .. .. 143
Nanopartikel in Tattoofarben . ... ... . . 144

Arzneimitteliilberwachung . ... .. e 145
Qualitat freiverkduflicher Arzneimittel ... ... . 145

Kindergesundheit und Pravention .......... ... . ... . . . . . i 148
Strukturentwicklung in der Pravention .. ... .. . ... . .. ... 148
Jahresschwerpunkt Psychische Gesundheit . . ... ... ... . . . . . . . . 148
Das Gesundheits- und Entwicklungsscreening im Kindergartenalter (GESIK) . ................ 151
Weitere Gesundheitsuntersuchungen . ... ... .. . . 151
Sucht-und Aids-Pravention . ... ... 152
Gesundheitliche Chancengleichheit fir Migranten und Geflichtete .. ......... ... ... ... ... .. 154

Krankheitshaufigkeiten, Versorgung und Qualitat im Gesundheitswesen ................. 156
Einflussfaktoren auf die Krebshaufigkeit im Stadt-Land-Vergleich .. ....... ... ... ... ... ... 156
Trends der Inzidenz histologischer Subtypen des Lungenkrebs .. ........................ .. 157
Entwicklung der GesundheitsregionenPs in Bayern . ........... .. ... .. ... .. 158
Die Forderung ,,Innovativer medizinischer Versorgungskonzepte” (IMV) in Bayern . ............ 161
KommunalbUro fir arztliche Versorgung — Nachfrage ist konstanthoch ... ........ ... .. ... ... 161
Forderprogramm zum Erhalt und zur Verbesserung der arztlichen Versorgung
im landlichen Raum . ... 162
Kurorte und Heilbader als Kompetenzzentren flr Pravention und Gesundheit ............... .. 163

M 7 Tiergesundheit und Futtermittel 165

Tierarzneimittel . ... ... e e et 166
Aufgaben im Bereich Tierarzneimittellberwachung . ......... .. ... .. ... .. . ... . ... .. ..... 166
16. AMG-Novelle — AKtUelles . .. ... 168
Auswertung der DIMDI-Daten flr das Jahr 2015 . .. .. ... .. .. . .. . . . . . . 169

= T 1 4 U 170
Aufgaben im Bereich des Tierschutzes . .. ... ... ... . . . . . . . . 170
Tierschutz beim Abfischen von Teichen .. ... .. ... . . . . 170
Projekt Eigenkontrollsysteme von Schlachtbetrieben ... ... ... ... .. ... . . ... ... ... ... .. 171

Futtermittel .. ... .. i i ittt i e e e e e e 172
Einsatz von Harnstoff in der Milchviehfltterung .. ... ... . .. . . . . . . 172
Untersuchung von Futtermitteln auf Pflanzenschutzmittel ... ...... ... ... ... .. ... ... ... 173
Rohfaserversorgung tragender Sauen .. ... . ... ... ... 175

Gefl gelgroBbetriebe . ... ... ... .. e 176
Kontrolle von GefligelgroRbetrieben .. ... .. . .. . . . . . . . . . 176

Tierseuchenbekampfung und Diagnostik ............. ... ... ... i 177
Molekularbiologische Untersuchungen zum Carp-Edema-Virus bei Karpfen . ................. 177
Aktivitaten zur Friherkennung exotischer und neuer Tierseuchen .. ........................ 177
Rabbit Hemorrhagic Disease (RHD) — gehauftes Auftreten von RHDV-2 bei Hauskaninchen . . . .. 178
Antibiotika-Resistenzdaten-Auswertung . . . .. .. 179
Tulardmie bei Feldhasen in Bayern ... ... . . 181
Monitoringuntersuchungen . . . ... ... 182
Diagnostiklbersicht . ... ... .. 185

8 Aus-, Fort- und Weiterbildung am LGL 193
Zentrale Aufgabe: Aus- bzw. Weiterbildung . ... ... 194
Schwerpunkt Fachfortbildung .. ... ... . . 196
Uberfachliche FOrtbildung . . . ... ..ot 197

6 | LGL Jahreshericht 2016



Inhaltsverzeichnis

B Anhang
Organigramm . . 199
X . 200
AbkUrzungsverzeiChnis . ... ... . . 204
Abbildungsverzeichnis . . . .. ... 208
Tabellenverzeichnis . ... .. . 212

LGL Jahresbericht 2016 | 7



Das LGL: Wer wir sind 1
und was wir wollen



10

1 Das LGL: Wer wir sind und was wir wollen

Profil und Aufgaben

Das LGL ist die zentrale Fachbehdrde fiir den ge-
sundheitlichen Verbraucherschutz in Bayern. Wissen-
schaftler und labortechnische Fachkrafte arbeiten

an den LGL-Standorten gemeinsam fir sichere
Lebensmittel, gesunde Tiere und den Schutz vor
Erkrankungen. Die tber 1.000 Mitarbeiter des LGL
unterstltzen die bayerischen Vollzugsbehorden der
amtlichen Lebensmitteliiberwachung, des Offentli-
chen Gesundheitsdienstes, des amtlichen Veterinar-
wesens, des Arbeitsschutzes und der Marktiberwa-
chung.

Risikoreiche Entwicklungen bereits im Vorfeld zu
erkennen, ist oberstes Ziel des LGL, um rechtzeitig
nachhaltige Praventions- und Abwehrstrategien ent-
wickeln zu kénnen. Die mehreren hunderttausend
Untersuchungen jahrlich sollen helfen, mogliche
Risiken flr die Bevolkerung vorausschauend einzu-
schatzen und zwischen berechtigten und unndtigen
Beflrchtungen zu differenzieren.

Verbraucherinnen und Verbraucher sollen auf

einer zuverlassigen Grundlage ihre eigenen
gesundheitsbezogenen Entscheidungen treffen kon-
nen, daher stehen Information und Aufklarung im
Fokus des LGL. Die enge wissenschaftliche Vernet-
zung durch Kooperationen mit Forschungsinstitutio-
nen und Hochschulen unterstitzt das LGL bei seinen
eigenen Forschungsprojekten. Die erfolgreiche fachli-
che Vernetzung des LGL zeigt sich auch bei gemein-
samen Untersuchungen mit anderen Instituten, Be-
hoérden oder Universitaten.

Das LGL ist dem Staatsministerium fir Umwelt und
Verbraucherschutz (StMUV), dem Staatsministeri-
um fir Gesundheit und Pflege (StMGP) sowie dem
Staatsministerium fir Arbeit und Soziales, Familie
und Integration (StMAS) nachgeordnet. Hauptsitz
des Amtes ist Erlangen. Weitere Dienstorte befinden
sich in OberschleiRheim, Wiirzburg, Minchen, Nirn-
berg, Schwabach und Bad Kissingen.

Interdisziplinarer Ansatz

So ganzheitlich wie die Gesundheit von Mensch und
Tier muss auch moderner gesundheitlicher Verbrau-
cherschutz verstanden werden. Von besonderer Be-
deutung ist daher der interdisziplindre Ansatz fir das
LGL. Lebensmittelsicherheit, Humanmedizin, Tier-
medizin, Pharmazie und Futtermittel sowie Arbeits-
schutz und Produktsicherheit sind am LGL bewusst
unter einem Dach vereint. Die wissenschaftlich aus-
gerichteten Landesinstitute des LGL bilden die solide
methodische Grundlage flr die Untersuchungen.

LGL Jahreshericht 2016

Klimawandel und Gesundheit

Erkrankungen von Mensch und Tier in Abhangigkeit
von verschiedenen Klimafaktoren riicken zunehmend
in den Fokus von Wissenschaft und Forschung. Ex-
treme Wetterereignisse, die Zunahme der UV-Strah-
lung, die Verbreitung der Zecken sowie die verlan-
gerte Flugzeit von Pollen kénnen Erkrankungen oder
gesundheitliche Beschwerden ausldsen. Auch das
LGL beschaftigt sich mit diesen Entwicklungen.
Grundlage fur die Erarbeitung von Ldsungsansatzen
sind wissenschaftsbasierte Erkenntnisse und valide
Daten. Die LGL-Projekte zum Thema Klimawandel
schildert das One-Health-Kapitel (siehe Seite 35). In
diesem Kapitel sind zudem weitere Beitrage verof-
fentlicht, welche auch die vielfaltigen Zusammenhan-
ge zwischen der Gesundheit von Mensch und Tier
sowie der Umwelt aufzeigen.

Praventiv und vorausschauend handeln

Auf die analytische Arbeit der Labore bauen die
fachlichen Gutachten sowie die MalRnahmen des
Risikomanagements oder der Risikokommunikation
auf. Zur reinen Analysetéatigkeit kommt damit eine
fundierte wissenschaftliche Bewertung der Ergeb-
nisse hinzu, die — wo es ndtig ist — in Handlungsopti-
onen flr Verbraucher, Politik und Verwaltung min-
det. DarUber hinaus entwickelt das LGL Strategien
und Konzepte, um zukunftsweisend die Weichen
far Gesundheit und Verbraucherschutz in Bayern zu
stellen. So erfordern beispielsweise ein verandertes
Verbraucherverhalten, die demografische Entwick-
lung sowie der weltweite Reise- und Warenverkehr
zeitgemalde Strategien fir die Lebensmittellber-
wachung und den Gesundheitsschutz. Dazu gehort
nicht nur, ein mdgliches Auftreten bestimmter Er-
krankungen bei Mensch oder Tier sorgfaltig zu beob-
achten und Informations- und Praventionskonzepte
zu entwickeln. Wesentlich fir die Lebensmittelsi-
cherheit und den Gesundheitsschutz sind selbstver-
standlich weiterhin regelmalRige, unangekindigte
Kontrollen und Probenahmen. Daflir erarbeitet das
LGL Proben-, Kontroll- und Uberwachungsplane.

Transparenz als Grundsatz

Das LGL hat als Behdrde zahlreiche gesetzlich ver-
ankerte Informationsaufgaben. Diese sind zum Bei-
spiel festgelegt in den Verbraucher- und Umweltin-
formationsgesetzen. Das LGL legt zudem grofRen
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Wert auf eine breite Kommunikation seiner Ergebnis-
se. Dies geschieht beispielsweise bei Veranstaltun-
gen und Symposien oder mittels der 3.420 LGL-Inter-
netseiten, die eine umfassende Informationsquelle
far Verbraucher, Medien und Fachleute sind. Ein wei-
teres Instrument zur Kommunikation sind die jeweils
monatlich stattfindenden Veranstaltungen , Erlanger
Runde” und ,, Schleiltheimer Forum”. Die Referenten
stammen aus dem LGL oder werden extern einge-
laden. Das Interesse an den Téatigkeiten des LGL
spiegelt sich in zahlreichen Presse- und Verbraucher-
anfragen wider. Auch die rege Nachfrage nach Re-
ferenten aus dem Kreis der Mitarbeiter fUr nationale
und internationale Fachveranstaltungen bestatigt die
hohe Akzeptanz des Amtes.

Grundstruktur der Abteilungen

Zentralabteilung

Die Zentralabteilung (Z) tragt die Verantwortung fur
die Bereitstellung und die Bewirtschaftung der per-
sonellen, finanziellen und sachlichen Mittel des LGL.
Die Organisation und Verwaltung des inneren Dienst-
betriebs gehdren ebenso zu den Aufgaben wie die
Personalverwaltung. Die Bereiche Haushalt, Kosten-
und Leistungsrechnung und Controlling werden in
der Zentralabteilung koordiniert, ferner die Betreuung
der kompletten EDV.

Aus- und Fortbildung

Einen hohen Stellenwert hat die Aus- und Fortbildung
fur Lebensmitteliiberwachungsbeamte, Veterinare, Arz-
te im Offentlichen Gesundheitsdienst, Arbeitsmediziner
und viele weitere Berufsgruppen. Die Verantwortung
dafUr liegt bei der Akademie flr Gesundheit und Le-
bensmittelsicherheit (AGL) (siehe Kapitel 8, Seite 193).
Chemielaboranten, Fachinformatiker und Kaufleute fiir
Blrokommunikation (jeweils m/w) bildet das LGL auch
selbst aus. Zudem befindet sich am LGL Oberschleil3-
heim die Staatliche Berufsfachschule fir Veterindrme-
dizinisch-technische Assistentinnen und Assistenten
(MTA-V). Die Wissenschaftler in den Landesinstituten
des LGL betreuen jahrlich zahireiche Doktoranden.

Personalwesen

Das Sachgebiet Personalwesen betreut 1.116 Be-
schaftigte in allen personalrechtlichen Belangen.
Dazu gehdrten im Jahr 2016 insgesamt 111 Stellen-
ausschreibungsverfahren mit 2.106 Bewerberinnen
und Bewerbern. Das LGL konnte 101 Tarifbeschéf-
tigte, 31 Berufspraktikanten der Lebensmittelche-
mie, drei Auszubildende und einen Beamten neu
einstellen. Eine Beamtin wurde ans Amt versetzt.
15 LGL-Beschaftigte wurden ins Beamtenverhaltnis
Ubernommen. AufRerdem hat das LGL im Jahr 2016
insgesamt 21 verbeamtete Beschaftigte befordert.

Tabelle 1: Personalstatistik 2016 nach Abteilungen (Stand 31. Dezember 2016)

Gesamt
Akademie fir Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (AGL) 31
Amtsleitung 13
Landesinstitut flr Arbeitsschutz und Produktsicherheit; umweltbezogener Gesundheitsschutz (AP) B3
Landesinstitut fir Gesundheit (GE) 173
Prasidialblro, Koordination und Strategie (K) 26
Landesinstitut fir Lebensmittel, Lebensmittelhygiene und Kosmetische Mittel (LH) 185
Landesinstitut fir Rickstdnde und Kontaminanten, Getréanke, Bedarfsgegenstande (RK) 192
Landesinstitut Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit (SE) 72
Landesinstitut Tiergesundheit | (TG I) 35
Landesinstitut Tiergesundheit Il (TG II) 119
Zentralabteilung (Z) 100
Projekte 78
Ausbildung (Lebensmittelchemiepraktikanten/Auszubildende) 39
Gesamt 1.116
LGL Jahreshericht 2016
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Vier Tarifbeschaftigte wurden in eine hohere Entgelt-
gruppe eingruppiert. 95 befristete Arbeitsvertrage
konnte das LGL verlangern. 28 Beschaftigte wurden
darUber hinaus in ein unbefristetes Beschaftigungs-
verhéltnis Gbernommen.

Das Sonderprojekt ,, Stellenbeschreibungen am
LGL" hat das LGL weiterverfolgt. Zur Aufstellung
der Tatigkeitsbeschreibungen sind in neun Sachbe-
reichen Workshops mit Laborbeschaftigten durch-
gefuhrt worden. Weitere Workshops sind geplant.
Die ersten Stellenbeschreibungen wurden bereits
fertiggestellt.

Die Einstellungsverfahren zeigen mittlerweile, trotz
erhohter Ausschreibungs- und Einstellungszahlen,
eine deutliche Reduktion der Bewerberzahlen. Damit
wird es immer wichtiger, als attraktiver Arbeitgeber
wahrgenommen zu werden. Dazu hat das LGL am
Unternehmenswettbewerb , Erfolgsfaktor Familie
2016" teilgenommen und ist mittlerweile auch Mit-
glied im Netzwerk , Erfolgsfaktor Familie”. Neben
dem bestehenden Personalentwicklungskonzept fur
den Laborbereich wird ein weiteres Konzept fir den
Verwaltungsbereich erarbeitet. Zur Steigerung der
Arbeitszeitsouveranitat der Beschéaftigten werden die
Funktionen des elektronischen Zeiterfassungssys-
tems kontinuierlich ausgebaut. Eine neue Dienstver-
einbarung Arbeitszeitkonto schafft weitere Hand-
lungsspielraume.

Innere Verwaltung

Die Briefpost-Dienstleistungen fir die staatlichen Be-
hérden Bayerns wurden durch die BayPost neu aus-
geschrieben und werden fiir die Dienst- und Auf3en-
stellen des LGL im Wesentlichen von den bisherigen
Firmen weiter wahrgenommen. Die Auf3enstelle Bad
Kissingen des LGL hat im Sommer 2016 terminge-
recht ihren Dienstbetrieb aufgenommen. Im Rahmen
dessen mussten auch die Tatigkeiten im Bereich der
Inneren Verwaltung organisiert und aufgenommen
werden. In einem angemieteten ehemaligen Telekom-
gebaude wurden alle notwendigen Infrastrukturmal3-
nahmen fir die Einrichtung von 20 Buroarbeitsplatzen
durchgeflhrt. Die Flotte der Dienst-Kraftwagen wurde
im Jahr 2016 weitgehend durch Neufahrzeuge Uber
das Behdrden-Leasing ausgetauscht. Die Telekommu-
nikationsanlage des LGL musste zur Inbetriebnahme
des neuen Standortes Bad Kissingen verandert und
entsprechend angepasst werden.

Liegenschaften

Fir die Vergabe, Belegung und Nutzung aller
Dienstraume des LGL wurden konkrete, allgemein
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verbindliche Kriterien festgelegt. An den grof3en
Standorten des LGL herrscht seit geraumer Zeit aku-
te Raumnot, die nur Uber strukturierte Raumbele-
gungskonzepte bewaltigt werden kann.

Bayerisches Haus fiir Gesundheitsmanagement

Im Zuge der Heimatstrategie des Bayerischen
Staatsministeriums fir Finanzen, fir Landesentwick-
lung und Heimat (StMLFH) ist in Bad Kissingen ein
LGL-Standort als Bayerisches Haus fur Gesundheits-
management mit 100 Beschéftigten geplant. Hier-
zu wurde im September 2016 dem StMFLH ein in
Zusammenarbeit mit der Immobilien Freistaat Bayern
(IMBY) und Fachplanern auf Basis des im Sommer
2015 genehmigten Flachenbedarfsplans entwickel-
ter Vorentwurf vorgelegt, der einen entsprechenden
Umbau mit Sanierung des ehemaligen Kurhausba-
des und Neumannfligel vorsieht. Im Kurhausbad
werden auf drei Ebenen Bliro-, Besprechungs- und
sonstige Funktionsraume fir das LGL geschaffen;
im Neumannfligel sollen die Laboreinrichtungen
des Non-Food-Zentrums Platz finden. Bereits im
Sommer konnten die ersten Beschéftigten im fir
die Ubergangszeit angemieteten Biirogebaude ihren
Dienst aufnehmen.

Kontrolleinheit GefliigelgroBbetriebe

Zur Unterbringung der neu geschaffenen Kontroll-
einheit Gefligelgrofibetriebe wurde mit Unterstit-
zung der IMBY unter einer Vielzahl von angebote-
nen Objekten im nordlichen GroRraum Minchen ein
geeigneter Standort in OberschleiRheim gefunden.
Die Mietvertragsverhandlungen mit dem Vermieter
konnten gemeinsam mit der IMBY erfolgreich abge-
schlossen werden.

BaumaBnahmen

Nach Zustimmung des Haushaltsausschusses des
Bayerischen Landtages im Dezember 2015 zur
Haushaltsunterlage Bau fir die Ersatzneubau-Mal3-
nahme in Erlangen wurden die vorbereitenden
Mafinahmen ziigig in Angriff genommen. Bereits
im Frihjahr 2016 erfolgten die Abbrucharbeiten des
ehemaligen Hausmeister-Bungalows, um nahtlos in
die erforderlichen umfangreichen Landschafts- und
Tiefbauarbeiten Ubergehen zu kénnen. So muss-
ten alle Ver- und Entsorgungsleitungen im weiteren
Bereich des Baufelds verlegt und angepasst wer-
den. Neu geschaffen wurden Versickerungsanla-
gen und Schluckbrunnen zur Aufnahme des kinftig
entstehenden Regen- und Brunnenwassers aus der
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bestehenden, aber erneuerten Brunnenanlage zum
Betrieb einer Warmepumpenanlage im Ersatzneu-
bau. Die bestehenden AuRenanlagen und Parkplatze
im weiteren Umfeld der kiinftigen HochbaumafRnah-
me mussten zurlickgebaut und an anderer Stelle auf
dem Gelande des LGL-Dienstsitzes teilweise neu
geschaffen werden. Die umfangreichen Bauarbeiten
konnten termingerecht und erfolgreich abgeschlos-
sen werden. Ende September 2016 stand somit

ein fir die HochbaumalRnahmen vollstandig vorbe-
reitetes Baufeld zur Verfligung. Leider konnten die
Rohbaumalinahmen nicht wie vorgesehen nahtlos
beginnen, da durch vergaberechtliche Verfahren der
far Oktober geplante Baubeginn auf Frihjahr 2017
verschoben werden musste.

Far die Dienststelle Wirzburg wurden im Rahmen
einer umfangreichen Machbarkeitsstudie drei Vari-
anten untersucht: entweder eine komplette Neu-
baulésung, eine Kombination von Sanierung des
Bestands mit Neubau oder eine reine Bestands-
sanierung. Ein Neubau auf dem Bestandgelande
stellt die wirtschaftlichste Losung dar; diese Vari-
ante wurde baufachlich vom Staatlichen Bauamt
W(rzburg und im Rahmen des Flachenmanage-
mentprozesses seitens der IMBY mitgetragen. Im
Doppelhaushalt 2017/2018 konnte die Einrichtung
eines Planungstitels erreicht werden. Das LGL kann
daher zuversichtlich sein, dass diese MalRnahme,
die Uberwiegend der Behebung von brand- und ar-
beitsschutztechnischen Defiziten geschuldet ist,
zUigig weiterverfolgt werden kann.

Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin

In § 5 des Arbeitsschutzgesetzes ist festgeschrieben,
dass im Zuge der Erstellung von Gefahrdungsbeurtei-
lungen auch die psychischen Belastungen bei der Ar-
beit erfasst und bewertet werden missen und dass
entsprechende ArbeitsschutzmalRnahmen abzuleiten,
umzusetzen und auf ihre Wirksamkeit zu Uberprifen
sind.

Vor diesem Hintergrund hat die kommunale Unfall-
versicherung Bayern (KUVB) ein Projekt initiiert, in
dem Unternehmen unterschiedlicher Branchen und
Grolde bei der Herausforderung, die psychische Ge-
fahrdungsbeurteilung (GBU Psyche) durchzufiihren,
unterstltzt werden und gleichzeitig Beispielgeber fir
eine erfolgreiche Umsetzung sind. Das LGL hat sich
als Kooperationspartner an dem Projekt beteiligt und
mit Unterstltzung der Arbeitsmedizinischen Dienste
des TUV Rheinland die Gefahrdungsbeurteilung psy-
chischer Belastungen mittels Gruppeninterviews
durchgefihrt.

DarUber hinaus wurde aufgrund der grundlegenden
Uberarbeitung der Verordnung zur arbeitsmedizini-
schen Vorsorge (ArbMedVV) in Zusammenarbeit
mit den Betriebsarzten und Fachkraften fir Arbeits-
sicherheit ein Konzept zu deren Umsetzung im LGL
erarbeitet.

Welche Gefahrdungen an einem Arbeitsplatz be-
stehen und welche Vorsorge daher zu veranlassen
bzw. anzubieten ist, muss der Arbeitgeber in seinen
Arbeitsplatz- und personenbezogenen Gefahrdungs-
beurteilungen ermitteln und festlegen. Mittels einer
Prifungsmethode kdnnen die Vorsorgeprofile flr
alle Beschaftigten durch die Vorgesetzten festgelegt
werden.

Aufderdem wurden in Zusammenarbeit von der Ge-
schéaftsstelle Arbeitsschutz/-medizin, der Leitstelle La-
borbetrieb und den Fachkraften flr Arbeitssicherheit
alle LGL-eigenen Sicherheitsbeauftragten im Rahmen
eines Workshops mit Exkursion fortgebildet.

Im Rahmen der Abteilungsleiterkonferenz wurde die
Bandbreite der Verantwortung im Arbeitsschutz dar-
gestellt. Die Bedeutung der Delegation von Arbeit-
geberpflichten sowie die Durchflihrung regelmaRiger
Unterweisungen wurden dabei betont.
Turnusgemale Sitzungen des Arbeitsschutzaus-
schusses und regelmafiige Begehungen in allen
Bereichen des LGL stellen die Basis des Aufgaben-
spektrums dar.

Im Rahmen der jahrlich durchzufiihrenden Rau-
mungsUbungen sollen alle Beteiligte darauf vorberei-
tet werden, sich im Ernstfall reibungslos und geord-
net Uber die Flucht- und Rettungswege in Sicherheit
zu bringen. Die Basis dafir stellt ein funktionierendes
Notfallkonzept dar, das in einer Brandschutzordnung
geregelt und wiederkehrend fortgeschrieben werden
muss.

Haushalt

Der Haushaltsvollzug ist durch folgende Eckpunkte
gekennzeichnet:

Tabelle 2: Gesamthaushalt 2016

Zweckbestimmung Summe
(Kurzbezeichnung) (gerundet)
Verwaltungseinnahmen 5,7 Millionen €

50,5 Millionen €
18,4 Millionen €

Personalausgaben
sachliche Verwaltungsausgaben

Zuweisungen/Zuschisse 8,2 Millionen €
BaumalRnahmen (ohne Bauunterhalt) 3,7 Millionen €
Sachinvestitionen 1,3 Millionen €

LGL Jahresbericht 2016 | 13
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Tabelle 3: InvestitionsmalSnahmen 2016 mit einem
Auftragswert ab 10.000 Euro (erteilte Auftrdge)

Bezeichnung A(ugf::?l?‘sdv:te)rt
Analysewaagen 11.900 €
zzitn;f%;csifggg%anS|erte Kjeldahl 39.300 €
CO?Kuhlbrutschrank fur Zellkulturen 11.800 €
MALDI-TOF MS-Tischgerat 119.000 €
Fluoreszenzdetektoren flir LC-MS/MS

bzw. HPLC 14.700 €
HPLC-DAD-System 35.300 €
Pulsed-field-Gelelektrophorese

Komplett-System i 17800
Hybridisierungsautomat 16.700 €
Stickstoffabblasgerat 19.300 €
Multifunktionsmessgeréate 12.600 €
Nachsaulenderivatisierungseinheit fir

die Vitamin B1-Analytik ° ElEE0
Gerét zur Nukleinsaure-

Fragmentanalyse 43.000€
Mikroskope 44.000 €
Kihlzentrifuge 12.400 €
Gefriertrocknungsanlage 17.700 €
Real-Time-Cycler 63.100 €
Laborspuilmaschinen 108.900 €
GeneXpert-System (Erweiterung) 28.600 €
Ultratiefkhlschrank 11.700 €
Multievaporationsgerat 11.800 €
Dioden-Array-Detektor 20.400 €
Fluoreszenzdetektor fir die HPLC 15.700 €
Temperierbarer Autosampler 16.200 €
GC-Autosampler 20.800 €
Nahrmediensterilisatoren 83.500 €
Néhrmedienabfillautomat 22.600 €
Kernresonanzspektrometer 624.000 €
Supraleitendes FT-NMR Spektrometer 1.464.500 €
Biologische Sicherheitswerkbank 12.300 €

EDV

Der technische EDV-Betrieb und -Service fir die
Uber 1.000 LGL-Mitarbeiter an sieben Standorten
wurde 2016 durch 17 LGL-Mitarbeiter sicherge-
stellt.

Fir den Erhalt und Ausbau der IT-Ausristung an
Hard- und Standardsoftware wurden 2016 ca.
1.150.000 Euro aufgewandt. Alle Blroarbeitsplatze
und auch die oft recht komplexen Labor-EDV-Sys-
teme mussen stetig den aktuellen fachlichen, aber

auch den Anforderungen der IT-Sicherheit angepasst

werden.
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Im Jahr 2016 ragen folgende MalRnahmen beson-

ders heraus:

B Die Raume flr das LGL am neuen Standort Bad
Kissingen mussten auch bezlglich der Informa-
tions- und Kommunikationsausristung geplant,
eingerichtet und in Betrieb genommen werden.
Hierunter fallen passives und aktives Netzwerk,
Telefonie, aber auch die Ausstattung mit Arbeits-
platzsystemen, Scan- und Druckldsungen sowie
Zeit- und Zutrittskontrolle.

B Austausch von drahtlosen Mikrofonanlagen

B Nach Auslaufen einer Allgemeingenehmigung
durch die Bundesnetzagentur mussten einige
Bestandsanlagen durch neue, dem aktuellen
Genehmigungsstand entsprechende Anlagen er-
setzt werden.

B Am Standort Minchen wurden die Netzwerk-
Aktivkomponenten durch neue Systeme ersetzt.
Damit ist die Verfligbarkeit und Leistungsfahig-
keit des Netzwerkes wieder flr viele Jahre ge-
geben.

Das LGL stellte den Betrieb der im Umfeld des LGL
eingesetzten Verfahren sicher. Dabei wurden ca.
1.000 Mitarbeiter des LGL und 76 Gesundheitsdam-
ter mit ca. 300 Nutzern unterstitzt. Die eingesetzten
Mittel fir Betrieb, Wartung und Weiterentwicklung
der Verfahren und Systeme beliefen sich im Jahr
2016 auf ca. 228.000 Euro.

Schwerpunktaufgaben sind der Betrieb, die Betreu-
ung, die Weiterentwicklung und Optimierung der im
LGL eingesetzten zentralen Verfahren zur Laborun-
terstitzung (LIMS-Z) und der im Bereich Gesundheit
und Pflege vorhandenen Verfahren Screening (ESU)
und Schuleingangsuntersuchung (GESIK).

Insbesondere wurden 2016 folgende weitere The-

men bearbeitet:

B Die Umstellung des Verfahrens LIMS-Z auf neue
Applikationsserver und auf eine neue Datenbank-
Version wurde erfolgreich durchgefihrt.

M Das im Bericht des Obersten Rechnungshofes ge-
forderte Proben-Controlling wurde entwickelt und
in Betrieb genommen. Es besteht zum einen aus
einer Komponente E-Mail-Informationssystem,
mit dem die verantwortlichen Personen mittels
E-Mails informiert werden, und zum anderen aus
einer im Verfahren LIMS-Z integrierten Funktion
. Proben-Controlling”, die die Anzeige und Bear-
beitung der Uberfalligen Proben gewahrleistet.

H Die Schnittstelle von TIZIAN (Balvi IP) (Proben-
verwaltungssystem der Kreisverwaltungsbehor-
den) zum Verfahren LIMS-Z wurde realisiert und
in Produktion gestellt.
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B In LIMS-Z wurden folgende weitere Funktionali-
taten zur Verfligung gestellt:

» Vorbefund-Anzeige im Bereich Human-Virologie
» Losung OB-Befunde

» Stammdaten-Check

» Umstellung auf neue TSK-Abrechnung 2017

> Integration neuer Gerate-Schnittstellen

m Die elektronische Abholung der Befunddoku-
mente im Verfahren HUM-Automatisierung
(HUM-Auto) wurde fir alle Gesundheitsamter
eingerichtet.

B Die 2014 in Betrieb gesetzte LIMS-Z Scan-
|[6sung/VET-Automatisierung wurde 2016 noch-
mals mit der Beschaffung und Integration eines
weiteren Scanners erweitert.

M Das Verfahren Zentrale Adressverwaltung (ZAV)
wurde neu programmiert und in Betrieb ge-
nommen.

B Das Verfahren Screening.NET, das die Berei-
che Stoffwechsel-Screening und Neugebore-
nen-Hor-Screening unterstitzt, wurde weiter
optimiert durch
> Integration der Schnittstelle Echoscreen |l
> weitere Automatisierungen
» Entwicklung eines Verfahrens zur Erfassung

der Horbefunde in den Kliniken.

B Eine neue Version der schon eingesetzten Soft-
ware SEU/ESU zur Erfassung der Schuleingangs-
untersuchungen 2017/2018 wurde realisiert und
an die Gesundheitsamter verteilt.

W Die flr das Pilotprojekt ,,GESIK” (Gesundheits-
und Entwicklungsscreening im Kindergartenalter)
realisierte Software zur Datenerfassung wurde
nach den Anforderungen der Fachseite weiter-
entwickelt. Die teilnehmenden Gesundheits-
amter wurden geschult und fir die Nutzung der
Software vorbereitet.

B Das Dokumentenmanagementsystem VISKom-
pakt wurde in Zusammenarbeit mit StMUV und
LfU auf die neue Version 5.3 umgestellt. Die im
LGL durchgefiihrten Umorganisationen wurden
im DMS abgebildet und umgesetzt. Die Betreu-
ung der Nutzer wurde sichergestellt.

B Das Verfahren AGL-Portal (Seminarverwaltung,
Online-Portal) ist durch eine externe Firma reali-
siert und wird derzeit getestet. Die Inbetriebnah-
me ist 2017 geplant.

B Verschiedene Gesundheits-Bereiche wurden bei
der Durchfiihrung von Online-Abfragen mit dem
Werkzeug SurveyGrid betreut und unterstttzt.

Zentrales Qualitatsmanagement (ZQM)

Die Stabsstelle Zentrales Qualitdtsmanagement
(ZQM) ist zustandig fur die Administration und Um-
setzung der Qualitatsmanagementsysteme, die

in Anlehnung an die Akkreditierungsnorm DIN EN
ISO/IEC 17020 , Anforderungen an den Betrieb
verschiedener Typen von Stellen, die Inspektionen
durchfliihren” sowie nach den Akkreditierungsnor-
men DIN EN ISO/IEC 17025 , Aligemeine Anforde-
rungen an die Kompetenz von Prif- und Kalibrierla-
boratorien” und DIN EN ISO 15189 ,, Medizinische
Laboratorien — Anforderungen an die Qualitat und
Kompetenz” im Bereich Gesundheitlicher Verbrau-
cherschutz und Humanmedizin etabliert sind. Die
jahrlichen Uberwachungsaudits durch die nationale
Akkreditierungsgesellschaft (Deutsche Akkreditie-
rungsstelle GmbH, DAkkS) zur Aufrechterhaltung der
Akkreditierung des breiten Untersuchungsspektrums
am LGL fanden im Dezember 2016 an den Standor-
ten Oberschleifheim und Minchen statt.

Koordination und Strategie (K)

Die Stabsstelle Prasidialblro, Koordination und Stra-
tegie (K) koordiniert die fachlichen Ziele des Amtes,
gibt Impulse fiir dessen Fortentwicklung, betreut

im Rahmen der wissenschaftlichen Ausrichtung des
LGL Forschungsvorhaben und ist Ansprech- und Ko-
operationspartner flr Universitaten, sonstige For-
schungseinrichtungen und die Ministerien. In der
Zentralstelle Risikobewertung werden toxikologische
Gutachten fir den Lebensmittelbereich erstellt.
Umfangreiche europaweite Ausschreibungen sowohl
far den Geschéaftsbereich des StMUV als auch fir
das Amt selbst werden in der Vergabestelle durchge-
fUhrt.

Um den Informationsauftrag des LGL gegenlber der
Offentlichkeit zu erfiillen, sorgt die Pressestelle fiir
die Prasentation der fachlichen Erkenntnisse gegen-
iber Medien und Offentlichkeit. Besonderes Augen-
merk wird dabei auf stetig aktualisierte Internetseiten
gelegt. Anfragen nach den Verbraucher- und Umwel-
tinformationsgesetzen, die sowohl Privatpersonen als
auch Verbande stellen, werden von den Juristen der
Abteilung umfassend bearbeitet. Das Préasidialblro er-
ledigt Auftrage der Amtsleitung und koordiniert Ange-
legenheiten der Flihrungsebene des Amtes.

Landesinstitut fiir Gesundheit (GE)
Das Landesinstitut fir Gesundheit (GE) bearbeitet

humanmedizinische, pharmazeutische, praventions-
bezogene und versorgungsbezogene Fragestellun-
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gen. Das Institut Uberwacht und beschreibt Risiken
und Chancen flr die menschliche Gesundheit aus der
Bevolkerungsperspektive und liefert damit die Grund-
lage fUr Risikokommunikation und Risikomanagement.
Es sammelt und analysiert Daten zur Qualitat der ge-
sundheitlichen Versorgung und erarbeitet Vorschlage
zur Weiterentwicklung von Strukturen und Prozessen.
Die Arbeitsweise ist interdisziplinar und multiprofes-
sionell und von intensivem fachlichem Austausch mit
wissenschaftlichen Institutionen gepragt. Dabei ste-
hen die Bereiche Hygiene, Infektiologie, Arzneimittel-
Uberwachung, Gesundheitsberichterstattung und Epi-
demiologie, Krebsfriherkennung und -registrierung,
Gesundheitsforderung/Pravention und Sozialmedizin,
Versorgungsqualitdt und Gesundheitssystemanaly-
sen sowie diesbezlgliche Férderprogramme und die
offentlichkeitswirksame Vermittlung dieser Themen
im Vordergrund. Kooperationen mit bayerischen Uni-
versitaten dienen einem raschen Erkenntnistransfer.
Das Landesinstitut fir Gesundheit koordiniert die
Task-Force Infektiologie/Flughafen mit einer Sie-
ben-Tage/24-Stunden-Rufbereitschaft sowie die Spe-
zialeinheit Infektionshygiene. Im Rahmen einer bun-
desweiten Ausschreibung wurden dem Institut die
Funktionen des Konsiliarlabors fir Diphtherie sowie
des Nationalen Referenzzentrums flr Borrelien zuer-
kannt. Seit 2016 ist es Sitz der Geschéftsstelle der
Nationalen Lenkungsgruppe Impfen. Es ist auch aktiv
an der Aus-, Fort- und Weiterbildung der Mitarbeiter
in den verschiedenen Qualifikationsebenen beteiligt.
Es ist europaisch zertifi ierte Ausbildungsstelle ftr
Infektionsepidemiologie und Public Health Mikrobio-
logie. Das Institut hat die Geschaftsstellenfunktionen
fir mehrere bayerische Landesarbeitsgemeinschaften
Ubernommen: die Landesarbeitsgemeinschaft Impfen
(LAGI), die Landesarbeitsgemeinschaft Hochkontagi-
ose Krankheiten (LAHOK), die Landesarbeitsgemein-
schaft Multiresistente Erreger (LARE), die Landesar-
beitsgemeinschaft Versorgungsforschung (LAGeV)
sowie die Landesarbeitsgemeinschaft Pravention
(LAGeP). Zur Erflllung dieser vielfaltigen Aufgaben
wurden unter anderem das Kommunalburo fir die
arztliche Versorgung im landlichen Raum, das Zent-
rum flr Préavention und Gesundheitsférderung (ZPG),
die Bayerische Gesundheitsagentur (BayGA) sowie
das Institut fir Kurortmedizin und Gesundheitsférde-
rung (IKOM) eingerichtet. Das KommunalbUro dient
insbesondere als Anlaufstelle fir Stadte und Gemein-
den flr Fragen der arztlichen Versorgung. Unterstitzt
und fachlich begleitet wird auch das Entwicklungspro-
gramm ,,Gesundheitsregionen®vs" des bayerischen
Gesundheitsministeriums. Das ZPG ist bayernweit
aktiv mit vielfaltigen Schwerpunktaktionen, Servicean-
geboten und Vernetzungsfunktionen zu allen Aspek-
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ten der Pravention und Gesundheitsférderung. Das
Landesinstitut hat besondere Aufgaben in der Admi-
nistration der Forderprogramme des StMGP im Be-
reich von Pravention und Gesundheitsforderung zum
Erhalt und zur Verbesserung der arztlichen Versor-
gung und zur Férderung der bayerischen Kurorte und
Heilbader.

Landesinstitut Spezialeinheit
Lebensmittelsicherheit (SE)

Die Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit (SE) ist
die zentrale Anlaufstelle in Bayern fir alle Fragen
der Lebensmittelsicherheit. Sie unterstitzt die Ve-
terindr- und Lebensmitteliberwachungsbehdrden
vor Ort bei fachlichen und rechtlichen Fragestellun-
gen. Gemeinsam mit den Vor-Ort-Behorden fihrt
sie landesweit vertiefte risikoorientierte Kontrollen in
Lebensmittelbetrieben durch. Sie erarbeitet und ko-
ordiniert landesweite Kontrollprogramme, die im Sin-
ne einer Schwachstellenanalyse ausgewertet wer-
den. Bei Krisenféllen Gbernimmt die Spezialeinheit
eine koordinierende Funktion. Sie fungiert ferner als
bayerische Kontaktstelle im EU-Schnellwarnsystem
fur Lebens- und Futtermittel (RASFF) und betreut
eine Internetplattform mit Lebensmittelwarnungen.
Sie nimmt Uber eine Hotline sowie (ber die Vertrau-
ensperson Lebensmittelsicherheit Hinweise Uber
lebensmittelrechtliche VerstéRe aus der Bevolkerung
entgegen und bearbeitet diese. Der Spezialeinheit
obliegt die fachliche und administrative Betreuung
der bayernweit in der Veterinar-, Lebensmittel- und
Futtermittellberwachung eingesetzten Software
TIZIAN (Balvi iP in Bayern). Die Spezialeinheit entwi-
ckelt weiterfiihrende Konzepte fir die amtliche Le-
bensmittellberwachung, etwa ein Frihwarnsys-
tem flr lebensmittelbedingte Risiken oder neue
Ansatze zur Uberwachung des Internethandels mit
Lebensmitteln. Zudem sind in der Spezialeinheit

die , Dachlésung LGL" fur die Akkreditierung der
Trichinenuntersuchungsstellen sowie die ,, Dachstelle
Export” angesiedelt.

Landesinstitut fiir Lebensmittel, Lebens-
mittelhygiene und Kosmetische Mittel (LH)

Das Landesinstitut flr Lebensmittel, Lebensmittel-
hygiene und Kosmetische Mittel ist im Rahmen der
amtlichen Lebensmitteliberwachung unter anderem
zustandig fur chemische, mikro- und molekularbio-
logische Untersuchungen und die zugehorige Be-
urteilung von Lebensmitteln tierischen und nicht-
tierischen Ursprungs, Nahrungserganzungsmitteln,
Novel Food, diadtetischen Lebensmitteln, gentech-
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nisch veranderten Lebens- und Futtermitteln sowie
kosmetischen Mitteln, Tabak und Tabakerzeugnissen
aus allen Prozess- und Produktionsstufen der Le-
bensmittelkette.

Wesentliche Aufgaben sind zum Beispiel die Uber-
prifung der Inhaltsstoffe und der Kennzeichnung von
Lebensmitteln und kosmetischen Mitteln. Auch der
Nachweis der Authentizitat mit Bestimmung der Her-
kunft, die Beurteilung von neuartigen Lebensmitteln,
die Friherkennung von Risiken und die mikrobiologi-
sche und molekularbiologische Analyse von Hygiene-
indikatoren, Krankheitserregern, Tierartenbestim-
mungen gehdren dazu.

Weitere Arbeitsbereiche sind die Etablierung neuer
Untersuchungsverfahren, die Durchfihrung praxisre-
levanter Forschungsprojekte in enger Zusammenar-
beit mit wissenschaftlichen Institutionen und Gre-
mien sowie die Qualitatssicherung und Mitwirkung
bei der Ausbildung von Lebensmittelchemikern,
Lebensmittellberwachungsbeamten, veterinarmedi-
zinisch-technischen Assistenten (VMTA) und chemi-
schen Laboranten.

Das Landesinstitut unterstitzt die Spezialeinheit
Lebensmittelsicherheit, die Behdrden im Geschafts-
bereich und die Politik bei Fachfragen. Das Landes-
institut sieht sich als Dienstleister im Bereich der Le-
bensmittelsicherheit, um die bayerische Bevolkerung
vor gesundheitlichen Risiken sowie vor Irrefiihrung
und Tauschung zu schitzen.

Landesinstitut fir Rickstande
und Kontaminanten, Getranke und
Bedarfsgegenstande (RK)

Das Landesinstitut ist die zentrale Stelle fir Rick-
stande, Kontaminanten und toxische Stoffe in Le-
bensmitteln, Futtermitteln, Gebrauchsgegenstanden
und Wasser sowie fiir Bestrahlung, Radioaktivitat,
Herkunfts- und Identitdtsnachweise mittels Kernspin-
resonanzspektroskopie (NMR) und fiir Blutalkohol.
Wesentliche Aufgaben sind die Untersuchung von
Proben der amtlichen Lebensmitteliiberwachung,
ihre Auswertung und Bewertung im Hinblick auf die
Einhaltung rechtlicher Vorgaben und die Friherken-
nung von Risiken. Wichtige Tatigkeitsfelder bein-
halten die Forschung zur Risikominimierung und
Qualitatssicherung, die fachliche Unterstitzung von
Behorden sowie die enge Zusammenarbeit mit wis-
senschaftlichen Institutionen und Gremien.
Schwerpunktmalig werden auch alle Themen zu
alkoholischen und alkoholfreien Getranken sowie
Fruchtzubereitungen, Aromen und Aromastoffen, zu
chemischen Fragestellungen bei Trink- und Mineral-
wasser sowie zu Bedarfsgegenstanden mit Lebens-

mittel- und Kérperkontakt, Haushaltschemikalien
und Spielwaren bearbeitet. Das Landesinstitut fihrt
auch Untersuchungen und Begutachtungen im Rah-
men der Marktlberwachung zum stofflichen Ver-
brauchschutz durch, insbesondere in den Bereichen
Reach-, Biozid- und CLP-Verordnung. Darlber hinaus
ist die Leitstelle Laborbetrieb mit zentralen Aufga-
ben fur die im LGL arbeitenden Laborbereiche eben-
so im Landesinstitut angesiedelt wie die Leitstelle
flr die Ausbildung von Lebensmittelchemikern und
Laboranten.

Landesinstitute Tiergesundheit
(TGlund TG II)

Die Landesinstitute Tiergesundheit | und Il unter-
stltzen das StMUV und die Veterinarbehorden durch
Stellungnahmen, Gutachten, epidemiologische Aus-
wertungen und Vor-Ort-Begleitung. Auch konzeptio-
nelle Aufgaben gehdren in diesem Zusammenhang
zum Arbeitsbereich der Institute.

Die beiden Institute beteiligen sich umfangreich an
der Aus- und Fortbildung von Tiermedizinern, Ve-
terindrassistenten, amtlichen Fachassistenten und
Amtstierarzten bis zur Unterstltzung in der Ausbil-
dung veterinarmedizinisch-technischer Assistentin-
nen und Assistenten.

Uber die Mitarbeit in verschiedenen Fachgremien
bringen sich die Institute innerhalb und auf3erhalb
Bayerns in die fachliche Diskussion ein.

Landesinstitut Tiergesundheit TG |

Das Aufgabenspektrum des Landesinstituts Tierge-
sundheit | erstreckt sich auf die Bereiche Tierschutz,
Uberwachung des Verkehrs mit Tierarzneimitteln und
Futtermittel und die Kontrolle von GeflligelgroRbe-
trieben. Im Bereich des Tierschutzes unterstitzt das
LGL das StMUV und die nachgeordneten Behdérden
insbesondere in Bereichen, in denen tiefergehendes
oder spezialisiertes Wissen erforderlich ist. Aufder-
dem fihrt das LGL im Auftrag des StMUV Projekte
zu tierschutzrelevanten Fragestellungen durch. Auf
dem Gebiet der Tierarzneimittel wirkt das LGL kon-
zeptionell und beratend bei der Uberwachung der
Betriebe mit. Im Bedarfsfall erfolgt eine Unterstiit-
zung der Kontrollbehérden vor Ort. Im Bereich der
Futtermittel steuert das LGL die amtliche Uberwa-
chung und ist flr die Untersuchung und Beurteilung
von Futtermittelproben zustandig. Seit 2016 ist das
LGL fur die umfassende Kontrolle von Geflligelgrof3-
betrieben zustandig. Die Kontrollen erfolgen unter
Beteiligung der zustdndigen Kontrollbehdrden vor
Ort.
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Landesinstitut Tiergesundheit TG Il

Auf dem Gebiet der Tiergesundheit ist das Landes-
institut TG Il die zentrale staatliche Fachbehdorde flr
den Bereich Tierseuchenbekampfung. Dabei um-
fassen die Tatigkeiten einerseits die Abklarung von
Infektionen mit Tierseuchen- und Zoonoseerregern
durch umfangreiche pathologisch-anatomische und
labordiagnostische Untersuchungen, andererseits
den logistischen Bereich der Pravention, Bekamp-
fung und Epidemiologie von Tierseuchen. Im Be-
reich der Zoonosepravention, -friiherkennung und
-bekampfung besteht ein standiger interdisziplinarer
Austausch mit der Humanmedizin. Verschiedene
Kooperationsvereinbarungen mit Universitaten und
Forschungseinrichtungen ermdglichen es, die Labor-
diagnostik auf dem modernsten Stand der Technik
zu halten und die ndtige Innovation bei den Nach-
weismethoden von Infektionserregern zu betreiben.
Die standige Uberwachung des Freiheitsstatus des
Bundeslandes Bayern in Bezug auf definierte Tier-
seuchen im Kontext mit der nationalen und EU-Ge-
setzgebung wird durch serologische Monitoringpro-
gramme garantiert. Ferner werden im Auftrag des
StMUV gezielte, temporare und praventive Moni-
toringprojekte, zum Beispiel zur Uberwachung des
Infektionsgeschehens in der Wildtierpopulation,
basierend auf dem Tiergesundheitsgesetz oder nach
EU-Vorgaben durchgefihrt.

Landesinstitut fir Arbeitsschutz und
Produktsicherheit; umweltbezogener
Gesundheitsschutz (AP)

Mit seinen flnf Sachgebieten und der Koordinations-
stelle Marktiberwachung unterstitzt das Landes-
institut fachlich das StMAS, das StMUV, das StMGP,
die Gewerbeaufsicht und die lokalen Gesundheitsbe-
horden bei ihren Aufgaben im Zusammenhang mit der
Sicherheit und dem Gesundheitsschutz am Arbeits-
platz und dem Gesundheitsschutz der allgemeinen Be-
volkerung. Das Institut Gbernimmt auch Aufgaben bei
der Uberwachung und Uberpriifung von technischen
Produkten und Medizinprodukten und untersucht ins-
besondere die Sicherheit von Spielzeug. Zu einem wei-
teren Schwerpunkt gehoért das Chemikalienrecht.

Das Landesinstitut entwickelt zielgruppenbezo-

gene Praventionsstrategien und unterstltzt deren
Umsetzung, etwa im Bereich arbeitsbedingter psy-
chischer Erkrankungen. Aufserdem beschaftigt sich
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das Landesinstitut mit arbeits- und umweltmedizi-
nischen, toxikologischen sowie umweltepidemio-
logischen Fragestellungen. Ein Schwerpunkt liegt
zum Beispiel in der Probenahme und Bewertung

von Bioaerosolen am Arbeitsplatz und in der Um-
welt sowie der Bestimmung von Fremdstoffen in der
Innenraumluft und in menschlichen Untersuchungs-
materialien. Wichtige Grundlage ist dabei ein am Vor-
sorgeprinzip orientiertes behoérdliches Handeln, das
dazu beitragt, Risiken und Gefahren fir die menschli-
che Gesundheit rechtzeitig zu erkennen, zu bewerten
und moglichst zu verhindern.

Akademie fiir Gesundheit und
Lebensmittelsicherheit (AGL)

Die Akademie flr Gesundheit und Lebensmittelsi-
cherheit (AGL) ist die zentrale Bildungseinrichtung im
Geschaftsbereich des StMUV und des StMGP. |hr
obliegen alle Aufgaben der Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung fiir den Offentlichen Gesundheits- und Veteri-
nardienst und die Lebensmittellberwachung sowie
die Fortbildung fur die Gewerbeaufsicht. Unter dem
Dach der AGL befindet sich auch die dem StMAS
zugeordnete Akademie fur Arbeits-, Sozial- und Um-
weltmedizin (ASUMED). Sie bietet im Auftrag der
Bayerischen Landeséarztekammer Weiterbildungskur-
se zum , Facharzt fir Arbeitsmedizin” bzw. zum
Erwerb der Zusatzbezeichnung , Betriebsmedizin®
oder ,, Sozialmedizin® fur Arztinnen und Arzte aus
ganz Deutschland an. Ebenfalls zur AGL gehort die
Staatliche Berufsfachschule fiir veterindrmedizinisch-
technische Assistentinnen und Assistenten. 2016
veranstaltete die AGL Ausbildungslehrgange fur
Amtséarzte, Amtstierarzte, Hygienekontrolleure, Le-
bensmittelkontrolleure, amtliche Fachassistenten so-
wie je einen Fachlehrgang , modulare Qualifi ierung”
fur Hygienekontrolleure und fir Lebensmittelkont-
rolleure. Im Rahmen der Fortbildung nahmen insge-
samt 5.959 Personen an 217 Veranstaltungen teil.
Die Uberfachliche Fortbildung der AGL richtet sich an
die Geschaftsbereiche des StMUV und des StMGP;
das Angebot wurde von 522 Personen wahrgenom-
men. Die AGL nimmt darUber hinaus die Aufgaben
der ,,zustandigen Stelle” nach dem Berufsbildungs-
gesetz fr die Ausbildung der Sozialversicherungs-
fachangestellten, Fachrichtung allgemeine Kran-
kenversicherung, wahr und richtet die im jahrlichen
Wechsel stattfindenden Kongresse des LGL (OGD
und Lebensmittelsicherheit) organisatorisch aus.
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Studien, Projekte und Forschungsvorhaben am LGL

Grundlage fir zeitlich befristete Forschungsvorhaben,
Projekte und Studien sind die verschiedenen und viel-
seitigen Tatigkeitsfelder, die im LGL bearbeitet wer-
den. Fragen zum Verbraucherschutz, zur Lebensmit-
telsicherheit, zur Gesundheit und Tiergesundheit oder
Fragen des Arbeitsschutzes und der Produktsicherheit
werden in den jeweiligen Fachabteilungen wissen-
schaftlich erschlossen. Der grofde Bestand an Proben
und Datenmaterial, geliefert von der modernen Ana-
lytik am LGL, und der grof3e Erfahrungsschatz seiner
Labormitarbeiter und Wissenschaftler ermdglicht dies.
Einerseits resultieren die Anregungen fir die unter-
schiedlich ausgerichteten Themen LGL-intern aus
Auffalligkeiten bei Routineuntersuchungen und zum
Beispiel der Notwendigkeit zur Entwicklung und Ver-
besserungen von Untersuchungsmethoden. Zum
anderen werden Forschungsschwerpunkte auch von
den bayerischen Staatsministerien StMUV, StMGP
und StMAS vorgegeben. Damit kdnnen die politi-
schen Entscheidungstrager aufgrund des breiten
Spektrums anwendungsorientierter Forschungstatig-
keiten auf einer fundierten wissenschaftlichen Basis
beraten werden.

Die Expertise am LGL und die Einbindung seines
wissenschaftlichen Personals in wissenschaftliche
Gruppen eroffnen auch die Moglichkeit, gemeinsam
Projekte im Rahmen von nationalen oder internati-
onalen Kooperationen mit Universitaten und ande-
ren Forschungseinrichtungen durchzufihren. Damit
partizipiert das LGL seinerseits an einem erweiterten

Abbildung 1: Das LGL fiihrt zahlreiche Forschungs-
projekte durch (siehe Tabelle 4).

wissenschaftlichen Radius in Gebieten wie Human-
medizin, Veterindrmedizin, Lebensmittelchemie, Mo-
lekularbiologie und Biochemie.

Die Finanzierung der Forschungsprojekte erfolgt
groRtenteils durch die Forderung und Unterstitzung
der bayerischen Staatsministerien. Im Jahr 2016 be-
trug die Férdersumme insgesamt 5.091.431 Euro.
Drittmittel in Héhe von 327.267 Euro konnten aus
Foérderprogrammen des Bundes und Uber EU-Projek-
te eingeworben werden.

Die Bandbreite der aktuellen Forschungstatigkeit am
LGL ist in Tabelle 4 dargestellt.

Tabelle 4: Aktuelle Forschungsvorhaben, Projekte und Studien des LGL

Projektbezeichnung Pro::ttgvﬁ:lafgfor' Laufzeit | Kooperationspartner/Auftragnehmer
Lebensmittelsicherheit

Lebensmittelsicherheit und Nanotechnologie (LENA) — | Prof. Dr. Hermann Fromme, | 2013 his 2016

Fortsetzung’ Prof. Dr. Wolfgang Schmid

Nachweis von Antibiotikariickstanden in Fleisch Dr. Heinrich 2013 bis 2016 | LMU Miinchen, Lehrstuhl fir Hygiene und
mithilfe eines neuen Biosensorsystems' Holtmannspotter Technologie der Milch

Entwicklung eines schnellen und einfachen Nachweises Dr. Ulrich Busch, 2013 bis 2016

von DNA aus allergenen Lebensmittelbestandteilen bei Dr. Ingrid Huber

verringertem Gerateaufwand mittels loop-mediated

isothermal amplification (LAMP)’

Gesundheitlich bedenkliche Inhaltsstoffe funktioneller Dr. Vera Lander, 2013 bis 2016

Lebensmittel: Analytik oxidierter Phytosterole und Prof. Dr. Wolfgang Schmid

deren Ester in angereicherten Produkten’

System zur Fritherkennung von bzw. Frilhwarnung vor Dr. Peter Wallner, 2014 bis 2018 | LMU Miinchen, Institut fiir Statistik
Risiken fiir die Lebensmittelsicherheit — Projekt zum Dr. Britta Miiller

Schutz der Verbraucher vor gesundheitlichen Schaden

sowie vor Tauschung im Umgang mit Lebensmitteln’

gefordert durch: 'StMUV; 2StMGP; 3 StMAS; 4 Drittmittel

LGL Jahreshericht 2016

19



20

1 Das LGL: Wer wir sind und was wir wollen

Eine Idee — Ein Ministerium — Eine Aufgabe: Sichere
Lebensmittel aus einer sicheren Umwelt"

Dr. Christian Weidner

2014 bis 2017

Bundesinstitut ftir Risikobewertung (BfR)

Entwicklung molekularbiologischer Nachweisverfahren
zur Lebend-/ Tot-Differenzierung von Mykobakterien in
Lebensmitteln unter besonderer Berticksichtigung der
Gefahrdungsbeurteilung von Wildbret"

Dr. Ulrich Busch

2014 bis 2016

LMU Miinchen, Lehrstuhl fiir
Lebensmittelsicherheit

Transfer und Persistenz von EHEC 0104:H4 in Bockshorn-
kleesamen und Sprossen (Besiedlungsstudie vom Samen
bis zur Pflanze)"

Dr. Ingrid Huber

2015 bis 2017

Helmholtz Zentrum Miinchen (HGMU)

und Getranken mittels NMR-Spektroskopie

Dr. Helmut Wachter

Nachweis von Mikroplastik in ausgewahlten Lebens- Dr. Wilhelm Dicke 2014 bis 2017

mitteln’

Molekularbiologische Lebend-/Tot-Unterscheidung von Dr. Ingrid Huber 2015 his 2017

bakteriellen Erregern durch Anwendung von Propidium

Monoazide (PMA)’

Loop-mediated isothermal amplification (LAMP) zum Dr. Ingrid Huber 2015 bis 2017

Nachweis von Salmonella spp. in Lebensmitteln’

Uberpriifung der Nahrwerte und der beigegebenen Zu- Dr. Andreas Miller 2015 bis 2017

taten von Fischereierzeugnissen auf zugefiigtes Wasser'

Authentizitats- und Qualitatspriifung von Fisch, Fleisch Dr. Ulrich Busch, 2015 his 2017 | Analyse-Labor fir Nahrungsmittel und Medizin-

produkte GmbH Bayreuth (ALNuMed GmbH)

Real-Time-PCR mit Lebend-/ Tot-Unterscheidung zur
quantitativen Risikobewertung lebender Campylobacter
anwendbar fir internationale Kontrollstrategien*

Nachweis von nicht-zugelassenen pflanzlichen Bestand- Dr. Ingrid Huber, 2015 bis 2017
teilen in Lebensmitteln, Arzneimitteln und Futtermitteln’ Dr. Vera Lander
BMBF-Verbundprojekt: CAMPY-TRACE-Kombinierte Dr. Ingrid Huber 2016 bis 2018 | National Institute of Hygiene and Epidemiology

Hanoi, Bundesinstitut fur Risikobewertung Berlin,
National Institute of Veterinary Research Hanoi,
Vietnam Food Administration Hanoi

BMEL-Verbundprojekt: Entwicklung DNA-basierter
Verfahren fir die Identifizierung von Fischen und
Fischereiprodukten sowie Krebs- und Weichtieren zum
praxisnahen Einsatz in der Lebensmitteliiberwachung
und Einfuhrkontrolle (MARINEFOOD)-Teilprojekt 34

Dr. Ingrid Huber

2016 bis 2019

Verbundpartner: Johannes Gutenberg-Universi-
tat Mainz, StarSEQ GmbH, Johann Heinrich von
Thiinen-Institut Bundesforschungsinstitut fir
Landliche Rdume, Wald und Fischerei

Diphtherie*

Mineraldlgehalte in Schokoladen und Martin Heimrich 2016 bis 2017

Schokoladenerzeugnissen’

Humanmedizin

Nationales Referenzzentrum Borrelien* Dr. Volker Fingerle 2008 bis 2019

Netzwerkprojekt des Konsiliarlaboratoriums fiir Prof. Dr. Dr. Andreas Sing | 2009 bis 2017 | Nationales Referenzzentrum fiir Streptokokken,

Institut fir Mikrobiologie der RWTH Aachen; Na-
tionales Referenzzentrum fiir Meningokokken und
Konsiliarlabor fiir Haemophilus, Institut fiir Hygie-
ne und Mikrabiologie der Universitét Wiirzburg

von Verdunstungsrtickkiihlwerken; Vergleichende
Untersuchungen zum Austrag in die Umgebungsluft?

Netzwerk Neuroborreliose* Dr. Volker Fingerle 2014 bis 2016

Surveillance-Studie zur Inzidenz der Lyme-Borreliose in Dr. Volker Fingerle 2012 bis 2016

Bayern (Incidence of Lyme Disease in Bavaria ,LYDI"-

Sentinel)?

Risikoabsch&tzung zum Vorkommen antibiotikaresis- Prof. Dr. Caroline Herr | 2012 bis 2016

tenter Erreger bei Schwangeren und Neugeborenen zur

Ermittlung des Bedarfs an Praventionskonzepten?

Abschatzung der umweltmedizinischen Relevanz Prof. Dr. Caroline Herr | 2013 bis 2016 | TU Miinchen, Lehrstuhl fiir Analytische Chemie,

TU Dresden, Institut fiir Medizinische Mikrobio-
logie und Hygiene

Saisonale Influenza Impf-Effektivitat und molekulare
Epidemiologie respiratorischer Infektionen im Bayern
Influenza Sentinel BIS?

Prof. Dr. Dr. Andreas Sing

2013 bis 2016

LMU Miinchen, Lehrstuhl fir Bakteriologie und
Mykologie an der Tierdrztlichen Fakultat

Etablierung von Methoden zur Feintypisierung von
Legionella spp.2

Prof. Dr. Christiane Héller

2013 bis 2016

gefordert durch: ' StMUV; 2 StMGP; ® StMAS; * Drittmittel
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Umsetzung der Bayerischen Impfstrategie und Bayeri-
schen Impfoffensive gegen Masern mit Evaluation aus-
gewahlter MalRnahmen?
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Dr. Uta Nennstiel-Ratzel

2014 bis 2017

Aufklarungsveranstaltung zur GME-Befragung 2014/2015
fir den Offentlichen Gesundheitsdienst an den Landrats-
dmtern?

Prof. Dr. Caroline Herr

2014 bis 2017

Ubertragungswege von multiresistenten Entero-
bakterien im Krankenhaus?

Prof. Dr. Christiane Holler

2014 bis 2016

JPI Water BMBF-Verbundprojekt METAWATER, Neue
metagenomische und molekularbiologisch basierte
Methoden zur europaweiten Identifizierung und Kon-
trolle von neuartigen mikrobiologischen Kontaminanten
in Bewdasserungswasser, Teilprojekt 2: Untersuchung
zur Prévalenz von ESBL-produzierenden Bakterien und
Verbreitung der Projektergebnisse in Europa*

Prof. Dr. Christiane Héller

2015 bis 2017

Verbundpartner: Universitat de Barcelona;
Universitat Politecnica de Valencia; Universitat
Rovira i Virgili; Technische Universitat Miinchen;
State General Laboratory Cyprus; Technical
University of Denmark

ESGBOR-Exploring the genomics tool box for tick-borne
bacterial pathogens of the Borrelia burgdorferi sensu
lato species complex*

Dr. Gabriele Margos

2015 bis 2016

GME-Klima-SEAL: Sensibilisierungen und Allergien bei
Einschiilern?

Prof. Dr. Caroline Herr

2015 bis 2017

Gesundheitsamt Giinzburg

SEAL Climate: Sensibilisierungen und Allergien bei
Einschiilern’

Prof. Dr. Caroline Herr

2015 bis 2018

QARKS-UP — Qualitatssicherung Antibiotikaresistenzen
bei Kindern und Schwangeren sowie Qualitatssicherung
und Monitoring mit Trackingsystem?

Prof. Dr. Caroline Herr

2015 bis 2016

BMBF-Verbundprojekt: Kulturunabhéngige Detektions-
systeme zur schnellen Risikobewertung bei anthropo-
gen verursachten aerogenen Legionellenexpositionen
(LegioTyper) — Teilvorhaben: Etablierung eines MaR-
nahmenkataloges fir das Ausbruchsmanagement bei
anthropogen verursachten aerogenen Legionellen-
expositionen*

Prof. Dr. Caroline Herr,
Dr. Sandra Walser

2015 bis 2018

Institut fiir Wasserchemie und Chemische
Balneologie der TU Miinchen

Untersuchung von Muttermilchproben auf Mykotoxine?

Prof. Dr. Hermann Fromme

2015 bis 2017

Versorgungssituation Elektrosensibler in Bayern
(VESES)?

Prof. Dr. Caroline Herr,
Dr. Stefanie Heinze

2016

Erstellung des , Seniorengesundheitsberichtes in
Bayern”?

Dr. Joseph Kuhn

2016 bis 2017

Erstellung eines Gesundheitsberichts ,,Psychische
Gesundheit von Kindern und Jugendlichen”; Einholung
eines externen Basisgutachtens?

Dr. Joseph Kuhn

2015 bis 2016

Veterinarmedizin

Verhalten und Gesundheitszustand von Junghennen in
Volierenaufzuchten im Hinblick auf die Etablierung von
Mindestanforderungen fiir die Junghennenaufzucht'

Dr. Johanna Moritz

2014 bis 2017

LMU Miinchen, Lehrstuhl fiir Tierschutz,
Verhaltenskunde, Tierhygiene und Tierhaltung

Wissenschaftliche Beratung und Begleitung bayerischer
Legehennenbetriebe bei der Haltung nicht-schnabelku-
pierter Legehennen im Hinblick auf Pravention und friih-
zeitige Reaktion auf das Auftreten von Federpicken und
Kannibalismus (1. Stufe)’

Dr. Johanna Moritz

2015 bis 2016

LMU Miinchen, Lehrstuhl fir Tierschutz, Ver-
haltenskunde, Tierhygiene und Tierhaltung am
Veterindrwissenschaftlichen Departement

Wissenschaftliche Beratung und Begleitung bayerischer
Legehennenbetriebe bei der Haltung nicht-schnabelku-
pierter Legehennen im Hinblick auf Pravention von und
friihzeitige Reaktion auf das Auftreten von Federpicken
und Kannibalismus (2. Stufe)"

Dr. Johanna Moritz

2016 bis 2017

LMU Miinchen, Lehrstuhl fir Tierschutz, Ver-
haltenskunde, Tierhygiene und Tierhaltung am
Veterindrwissenschaftlichen Departement

Auswirkungen der maschinellen Masthuhnverladung
im Vergleich zur manuellen Verladung auf Tierwohl,
Hygiene, Verhalten und Wirtschaftlichkeit'

Dr. Johanna Moritz

2016 bis 2017

LMU Miinchen, Lehrstuhl fiir Tierschutz, Ver-
haltenskunde, Tierhygiene und Tierhaltung am
Veterindrwissenschaftlichen Departement

gefordert durch: ' StMUV; 2 StMGP; 2 StMAS; * Drittmittel
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Blunting bei Puten — Auswirkungen auf das Futterauf-
nahmeverhalten, Pickverletzungen, Schnabelanatomie
und -morphologie’

Dr. Johanna Moritz

2016 bis 2017

Bayerische Landesanstalt fir Landwirtschaft (LfL),
Lehr-, Versuchs- und Fachzentrum fiir Gefliigel-
und Kleintierhaltung Kitzingen (LVFZ)

Kontrollprogramm Schlachthéfe im Bereich betriebliche
Eigenkontrollen Tierschutz nach Verordnung (EG)
Nr. 1099/2009"

Dr. Peter Scheibl

2016 bis 2017

Arbeitsschutz und Produktsicherheit

Bioverfligbarkeit von Weichmachern im Hausstaub im
Vergleich zu Nahrungsmitteln nach oraler Zufuhr?

Prof. Dr. Hermann Fromme

2014 bis 2017

Analyse der inhalierbaren Fraktionen von Legionellen-
haltigen Aerosolen aus Anlagen (BALU-Frakt)?

Prof. Dr. Caroline Herr

2014 bis 2016

Vergleichende Untersuchungen zum Austrag von
Legionellen-haltigen Aerosolen aus Kldranlagen in die
Umgebungsluft (BALU-KI&r)?

Prof. Dr. Caroline Herr

2014 bis 2016

Abschatzung der humanmedizinischen Relevanz von
Legionellen-belasteten Klédranlagen — Teilprojekt:
Gefahrdung von Beschaftigten durch Legionellen?

Prof. Dr. Caroline Herr

2014 bis 2016

Elektronenmikroskopische Charakterisierung ultrafeiner
Umweltpartikel’

Prof. Dr. Hermann Fromme

2014 bis 2017

Charakterisierung und Bewertung von unerwiinschten
humansensorisch aktiven und potenziell gesundheitlich
bedenklichen Substanzen in Spielwaren und Kinder-
kleidung'

Dr. Cristina Velasco-Schén

2015 bis 2017

Fraunhofer-Institut fir Verfahrenstechnik und
Verpackung Freising

Sequencing (NGS)"

Dr. Ottmar Goerlich

Belastung der Bevolkerung gegeniiber phenolischen Prof. Dr. Hermann Fromme | 2015 his 2018

und polyfluorierten Umweltchemikalien’

Ermittlung der Benzolbelastung in Verkaufsraumen Prof. Dr. Hermann Fromme | 2015 bis 2016

von Tankstellen®

NanoTeach — ein Multiplikatorenprogramm zur Prof. Dr. Hermann Fromme | 2016 bis 2019

Wissensvermittlung im Bereich Nanotechnologie'

Exposition der bayerischen Bevélkerung gegeniiber dem | Prof. Dr. Hermann Fromme 2016

Weichmacher Mesamoll?

Machbarkeitsstudie Carbazole in Innenrdumen? Prof. Dr. Hermann Fromme 2016

Gentechnik

Nachweis gentechnisch veranderter AA-Viren' Dr. Ulrich Busch, 2014 bis 2017

Dr. Armin Baiker

Methoden zur Uberwachung viraler Vektoren® Dr. Armin Baiker 2016 bis 2018

Monitoring von GV-Raps an Transportwegen in Bayern' | Dr. Maria Butzenlechner, | 2014 bis 2017
Dr. Ottmar Goerlich

GVP-Charakterisierung tiber Next Generation Dr. Ulrich Busch, 2015 bis 2017 | LMU Miinchen, Genzentrum

Fachiibergreifende/Interdisziplinare Projekte

Bayern?

Vorkommen und Uberlebensfahigkeit von C. difficile sowie | Prof. Dr. Christiane Héller | 2014 bis 2016
antibiotikaresistenten Erregern (MRSA und ESBL-E.coli) in
Biogasanlagen (insbesondere Hofanlagen)’
Entwicklungsstand der Synthetischen Biologie' Dr. Armin Baiker 2015 bis 2017
Verbundprojekt Klimawandel und Gesundheit’ Prof. Dr. Caroline Herr, | 2016 bis 2020
Dr. Stefanie Heinze
Gesundheitsinitiative Gesund.Leben.Bayern. und Pravention
Qualitatsgesichertes Neugeborenen-Hérscreening in Dr. Uta Nennstiel-Ratzel | 2005 bis 2018 | Universitat Regensburg, LMU Miinchen, Kinder-

zentrum Miinchen, FAU Erlangen-Niirberg, Uni-
versitat Wiirzburg, TU Miinchen, Berufsverband
der Kinder- und Jugendérzte (BVKJ), Berufs-
verband der Pédaudiologen, Berufsverband der
HNO-Arzte

gefordert durch: 'StMUV; 2StMGP; 2 StMAS; 4 Drittmittel
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Migranten-Interkulturelle Gesundheit in Bayern 2016
bis 20182

Hiltrud Karmann

Evaluation des Neugeborenenhérscreenings — eine Dr. Uta Nennstiel-Ratzel | 2014 bis 2017 | LMU Miinchen, Institut fiir Informationsverarbei-
wissenschaftliche Auswertung des Neugeborenen- tung, Biometrie und Epidemiologie (IBE), Westfa-
horscreenings in den Jahren 2011 und 20124 lische Wilhelms-Universitdt Miinster, Universi-
tatsklinikum Minster, Klinik fiir Phoniatrie und
Padaudiologie
Dein Ticket zur J1 Dr. Uta Nennstiel-Ratzel | 2015 bis 2017 | LMU Miinchen, Kinderklinik und Kinderpoliklinik
im Dr. von Haunerschen Kinderspital
Aufbau Préventionsberichterstattung Bayern? Dr. Uta Nennstiel-Ratzel | 2016 bis 2017
Freizeitlarm und Horschaden bei Jugendlichen: Dr. Stefanie Heinze 2012 bis 2017
OHRKAN 1 bis Il
OHRKAN Impact of High Frequencies (OHRKAN-HiFi)? Dr. Stefanie Heinze 2015 bis 2016
Flexibilisierung, Erreichbarkeit und Entgrenzung in der Dr. Stefanie Heinze 2014 bis 2016 | Universitat Innsbruck, LMU Miinchen, Institut fiir
Arbeitswelt — Entwicklung eines betrieblichen Hand- Arbeits-, Sozial- und Umweltmedizin
lungskonzeptes zur Prévention psychischer Fehlbean-
spruchung und Starkung psychischer Gesundheit?
Schwanger? Null Promille! Martin Heyn 2012 bis 2017
Regionaler Knoten Bayern — Koordinierungsstelle Martin Heyn 2013 bis 2016
Gesundheitliche Chancengleichheit?
Starker Wille statt Promille 2 Martin Heyn 2013 bis 2016
Koordinierungsstelle Gesundheitliche Chancengleichheit Martin Heyn 2015 his 2016
und Projekt Gesundheitsférderung in Lebenswelten —
Entwicklung und Sicherung von Qualitét in Bayern 20154
Qualitatsentwicklung am Beispiel der Adipositaspra- Martin Heyn 2015 bis 2016
vention in Kitas unter Nutzung der Kooperationsstruktur
des Kooperationsverbundes Gesundheitliche Chancen-
gleichheit*
Bericht zur Umsetzung des Bayerischen Martin Heyn 2016
Praventionsplans?
Gesund leben in der Schwangerschaft GeLiS? Leitstelle Prévention, | 2013 bis 2017 | TU Miinchen, Else Kroner-Fresenius-Zentrum
Hiltrud Karmann fir Erndhrungsmedizin, Lehrstuhl fir Eméahrungs-
medizin
Mit Migranten fiir Migranten (MiMi) — Interkulturelle Leitstelle Pravention, 2008 bis 2016 | Ethno-Medizinisches Zentrum e.V. Hannover
Gesundheit in Bayern? Hiltrud Karmann
Einladungsverfahren zur Darmkrebsfriiherkennung? Leitstelle Pravention, | 2013 bis 2016 | Kassenarztliche Vereinigung Bayern
Hiltrud Karmann
Haufigkeit von Allergien bei Friihgeborenen? Leitstelle Prévention, | 2013 bis 2017 | TU Minchen, Klinik und Poliklinik der TU Miinchen
Hiltrud Karmann
Vom Jungen zum Mann — Gesund erwachsen werden — Leitstelle Pravention, | 2014 bis 2016 | Arztliche Gesellschaft zur Gesundheitsforderung
Entwicklungsbegleitende und kultursensible arztliche Hiltrud Karmann der Frau e.V. (AGGF)
Informationsgesprache fiir Jungen zur Gesundheits-
forderung und -bildung sowie Férderung der partner-
schaftlichen und sexuellen Sozialkompetenz?
Primarprévention von Depression bei Kindern und Leitstelle Pravention, 2014 bis 2017 | LMU Miinchen, Klinik und Poliklinik ftir Kinder- und
Jugendlichen mit einem an Depression erkrankten Hiltrud Karmann Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psycho-
Elternteil (PRODO)? therapie des Klinikums
GESTALT kompakt? Leitstelle Pravention, | 2014 bis 2016 | FAU Erlangen-Nirnberg, Institut fiir Sportwissen-
Hiltrud Karmann schaft und Sport
SOBY-Gesundheitsprogramm fiir Menschen mit Leitstelle Pravention, | 2015 bis 2016 | Special Olympics Deutschland in Bayern e. V.
geistiger Behinderung? Hiltrud Karmann
Bamberger Ferienabenteuer 2015 und 20162 Leitstelle Pravention, | 2015 bis 2016 | Stadt Bamberg
Hiltrud Karmann
Spezifische und standardisierte Behandlung von Leitstelle Pravention, | 2015 bis 2017 | LMU Miinchen, Department Psychologie
Kindern mit visuellen Wahrnehmungsstdrungen (CVI1)? Hiltrud Karmann
MiMi-Gesundheitsprojekt Bayern: Mit Migranten fiir Leitstelle Pravention, | 2016 bis 2018 | Ethno-Medizinisches Zentrum e.V. Hannover

gefordert durch: ' StMUV; 2 StMGP; 2 StMAS; * Drittmittel
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Projektbezeichnung

Projektverantwor-
tung im LGL

Laufzeit | Kooperationspartner/Auftragnehmer

Starke Kinder von Anfang an. Psychische Belastungs-
und Ausnahmesituationen von Eltern und deren Aus-
wirkungen auf das Bindungsverhalten der Kinder?

Leitstelle Pravention,
Hiltrud Karmann

2016 Gesundheitsregion plus, Landkreis Ebersberg

.Kinder und Jugendliche als Gesundheitsexperten —
JuvenTUM-Stufe 3" als Gesundheitsférderungspro-
gramm im Setting Schule?

Leitstelle Pravention,
Hiltrud Karmann

2016 bis 2017 | TU Miinchen, Lehrstuhl fiir Praventive und
Rehabilitative Sportmedizin

Informationen, Austausch und Vernetzung zu BGM/BGF
fiir kleine und mittelstandische Unternehmen, Verwal-
tungen und Einrichtungen des Bildungs-, Sozial- und
Gesundheitswesen?

Leitstelle Pravention,
Hiltrud Karmann

2016 bis 2017 | Landkreis Furth

Umsetzung des Jahresschwerpunktthemas 2016 —
Initiative psychische Gesundheit?

Leitstelle Pravention,
Hiltrud Karmann

2016 bis 2017 | Landkreis Roth

Aktion Mannergesundheit?

Leitstelle Pravention,
Hiltrud Karmann

2016 bis 2017 | Landkreis Garmisch-Partenkirchen

Familien-Musikinstrumentenbaukurse mit Eltern und
Geschwisterkindern von krebskranken Kindern sowie
Erstellung einer zielgruppenorientierten, interkulturellen
Notenmappe?

Leitstelle Pravention,
Hiltrud Karmann

2016 bis 2017 | Verein zur Griindung einer Kultur- und
Sozialstiftung Schloss Wernsdorf e.V.

Bamberger Ferienabenteuer 20172

Leitstelle Pravention,
Hiltrud Karmann

2016 his 2017 | Stadt Bamberg

gefordert durch: ' StMUV; 2 StMGP; 2 StMAS; * Drittmittel

Behordliches Gesundheitsmanagement

Die Bewaltigung der Aufgaben in einer grolRen Be-
hérde ist nur maglich, wenn die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter gesund sind und sich wohlfihlen. Das
Behordliche Gesundheitsmanagement (BGM) am
LGL zielt darauf ab, die Gesundheit und das Wohlbe-
finden der Beschaftigten zu erhalten und zu starken.
Zum flanften Mal in Folge wurde das LGL im Novem-
ber 2016 durch das Netzwerk , Bewegte Unterneh-
men” ausgezeichnet. Neben der Auszeichnung flr
die erfolgreiche BGM-Arbeit 2016 wurde dem LGL
auch das Sonder-Label fiir die mustergtltige Umset-
zung eines Projekts zur Gefahrdungsbeurteilung von
psychischen Belastungen erteilt.

Schwerpunkte 2016
Psychische Gesundheit am Arbeitsplatz

Die Auseinandersetzung mit psychischen Belastun-
gen am Arbeitsplatz ist nicht nur in privaten Un-
ternehmen, sondern auch in der 6ffentlichen Ver-
waltung ein wichtiges Thema und erfordert eine
sensible und nachhaltige Herangehensweise. Von
Ende Februar 2016 bis Anfang Mai 2016 hat das
LGL mithilfe von 25 moderierten Gruppeninterviews
psychische Stressfaktoren erhoben und Ldosungs-
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moglichkeiten erarbeitet. Die Gruppen wurden nach
insgesamt 13 Tatigkeitsbereichen strukturiert, bei-
spielsweise technisches Personal in den chemischen
Laboren, technisches Personal in den medizinischen
Laboren, Sachbearbeiter im Labor, Sachbearbeiter

in der Verwaltung, Flhrungskrafte und Vertretung.
Zusatzlich hat das LGL einen Workshop flr Beschéf-
tigte mit eingeschranktem Horvermdgen angeboten.
Eine Projektgruppe, in die unter anderem die Amts-
leitung, die Schwerbehinderten- und die Personal-
vertretung, der Arbeitsschutz und das Behordliche
Gesundheitsmanagement eingebunden waren, be-
gleitete den Prozess.

Insgesamt nahmen 118 Beschaftigte an 26 Work-
shops teil. Pro Tatigkeitsgruppe fanden jeweils zwei
Workshops mit ca. acht bis maximal 15 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der gleichen Hierarchieebene
an drei LGL-Standorten statt. Die Informationen wur-
den mit Moderationskarten und unter Wahrung der
Vertraulichkeit erfasst. Im ersten Workshop erfolgte
jeweils die Abfrage der Belastungsfaktoren mit an-
schlief3ender Priorisierung durch die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer. Im zweiten Workshop, der jeweils
nach ca. vier Wochen stattfand, wurden Lésungsvor-
schlage erarbeitet. Die Landesunfallkasse Bayern hat
das Projekt von Beginn an mitbegleitet.
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Als nachste Schritte stehen die Ableitung und Um-
setzung von passenden MalRnahmen und eine an-
schlieRende Evaluation an. Zusammen mit enga-
gierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sollen die
Lésungsvorschlage aus den Workshops konkreti-
siert, gepruft und passende MalRnahmen abgeleitet
werden.

Darmkrebsfriiherkennung

Gemeinsam mit dem StMUV und dem LfU hat das
LGL im Herbst 2016 zum zweiten Mal eine Akti-

on zur Darmkrebsfriiherkennung durchgefiihrt. Alle
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des gesamten Ge-
schaftsbereichs hatten die Moglichkeit zur kostenlo-
sen Teilnahme an einem immunologischen Stuhltest
auf verborgenes Blut. Die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter am LGL wurden in den Personalversammlun-
gen, Uber Rundmails und Uber Plakataushange Uber
die Aktion informiert und zur Teilnahme motiviert. In
einem dreimonatigen Zeitraum hatten alle Beschaf-
tigten des Geschéftsbereichs die Maglichkeit, ein
Test-Set per Internet anzufordern. Das Testergebnis
wurde nur den Beschéftigten selbst mitgeteilt. Die
Geschéftsstelle BGM erhielt lediglich die Anzahl der
Teilnehmerinnen und Teilnehmer nach Alter sowie
die Anzahl positiver und negativer Testergebnisse.
Von den insgesamt 280 Beschéaftigten (26 %), die ein
Test-Set anforderten, hatten 235 (84 %) eine Stuhl-
probe an das auswertende Labor eingeschickt. Die

Abbildung 2: Bernd Beckstein, Vor-
sitzender des Personalrates am LGL
und Mitglied des BGM-Steuerungs-
kreises, hat zwei Auszeichnungen
flir das LGL entgegengenommen
(Dritter von rechts).

Befunde der eingeschickten Stuhlproben waren in
95 % unaufféllig. Zwolf der Beschaftigten, die eine
Stuhlprobe eingesendet haben (5 %), hatten einen
auffalligen Befund, davon war der Uberwiegende Teil
45 Jahre und alter.

Grippeschutzimpfung

Zum finften Mal wurde 2016 allen Beschaftigten des
LGL Uber das BGM einer kostenlose Grippeschutz-
impfung angeboten. Insgesamt haben 155 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter (14 %) das Angebot
wahrgenommen. Die Stammzusammensetzung der
Influenza-Impfstoffe muss jedes Jahr an die aktuelle
epidemiologische Situation angepasst werden, weil
sich die Eigenschaften der zirkulierenden Influenzavi-
ren verandern.

Informationstag zum Behordlichen
Gesundheitsmanagement

Aufgrund der grofien Resonanz der 2015 angebote-
nen BGM-Fortbildung fir BGM-Akteure und Perso-
nalverantwortliche aus staatlichen bayerischen Be-

Abbildung 3: Dr. Dr. Markus Schick, Vizeprésident des
LGL und Vorsitzender des Steuerungskreises BGM,
fihrt bei der Informationsveranstaltung zum Behdrdli-
chen Gesundheitsmanagement in aktuelle Themen ein.
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hérden wurde der Informationstag nochmals 2016
angeboten. Eingeladen waren Personal- und BGM-
Verantwortliche am LGL. Es wurden wichtige As-
pekte des BGM aufgegriffen und tber den Stand der

Umsetzung des BGM am LGL informiert. Die zentra-
len Themen waren Kommunikation, Wertschatzung,

Motivation, Konfliktmanagement und psychische Be-
lastungen bei der Arbeit.

Zentrales Qualitatsmanagement (ZQM)

Zur Aufrechterhaltung der Akkreditierung im Bereich
Gesundheitlicher Verbraucherschutz (DIN EN ISO/IEC
17025) und im Bereich Humanmedizinische Labor-
diagnostik (DIN EN ISO 15189) fUhrte die Deutsche
Akkreditierungsstelle GmbH (DAkkS 2016 an den
Standorten Oberschleifheim und Minchen Laborbe-
gehungen im Rahmen der jahrlichen Uberwachung
durch. Zusatzlich zu den reguldren Uberwachungsbe-
gehungen hat das Nationale Referenzzentrum (NRZ)
far Borrelien die Begutachtung zur Akkreditierung er-
folgreich absolviert.

Die 2015 begonnene Umsetzung des Schulungs- und
Auditkonzeptes der Hygieneinspektoren an den Ge-
sundheitsdmtern mit dem Auftrag der Trinkwasser-
probenahme konnte fortgesetzt werden. Damit ist
die Einbindung der Trinkwasserprobenehmer in das
Qualitatsmanagement (QM)-System des LGL erfolg-
reich vorangebracht und stabilisiert worden.

In der von ZQM neu erstellten Prifmittel-Daten-
bank sind die Stammdaten aller Prifmitteliberwa-
chungsgerate des LGL (zum Beispiel metrologisch
rickgefihrte elektronische Thermometer, Thermo-
logger, Photometer-Testplatten, Gewichte) sowie die
aktuellen Kalibriernachweise Gbernommen und eine
Funktionalitat zum Verflgbarkeitsstatus der jeweili-
gen Prafmittellberwachungsgerate implementiert.
Die Datenbank steht allen Mitarbeitern vollstandig
und aktuell zur Verfigung und erleichtert damit den
Informationsfluss.

Interne Audits zu Schwerpunkten des QM-Systems,
insbesondere zur Prifung neu eingeflhrter oder ge-
anderter Verfahren im Rahmen der flexiblen Akkredi-
tierung, aber auch zur Prifung des Gesamtsystems
wurden 2016 an allen Laborstandorten und ausge-
wahlten Nichtlaboreinheiten (insgesamt 41 Einheiten)
durchgeflhrt. Unter anderem wurden die Probenan-
nahmen der Veterinarmedizin und der Humanmedi-
zin, aber auch die Stabsstelle ZOQM mit den Auditoren
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fUr das interne QM-System auf den Prifstand ge-
stellt. Informationen zu zentral Gberwachten laborna-
hen Einrichtungen, wie zum Beispiel Qualitat der La-
borgase, des Wasser- und Liftungssystems wurden
zusammengetragen und fir alle Mitarbeiter verdf-
fentlicht. Ziel der internen Audits ist nicht nur die Ein-
haltung und Umsetzung von neuen oder gedanderten
Vorgaben der DAKKS, sondern insbesondere auch
das Erkennen von Moglichkeiten zu Verbesserungen
innerhalb des QM-Systems.

Anderungen im QM-System werden vor Realisierung
mit den QM-Ansprechpartnern der Landesinstitute
diskutiert und auf Umsetzbarkeit fir das LGL gepruft.
Aktualisierungen und Anderungen (zum Beispiel in
QS-Verfahrensanweisungen, -Formblattern und fach-
lich-Ubergreifenden QS-Arbeitsanweisungen) wer-
den in den fest etablierten Schulungs- und Informati-
onsveranstaltungen fir die Mitarbeiter vermittelt und
begriindet.

Im Hinblick auf die Veroffentlichung einer Revisi-

on der DIN EN ISO/IEC 17025 und auf Wunsch der
Einbindung weiterer Organisationseinheiten des

LGL in das QM-System wurde im LGL unter Ein-
beziehung des Qualitdtsmanagementbeauftragten
eine Masterarbeit erstellt. Die Masterarbeit dient

als wissenschaftlich-konzeptionelle Grundlage fir

ein Basis-Komponenten-Modell zum Aufbau eines
QM-Systems nach DIN EN ISO 9001:2015 (Quali-
tatsmanagementsysteme-Anforderungen). Entschei-
dend fir die Auswahl dieser Qualitdtsmanagement-
norm war die Tatsache, dass das bereits erfolgreich
am LGL etablierte QM-System nach DIN EN ISO/IEC
17025 und DIN EN ISO 15189 wesentliche Anforde-
rungen der DIN EN ISO 9001 umsetzt. Aufgrund der
flexiblen Anforderungen der revisionierten Fassung
der DIN EN ISO 9001 kénnen existierende und durch
interne und externe Audits verifi ierte Strukturen und
Dokumentationen integriert werden.
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2 One Health

One Health - Forschung, Analytik und Projekte

fur ,,eine” Gesundheit

Der Begriff ,,One Health”, also ,,eine Gesundheit”,
spiegelt die Erkenntnis wider, dass die menschli-
che Gesundheit eng mit der Gesundheit von Tieren
und mit intakten Okosystemen zusammenhangt.
Ziel des One Health-Gedankens ist es, die Faktoren,
welche auf die menschliche Gesundheit einwirken,
in ihrer Vielfalt zu kennen und bestmdglich im Sinne
der Gesundheit zu beeinflussen. Es braucht also be-
lastbare Daten, um Sachverhalte richtig einzuschat-
zen und im Krisenfall wirkungsvoll zu agieren. Um
Zusammenhéange, Korrelationen und Interaktionen
verschiedener gesundheitlich relevanter Faktoren zu
erkennen, bedarf es aufserdem entsprechender For-
schungsprojekte, interdisziplindrer Zusammenarbeit
und moderner Untersuchungsmethoden. Wissens-
zuwachs durch Forschung und fachibergreifenden
Austausch, die Anwendung und Weiterentwicklung
neuer Methoden und eine zuverlassige Analytik
waren somit auch 2016 die Basis, auf der die Arbeit
des LGL im Sinne des One Health-Gedankens auf-
baute.

One Health am LGL: ausgewahlte Beispiele

Lebensmittelbedingtes Ausbruchsgeschehen
durch Listeria (L.) monocytogenes

Bei Ermittlungen zu gehauften Listeriosefallen in
Sitddeutschland gelang dem LGL deren Zuordnung
zu einem konkreten lebensmittelproduzierenden
Betrieb. Die Zusammenarbeit der Gesundheits-
behorden sowie intensive epidemiologische und
labordiagnostische Untersuchungen haben dazu
geflhrt, dass verschiedene Produkte des Betriebes
dem Ausbruchscluster zugeordnet werden konn-
ten.

Biindnisse gegen Antibiotikaresistenz

Mit dem Bayerischen Aktionsblndnis gegen Anti-
biotikaresistenzen (BAKT) wurde eine Mdglichkeit
zur praktischen Umsetzung des One Health-Gedan-
kens geschaffen. BAKT férdert die Vernetzung von
Human- und Tiermedizin. Am Dialog beteiligt sind
auch Berufsgruppen der Pharmazie, Agrar- und Er-
nahrungswirtschaft sowie Verbraucherverbande und
Patientenvertreter.

Unter dem Dach von BAKT arbeiten auch die human-
medizinische Landesarbeitsgemeinschaft Multiresis-
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tente Erreger (LARE) und die Arbeitsgemeinschaft
Resistente Erreger in der Veterinarmedizin (ARE-Vet)
zusammen.

Antibiotikaresistente Bakterien im
Bewasserungswasser (VMletawater)

Abwasser kann, neben einigen anderen Quellen,
als potenzielles Reservoir und Ubertragungsweg
far antibiotikaresistente Bakterien dienen. Das LGL
untersucht im Rahmen des Projektes Metawater
mit Férderung des Bundesministeriums fir Bildung
und Forschung (BMBF) die Pravalenz und das Ver-
halten von antibiotikaresistenten gramnegativen
Bakterien im Bewasserungswasser fir die Primar-
produktion.

Integrativer Verbraucherschutz -
ein neues Modul

Aus Sicht des vorsorgenden Verbraucherschutzes

ist es sinnvoll, das bestehende System der Lebens-
mitteliberwachung durch ein Ubergreifendes Modul
.Integrativer Verbraucherschutz” zu ergénzen. Hierzu
bieten sich verschiedene Methoden an, die zum Tell
erst in den vergangenen Jahren entwickelt bzw. ver-
tieft worden sind. Es handelt sich insbesondere um
das Human-Biomonitoring und die Untersuchung von
Lebensmittelduplikaten.

Klimawandel und Gesundheit

Ziel des Verbundprojektes ,Klimawandel und Ge-
sundheit” ist es, wissenschaftsbasierte Erkennt-
nisse im Bereich Klimawandel und Gesundheit zu
gewinnen. Die Erkenntnisse dienen der Bayerischen
Staatsregierung als Grundlage, um Mafnahmen zur
Anpassung an den Klimawandel zu planen und Hand-
lungsoptionen zu beurteilen. Teil der Klimaanpas-
sungsstrategie ist das elektronische Polleninformati-
onsnetzwerk Bayern (ePIN).

Uberwachung der Lyme-Borreliose in Bayern

Von besonderem Interesse ist die Auswirkung des
globalen Klimawandels auf die Ausbreitung und Hau-
figkeit der Lyme-Borreliose. Allerdings sind wegen
der komplexen Zusammenhéange — zum Beispiel
Mikro- und Makroklima, Landnutzung, menschliches



Verhalten — die Auswirkungen auf die Haufigkeit
von Neuerkrankungen an Lyme-Borreliose schwer
vorhersagbar. Um eine valide Datengrundlage zu er-
halten, hat Bayern 2012 das LYDI-Sentinel etabliert
und im Marz 2013 eine bayernweite Meldepflicht
eingeflhrt. Jetzt hat das LGL die Ergebnisse eines

Zusammenhang mit Produkten eines
bayerischen Verarbeitungsbetriebes

Listeria spp. sind in der Umwelt nahezu Uberall ver-
breitet. Bis zu 10 % der Menschen sollen symptom-
lose Trager von L. monocytogenes sein, dasselbe gilt
flr viele Saugetierarten, Vogel oder Reptilien. Somit
ist ein Eintrag dieses Zoonoseerregers in die Lebens-
mittelkette nur schwerlich auszuschlieRen. Das Uber-
leben und sogar eine Vermehrung in unterschied-
lichen Lebensmittelmatrizes sind flir Listeria spp.
problemlos mdglich, da sie nur geringe Anforderun-
gen an ihre Umgebung stellen und eine hohe Um-
weltstabilitat im Lebensmittelbereich aufweisen. Sie
werden daher als Nischenkeime bezeichnet.

Bei gesunden Erwachsenen verlauft die Infektion
durch L. monocytogenes meist klinisch unauffal-

lig oder harmlos mit grippeédhnlichen Symptomen.
Schwere, manchmal tddlich verlaufende Formen der
Listeriose kommen meist bei bestimmten Risiko-
gruppen vor, zum Beispiel bei alteren oder immunge-
schwachten Personen, Schwangeren und Sauglingen.
Diese Personengruppe wird auch als YOPI bezeich-
net: young, old, pregnant, immmunocompromised.

FUr Schwangere stellt L. monocytogenes ein beson-
deres Risiko dar. Infi iert sich das ungeborene Kind,
kann es zu einer Totgeburt oder zu einer Frihgeburt
kommen. Weitere Folgen der Infektion kénnen Neu-
geborenenlisteriose bzw. Hirn- und Hirnhautentzin-
dung sowie Sepsis (Blutvergiftung) sein. Diese Krank-
heitsformen verlaufen in etwa 30 % der Falle todlich.
Eine minimale Infektionsdosis, das heifst die Zahl

der Keime, die zur Erkrankung fihren kdénnen, kann
nicht angegeben werden und scheint vom Bakte-
rienstamm und der Empfindlichkeit der erkrankten
Person abzuhangen. Die Inkubationszeit bei Uber-
tragung durch kontaminierte Lebensmittel liegt je
nach Form der Listeriose bei acht Tagen bis zu acht
Wochen.

Fragebogens ausgewertet, der den am LYDI-Sen-
tinel teilnehmenden Arzten zur Verfligung gestellt
und mithilfe dessen pseudonymisierte Angaben zum
Patienten und zur aktuellen Lyme-Borreliose-Erkran-
kung erfasst wurden.

Haufung von L. monocytogenes CT1248
bei humanen Erkrankungsfillen in
Suddeutschland

Seit November 2012 wurden in Deutschland bei
Listeriosen gehauft Isolate eines bestimmten, bis
dahin nicht bekannten Feintypmusters beobachtet.
Es handelt sich um das Pulsfeld-Gelelektrophorese
[PFGE]-Muster 13a/54, seit 2015 auch mit zugeho-
rigem Next-Generation-Sequencing [NGS]-Muster
Clustertyp [CT] 1248. Die meisten Erkrankungen
traten in den Bundeslandern Baden-W(urttemberg,
Bayern und Hessen auf. 78 Erkrankungsfalle mit dem
Schwerpunkt in Baden-Wiirttemberg kénnen diesem
Ausbruch zugeordnet werden, dazu gehdren auch
23 Personen in Bayern. Acht der erkrankten Perso-
nen sind verstorben, bei vier von ihnen wird Listerio-
se als urséachlich fir das Versterben angesehen. Ein
Fall davon ereignete sich in Bayern.

In den Jahren 2013 und 2014 flihrten das Robert
Koch-Institut (RKI), das Bundesinstitut fiir Risikobe-
wertung (BfR), die Landesstellen (unter anderem
das LGL) und Gesundheits- und Veterinarbehdérden
der betroffenen Bundesldnder intensive epidemio-
logische und labordiagnostische Untersuchungen

zu dem Geschehen durch. Allerdings konnte kein
bestimmtes Lebensmittel als Ausldser identifiziert
werden. Die Herkunft des Erregers mit dem oben
genannten Feintypisierungsmuster blieb demnach
unklar. Als auch 2015 und 2016 weiterhin huma-

ne Listeriose-Falle mit diesem Muster auftraten,
wurden ab Juni 2015 in Zusammenarbeit aller Ge-
sundheitsbehorden die epidemiologischen Unter-
suchungen nochmals verstarkt. Durch intensive
epidemiologische Befragungen zu Verzehrsgewohn-
heiten bei erkrankten Personen in den betroffenen
Bundeslandern ergaben sich zunehmend Hinweise,
dass es sich bei den infrage kommenden Lebensmit-
teln um Schweinefleischprodukte handeln kénnte.
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Ein konkretes Lebensmittel bzw. eine spezifische
Lebensmittelmatrix konnte auch weiterhin nicht be-
stimmt werden.

Zuordnung eines Lebensmittels
zu den humanen Erkrankungsfallen

Dies anderte sich, als das LGL im Méarz 2016 bei
einer im Rahmen des amtlichen Probenplans auf
Einzelhandelsebene entnommenen Probe ,, Original
bayerisches Wacholderwammerl” L. monocytoge-
nes in einer Keimzahl von 1,9 x 105 KbE/g (kolonie-
bildende Einheiten pro Gramm) detektierte. Auf-
grund dieses Nachweises wurde das Lebensmittel
als ,,gesundheitsschéadlich” im Sinne von Art. 14
Abs. 2a der VO (EG) Nr. 178/2002 und damit als
nicht sicher beurteilt. Es erfolgte daraufhin eine 6f-
fentliche Warnung; der Betrieb rief die betroffene
Charge zurick. Bei weiteren amtlichen Probennah-
men in dem Betrieb und auf Einzelhandelsebene so-
wie bei umfangreichen Eigenkontrollen des Betrie-
bes ergaben sich keine L. monocytogenes-Gehalte
von mehr als 10 KbE/g, sodass die Kriterien flr eine
Einstufung als nicht sichere Lebensmittel in keinem
Fall gegeben waren.

Das aus der Probe vom Marz 2016 gewonnene

L. monocytogenes-Isolat sowie alle weiteren bei
den umfangreichen Untersuchungen von Lebens-
mitteln direkt aus dem Betrieb und dem Einzelhan-
del gewonnenen Isolate wurden ans BfR zur wei-
tergehenden Typisierung versandt. Mitte Mai 2016
wies das BfR bei dem Wammerl-Isolat das gleiche
NGS-Muster wie bei den Patienten-Isolaten nach.
Somit liel3 sich nun erstmals ein konkretes Lebens-
mittel dem humanen Ausbruchsgeschehen zuord-
nen. Im weiteren Verlauf stellte das BfR noch bei
drei weiteren Isolaten von Bauchspeck-Produkten
(,Wammerl"”), die im April 2016 sowohl im Betrieb
als auch im Einzelhandel genommen worden waren,
sowie bei einem Isolat aus vegetarischem Auf-
schnitt aus friheren Eigenkontrollen des Betriebes,
das fur das Ausbruchsgeschehen spezifische PFGE-
und NGS-Muster fest.

Im Rahmen der weiteren Ermittlungen bzw. nach
Vorliegen des ersten Typisierungsergebnisses des
BfR, untersuchte das LGL Mitte Mai 2016 erneut 83
amtlich entnommene Proben von Produkten des be-
troffenen Betriebes auf das Vorkommen von L. mo-
nocytogenes. In 15 Proben konnte das LGL L. mono-
cytogenes qualitativ oder in Keimzahlen < 100 KbE/g
quantitativ nachweisen. Das BfR stellte bei 14 von
15 eingesandten Isolaten das fir das Ausbruchsge-
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Abbildung 1: L. monocytogenes im Grampraparat

schehen spezifische PFGE- und NGS-Muster (PFGE:
13a/54 und CT1248) fest. Ein Isolat wies ein anderes
PFGE- und NGS-Muster auf. Zusatzlich wies das BfR
in diesem Zeitraum auch bei vier amtlichen Proben
aus der Schweiz (jeweils vegetarischer Aufschnitt)
das gleiche NGS-Muster wie bei den Ausbruchs-Iso-
laten nach. Zusammenfassend liegen somit 23

L. monocytogenes-lsolate aus Produkten des betrof-
fenen Betriebes vor, die das PFGE-Muster 13a/54
und das NGS-Muster CT1248 aufweisen.

Somit konnten erstmals im gesamten Ausbruchsge-
schehen seit 2012 verschiedene Produkte aus einer
Betriebsstatte dem Ausbruchscluster zugeordnet
werden. Ebenso deuten epidemiologische Erkennt-
nisse zu dem Produkt ,Wammerl” des betroffenen
Betriebes auf einen Zusammenhang hin, zum Bei-
spiel Vertriebsgebiet Stiddeutschland, Vertrieb Uber
bestimmte Handelsketten.

Es bestanden somit hinreichende Anhaltspunkte
dafir, dass von Erzeugnissen der betroffenen Firma
eine Gefahrdung fur die Gesundheit der Verbrau-
cher ausging. Daher riet das StMUV Ende Mai 2016
in einer Pressemitteilung bis auf Weiteres davon ab,
Produkte des betroffenen Betriebes zu konsumieren.
Das zustandige Landratsamt untersagte dem Be-
trieb, Ware in den Verkehr zu bringen. Die auf dem
Markt befindliche Ware wurde zurlickgerufen.

Seit der BetriebsschlieRung traten drei weitere Er-
krankungsfalle in Bayern auf, die dasselbe PFGE-
Muster aufwiesen und epidemiologisch dem Aus-
bruchscluster zugeordnet bzw. bei denen ein Verzehr
der betroffenen Produkte nicht ausgeschlossen wer-
den konnte.



Das Bayerische Aktionsbulndnis gegen Antibiotika-
resistenzen (BAKT) ist ein Beispiel flr die praktische
Umsetzung des One-Health-Gedankens. In Anerken-
nung der komplexen systemischen Zusammenhéange
von Mensch, Tier, Umwelt und Gesundheit fordert
das Aktionsbindnis mit seinem ganzheitlichen An-
satz die weitere disziplinibergreifende Vernetzung von
Human- und Tiermedizin, von Wirtschaft und Wissen-
schaft, von Erzeugern und Konsumenten. Daher sind
neben Human- und Tiermedizin auch die Pharmazie,
die Agrar- und Erndhrungswirtschaft sowie Verbrau-
cherverbande und Patientenvertretungen Mitglieder
von BAKT. Ein wichtiges Ziel von BAKT ist es, den
fachlichen Austausch unter den Beteiligten zu férdern.
Durch BAKT soll Gber die Mitglieder hinaus eine Sensi-
bilisierung aller beteiligten Kreise fir Antibiotikaeinsatz,
Resistenzentstehung und die Verbreitung von Antibio-
tikaresistenzen erfolgen. Zur Bekampfung von Anti-
biotikaresistenzen dienen gezielte Informationen fiir
Verbraucher, Patienten und Tierbesitzer ebenso wie flr
Arzte, Tierarzte oder Pflegepersonal.

Interdisziplinares Symposium
~Antibiotikaresistenz — Verantwortung
tibernehmen”

Das LGL veranstaltete 2016 in Kooperation mit dem
Universitatsklinikum Erlangen das interdisziplinare
Symposium , Antibiotikaresistenz — Verantwortung
Ubernehmen”. Die BAKT-Partner stellten Projekte
vor, die das Ziel verfolgen, gegenseitiges Wissen

in Human- und Veterindrmedizin in Bezug auf die
Antibiotikaanwendung und Resistenzproblematik zu
erweitern. So schilderten die BAKT-Partner unter
dem Thema ,,Die Verantwortung des Einzelnen” ihre
Arbeitsfelder mit Schnittstellen zum Antibiotikaein-
satz, moglicher Resistenzentwicklung und deren
Vermeidung. Neben Alternativen zum Antibiotikaein-
satz sprachen die Vortragenden auch die ethischen
Aspekte einer restriktiven Antibiotikagabe an. Die
Veranstaltung bot den Partnern im BAKT zudem Ge-
legenheit zur weiteren Vernetzung.

Arbeitsgemeinschaft Resistente Erreger
in der Veterinarmedizin (ARE-Vet)

Die interdisziplindre Arbeitsgemeinschaft Resisten-
te Erreger in der Veterinarmedizin (ARE-Vet) hat sich
unter dem Dach von BAKT inzwischen fest etabliert.
Die ARE-Vet bietet eine Plattform fir den gegensei-
tigen kontinuierlichen Informationsaustausch ihrer

Mitglieder, die sich aus verschiedenen Bereichen der
landwirtschaftlichen Tierhaltung, der Lebensmittelket-
te, universitaren Einrichtungen und Veterinarkliniken
zusammensetzen. Die ARE-Vet ermdglicht und er-
leichtert es, Aktivitaten zur Vermeidung von Antibioti-
karesistenzen anzustofden oder zu blndeln. Ziel ist die
Forderung und Verbesserung der Tiergesundheit und
der Hygiene, um den Antibiotikaeinsatz zu reduzieren.
Neben den bereits bestehenden Facharbeitsgruppen
.Lebensmittelkette” und , Reserveantibiotika” wurde

Abbildung 2: Titelseite des Imageflyers der ARE-Vet
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die Facharbeitsgruppe ,Klein- und Heimtiere" neu ge-
grindet. Im Hinblick auf den engen Kontakt zwischen
beispielsweise Hund und Katze mit seinem Besitzer ist
der Schwerpunkt Hygiene im Bereich der Kleintierpra-
xis, besonders im Bereich Chirurgie, zur Vermeidung
erhohter Infektionsraten und Resistenzbildung wichtig.
Alle Facharbeitsgruppen haben erste Projekte angesto-
Ren und offentlichkeitswirksame Aktionen initiiert. Das
LGL hat einen Imageflyer der ARE-Vet herausgegeben,
der grolRes Interesse im Veterinarsektor findet (siehe
Abbildung 2).

1. Interdisziplindres Symposium der LARE
mit der ARE-Vet

Unter dem Dach vom BAKT findet auch eine enge
Zusammenarbeit zwischen der humanmedizinischen
Landesarbeitsgemeinschaft Multiresistente Erre-
ger (LARE) und der Arbeitsgemeinschaft Resistente
Erreger in der Veterindrmedizin (ARE-Vet) statt. Im

Antibiotikaresistente Bakterien
im Bewasserungswasser

Die Zunahme antibiotikaresistenter Bakterien bei
Patienten und Tieren stellt weltweit eine Bedrohung
far die menschliche Gesundheit dar. Es wird davon
ausgegangen, dass Abwasser, neben einigen ande-
ren Quellen, als potenzielles Reservoir und Ubertra-
gungsweg flr diese Bakterien wirken kann. In der
aquatischen Umwelt kann insbesondere in Wassern
mit hoher Bakterienpopulation, beispielsweise Ab-
wasser, ein horizontaler Gentransfer von Virulenz-
und Resistenzgenen unter Bakterien auftreten. Daher
kdnnen antibiotikaresistente Bakterien in Gewassern,
in die Abwasser eingeleitet werden, den sogenann-
ten Vorflutern, vermehrt vorkommen. Das \Wasser
aus Vorflutern und in manchen Léndern sogar das
Abwasser wird zur Bewdasserung von Gemuse und
Obst verwendet.

Im Rahmen der Joint Programming Inititative ,Wa-
ter Challenges for a Changing World" (JPI Water)
nimmt das LGL am europaischen Projekt ,,New me-
tagenomics and molecular based tools for European
scale identification and control of emergent micro-
bial contaminants in irrigation water”, kurz , Meta-
water” teil. Das LGL untersucht im Rahmen dieses
Projektes mit Forderung des Bundesministeriums
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1. Interdisziplindaren Symposium der LARE mit der
ARE-Vet fanden Arzte und Tierarzte zusammen, um
beiderseitig aus ihren Arbeitsfeldern zu berichten.
Dabei wurden vergleichbare Szenerien wie die Epide-
miologie resistenter Erreger und Antibiotikaverbrauch
in der Human- und Veterinarmedizin gegenlberge-
stellt. Analogien fanden sich auch in den Vortragen
zum Ausbruchsmanagement im Krankenhaus und zur
Antibiotikaresistenz in der Kleintiermedizin. Inwieweit
Lebensmittel als Schnittstelle zwischen lebensmittel-
liefernden Tieren und der menschlichen Gesundheit
eine Quelle fir die Besiedelung mit multiresistenten
Erregern in der Allgemeinbevolkerung sein kénnen,
wurde ebenfalls thematisiert. Mit der Frage nach
dem Antibiotikaeintrag in das urbane Abwasser wur-
den auch Umweltaspekte eingebunden. Die gesamte
Veranstaltung folgte, insbesondere mit dem Leitvor-
trag , Resistente Erreger — eine Epidemiologie — eine
Gesundheit”, dem Grundgedanken des One-Health-
Konzepts.

far Bildung und Forschung (BMBF) die Pravalenz
und das Verhalten von antibiotikaresistenten gram-
negativen Bakterien im Bewdasserungswasser flr
die Primarproduktion, also beispielsweise fir den
Obst- und GemUseanbau. Der Fokus liegt dabei
auf Erregern nosokomialer Infektionen, insbeson-
dere auf Extended-Spektrum-f3-Laktamase (ESBL)
produzierenden sowie Carbapenemase-bildenden
Escherichia coli, Acinetobacter baumannii, Pseudo-
monas aeruginosa und Klebsiella pneumoniae.

Untersuchungsmethode

Die Entnahme von 397 Proben erfolgte in einem
definierten Zeitraum von zwei Jahren in finf Klaran-
lagen, zwei Vorflutern und mehreren Gértnereien im
bayerischen Raum. Neben Wasserproben wurden
auch Proben von bewéssertem Obst und Gem-

se aus der Primarproduktion untersucht. Es handelt
sich dabei um rohes Obst und Gemise, welches
nicht mehr erhitzt wird. Die mikrobiologische Unter-
suchung des LGL auf antibiotikaresistente Bakterien
erfolgte auf zwei selektiven Nahrboden. Die ver-
dachtigen Isolate untersuchte das LGL anschlieRend
mittels phanotypischer Bestatigungstests auf ESBL-
oder Carbepanemase-Bildung. Das LGL charakteri-
sierte auch die Resistenzgene molekularbiologisch



mittels Multiplex-PCR und Sequenzierung. Darlber
hinaus untersuchte das LGL 486 verdachtige Isola-
te, die es von den europaischen Projektpartnern aus
118 Wasserproben aus Spanien, Zypern und Dane-
mark erhielt.

Ergebnisse

Das LGL hat bislang insgesamt 1.047 Isolate aus
515 Proben auf antibiotikaresistente Bakterien un-
tersucht und in 85 % aller Proben antibiotikaresis-
tente gramnegative Bakterien nachgewiesen. Nicht
alle gefundenen Bakterienarten spielen fur ein
mogliches Infektionsgeschehen beim Menschen
eine Rolle. Die bisherigen mikrobiologischen Un-
tersuchungen zeigten, dass 42 % aller Proben mit
Erregern belastet waren, die geeignet waren, bei
Menschen mit reduzierter Abwehrlage Infektionen
hervorzurufen.

Weiterhin waren 55 % der 76 bisher untersuchten
ESBL-bildenden Escherichia coli gegen den Wirkstoff
Ciprofloxacin resistent. In den 60 bisher untersuchten
ESBL-bildenden Escherichia coli waren CTX-M-15
(62 %) und CTX-M-1 (27 %) die zwei am haufigsten
nachgewiesenen Genotypen. Aufzerdem kam die
weltweit fir die extra-intestinalen Infektionen verant-
wortliche Escherichia coli-Variante ST131 in 16 % der
76 bisher untersuchten ESBL- bildenden Escherichia
colivor.

Die bisherigen Auswertungen deuten darauf hin,
dass die ESBL-bildenden Escherichia coli am haufigs-
ten der phylogenetischen Gruppe A (38 %), gefolgt

Um sichere und gesundheitlich unbedenkliche
Lebensmittel bereitzustellen, wird Lebensmit-
telsicherheit heute als ein umfassendes System
verstanden, das insbesondere auf der Unterneh-
merverantwortung (zum Beispiel Eigenkontrolle
und Ruckverfolgbarkeit), der amtlichen Lebensmit-
tellberwachung, der wissenschaftlichen Risikobe-
wertung und einer transparenten Risikokommunika-
tion beruht (siehe Abbildung 3). Um die Sicherheit
gegeniber chemischen Kontaminanten und Rick-
standen, beispielsweise aus der Umwelt, dem Ver-

von der Gruppe D (27 %) und der Gruppe B2 (17 %)
zuzuordnen sind. Bei ca. 90 % der bisher untersuch-
ten Pseudomonas aeruginosa oder Acinetobacter
baumannii hat das LGL die Carbapenemase-Bildung
ausgeschlossen.

DarUber hinaus konnte das LGL in einem Vorfluter
hdhere Pravalenzen der fakalen Indikatorbakterien
Escherichia coli und intestinale Enterokokken fest-
stellen. Dies kdnnte darauf zurlickzufihren sein,
dass das Einzugsgebiet dieses Vorfluters durch eine
Vielzahl kleiner und mittelgroRRer Klaranlagen sowie
diffuse Verschmutzung durch die Landwirtschaft ge-
kennzeichnet ist. Im Gegensatz dazu ist das Einzugs-
gebiet des zweiten Vorfluters gepragt durch gro-
Rere Waldflachen und Griinland und nur punktuelle
Belastungen aus dem Siedlungsbereich sowie durch
einzelne Klaranlagen.

Fazit

Die bisherigen Ergebnisse der Verteilung der CTX-
M-Typen, Phylogruppen und ST131 ESBL-bildenden
Escherichia coli stimmen mit Forschungsergebnis-
sen aus publizierten Studien gut Uberein. Zusam-
menfassend zeigen die Ergebnisse, dass die beiden
untersuchten Vorfluter ein potenzielles Reservoir fur
antibiotikaresistente Bakterien und Resistenzdetermi-
nanten sind. Im weiteren Verlauf des Projektes wird
das LGL die méglichen Ubertragungswege von an-
tibiotikaresistenten Bakterien durch Bewasserungs-
wasser ermitteln und das damit verbundene Risiko
flr die Bevolkerung abschatzen.

arbeitungsprozess und der Behandlung mit Pflan-
zenschutzmitteln, sicherzustellen, wird im Rahmen
der amtlichen Kontrolle eine Vielzahl an Einzelpro-
ben untersucht und auf der Basis der rechtlichen
Regelungen bewertet.

Aus Sicht des vorsorgenden Verbraucherschut-
zes macht es Sinn, das bestehende System der
Lebensmitteliberwachung, wie in der Abbildung 3
angedeutet, durch ein Ubergreifendes Modul des
.Integrativen Verbraucherschutzes"” zu erganzen.
Hierzu bieten sich mehrere Methoden an, die zum
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Teil erst in den vergangenen Jahren entwickelt
bzw. deutlich vertieft worden sind. Es handelt

sich insbesondere um das Human-Biomonitoring
(HBM) und die Untersuchung von Lebensmitteldu-
plikaten.

Human-Biomonitoring

Unter dem Human-Biomonitoring, einem System
zur Erfassung und Uberwachung von Umweltein-
flissen auf den Menschen, wird die Messung der
Konzentration von Fremdstoffen oder deren Stoff-
wechselprodukten (Metabolite) in humanen Ma-
terialien wie Blut oder Urin verstanden. Mit dieser
Methode kdnnen konkrete Aussagen zur Gesamt-
belastung des Organismus mit einer Chemikalie
getroffen werden. Die durch das Human-Biomoni-
toring gewonnenen Ergebnisse sind somit ein Maf3
flr die tatsachlich vom Organismus aufgenommene
Schadstoffdosis Uber alle Aufnahmepfade. Die Me-
thode spiegelt zudem noch die individuellen Beson-
derheiten beziiglich der Aufnahme, Speicherung,
Metabolisierung und Ausscheidung des Fremd-
stoffes im menschlichen Organismus wider. Da fur
viele problematische Fremdstoffe der Verzehr von
Nahrungsmitteln den bedeutsamsten Zufuhrpfad
darstellt, kann auf diese Weise relativ einfach das

gesundheitliche Risiko, auch flr sensible Bevdlke-
rungsgruppen, abgeschatzt werden. So konnte das
LGL 2016 in einem HBM-Projekt zeigen, dass oral
zugeflihrtes nanoskaliges Titandioxid im Vergleich
zu mikroskaligem Titandioxid (E 171) keine hohere
Bioverflgbarkeit besitzt und damit zumindest in die-
ser Hinsicht toxikologisch als nicht bedenklicher ein-
zustufen ist. In einer anderen aktuellen HBM-Studie
konnte das LGL zeigen, dass insbesondere vie-

le Kinder derzeit noch eine interne Belastung mit
Weichmachern (Phthalaten) aufweisen, die fir eine
tagliche Zufuhr dieser Substanzen Uber Nahrungs-
mittel oberhalb der gesundheitlich duldbaren Auf-
nahmemengen spricht. Hier kann das HBM Belas-
tungsschwerpunkte ermitteln und gegebenenfalls
auch Hinweise auf Quellen geben. Ein HBM-ba-
siertes Monitoring in zugeflhrten Nahrungsmitteln
liefert dann evidenzbasierte Daten mit einem hohen
pradiktivem Wert fir den modernen Verbraucher-
schutz und damit einen wichtigen Beitrag zum Ge-
sundheitsschutz insbesondere auch von sensiblen
Bevolkerungsgruppen.

Lebensmittelduplikate

Bei Lebensmittelduplikaten handelt es sich um Du-
plikate bzw. die gleiche Menge aller von einer Person

Abbildung 3: Vereinfachtes Schema einer umfassend und (bergreifend angelegten Lebensmittelsicherheit
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verzehrten festen und flissigen Nahrungsmittel. Sie
schlieRen also auch die kiichenmaRige Bearbeitung
mit ein. Bereits 2007 hat das LGL in einer ersten
Studie, dem Integrated Exposure Assessment Sur-
vey (INES), die pfadiibergreifende Exposition der
erwachsenen Bevolkerung gegenlber persistenten
und bzw. oder gesundheitlich bedeutsamen Fremd-
stoffen durch Betrachtung aller wesentlichen Zufuhr-
pfade, wie etwa Nahrungsmittel, Innenraumluft und
AuRenluft, bestimmt und mit den Ergebnissen des
HBM verglichen.

Die Vorgehensweise im Rahmen von INES hat ver-
schiedene Vorteile. Mit den Messungen in Nah-
rungsmittelduplikaten kann sehr gut die Zufuhr
Uber den oralen Pfad bestimmt und bei auffalli-

Zunehmend werden Erkrankungen von Mensch und
Tier in Abhangigkeit von verschiedenen Klimafaktoren
wie zum Beispiel der Temperatur diskutiert. Es zeigt
sich unter anderem, dass extreme \Wetterereignisse,
beispielsweise Hitzeperioden, den menschlichen und
tierischen Organismus belasten und klinische relevan-
te Symptome hervorrufen kénnen. Auch die Zunah-
me der UV-Strahlung und die sich in den vergangenen
Jahrzehnten verlangerte Flugzeit von Pollen kénnen
Erkrankungen beziehungsweise gesundheitliche Be-
schwerden auslosen.

Daher ist es Aufgabe der Forschung, die Zusammen-
hange von Klimawandel und Gesundheit zu unter-
suchen sowie bei der Entwicklung von Klimaanpas-
sungsmafnahmen mitzuarbeiten. Der Schutz des
Klimas ist auch vorrangiges Ziel der Bayerischen
Staatsregierung. Um die Forschung an der Schnittstel-
le Umwelt und Gesundheit bestmaoglich unterstitzen
zu kénnen, haben sich das StMUV und das StMGP zu
einer kooperierenden Forderung von Forschungspro-
jekten entschlossen.

Verbundprojekt ,Klimawandel und
Gesundheit in Bayern”

Im Auftrag des StMUV und des StMGP koordiniert
das LGL das Verbundprojekt , Klimawandel und Ge-
sundheit in Bayern”. Ziel dieses Verbundprojektes
ist die Gewinnung von wissenschaftsbasierten Er-
kenntnissen im Bereich Klimawandel und Gesund-
heit. Diese Erkenntnisse dienen der Bayerischen
Staatsregierung als Grundlage fir die Beurteilung

gen Befunden anschliefsend versucht werden, die
Quellen zu ermitteln. Diese Zufuhr kann mit der aus
dem HBM ermittelten Gesamtbelastung in Bezie-
hung gesetzt werden. Aulerdem kann die aktuelle
Exposition der Bevolkerung mit toxikologischen Be-
urteilungswerten verglichen und so eine Einschat-
zung der aktuellen gesundheitlichen Bedeutung
getroffen werden.

Aus gesundheitlicher Sicht kann ein ergédnzendes
Modul , Integrativer Verbraucherschutz” bei vertret-
barem Aufwand eine fachlich sinnvolle Erweiterung
eines konsequenten, zukunftsorientierten Systems
der Lebensmittelsicherheit darstellen. Auch andere
Organisationen im Bereich Lebensmittelsicherheit
diskutieren aktuell dieses Konzept.

und Planung geeigneter Malinahmen zur Anpas-
sung an den Klimawandel. Zur Erreichung dieses
Ziels konnen sich Forscher mit Projektideen, die
sich sowohl mit Aspekten des Klimawandels als
auch der Gesundheit befassen, fir eine Férderung
im Verbundprojekt , Klimawandel und Gesundheit”
bewerben.

Folgende Themen wurden von StMGP und StMUV
in Zusammenarbeit mit dem LGL als Kernthemen
des Verbundprojektes ,, Klimawandel und Gesund-
heit” festgelegt:
klimaabhangige physikalische Einwirkungen
klimaabhangige Einwirkungen durch Aeroaller-
gene (Pollen)
mikrobiologische, virologische und vektorgetra-
gene Infektionen im Zusammenhang mit dem
Klimawandel

Weitere Informationen finden Sie unter
www.vkg.bayern.de.

Elektronisches Polleninformationsnetzwerk
Bayern (ePIN)

Das Vorhaben ePIN ist Teil der Bayerischen Klima-
anpassungsstrategie. Das LGL soll im Auftrag des
StMGP sowie des StMUV mit Unterstltzung des
LfU dieses Vorhaben umsetzen. Fir das Projekt
ePIN werden acht elektronische Pollenmonitore in
den folgenden Landkreisen in Bayern aufgestellt
werden: Altdtting, Feucht, Garmisch-Partenkirchen,
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Abbildung 4: Zum Monitoring der Pollen werden in
Bayern acht elektronische Pollenmonitore und vier
manuelle Pollenfallen aufgestellt.

Hof, Marktheidenfeld, Mindelheim, MUnchen und
Viechtach. Darlber hinaus ist die Aufstellung von vier
manuellen Pollenfallen geplant, um neue Pollenarten
zu detektieren und weitere Daten fir die Klimafor-
schung zu gewinnen.

Die Ziele des Projekts ePIN sind:
eine grundlegende Verbesserung der Qualitat
der Pollenflugvorhersage in Bayern fur die Bur-
gerinnen und Burger
eine substanzielle Verbesserung der Datenlage
far die allergie- und gesundheitsbezogene Klima-
forschung sowie
eine langfristige Verbesserung der bayernweiten
Datengrundlage zum Klimamonitoring.

Der Aufbau des elektronischen Polleninformations-
netzwerkes wird im Jahr 2017 erfolgen. Im Jahr 2018
ist ein Testbetrieb des Netzwerkes geplant. Der Dau-
erbetrieb soll im Jahr 2019 starten.

Projekt SEAL: Sensibilisierungen und
Allergien bei Kindern in Bayern

Das vom LGL derzeit durchgeflhrte Pilotprojekt

~Sensibilisierungen und Allergien bei Kindern in
Bayern” (SEAL) beschéftigt sich mit dem Zusam-
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Abbildung 5: Um die SEAL-Studie fiir die Eltern und
die Kinder ansprechend zu gestalten, wurde ein Logo
in Form von SEAL, dem Seehund, entworfen.

menhang von Klimawandel und Gesundheit. Das
StMUV und das StMGP fordern dieses Projekt. Im
Pilotprojekt SEAL erfolgt eine Erfassung der Prava-
lenz von Sensibilisierungen bei Vorschulkindern: Im
Zentrum fir Allergie und Umwelt der Technischen
Universitat Minchen werden Kapillarblutproben
von Vorschulkindern auf mogliche Sensibilisierun-
gen gegen Inhalations- und Nahrungsmittelallerge-
ne getestet. Zudem sollen mithilfe des im Aufbau
befindlichen elektronischen Pollenmessnetzes in
Bayern maégliche Zusammenhange zwischen lokaler
Pollenbelastung und allergischen Sensibilisierungen
untersucht werden. Zusatzlich soll Gberprift wer-
den, ob im Rahmen der seit mehr als zehn Jahren
bestehenden Gesundheits-Monitoring-Einheiten
eine Erfassung der Préavalenz von Sensibilisierungen
und Allergien bei bayerischen Einschilern mittels
Elternfragebogenangaben sowie Kontrolle des Aller-
giepasses maglich ist.

In der bisherigen SEAL-Stichprobe von 100 Vorschul-
kindern sind 35 gegen mindestens ein Allergen sen-
sibilisiert. Jungen weisen dabei in der Regel mehr
Sensibilisierungen auf als Madchen. Die am haufigs-
ten auftretenden Sensibilisierungen sind Pollen, vor
allem Gréaser und Birke, Nahrungsmittel und Haus-
staubmilben.



2 One Health

Das Lyme-Disease (LYDI)-Sentinel 2013 bis 2015

Eine Uberwachung der Lyme-Borreliose
in Bayern

Die von Schraubenbakterien des Borrelia-burgdorteri-
sensu-lato-Komplexes verursachte Lyme-Borreliose
ist die haufigste zeckentbertragene Erkrankung der
nordlichen Hemisphare. Sie tritt ortlich begrenzt zwi-
schen dem 40. und 60. Grad nérdlicher Breite auf.
Die Borrelien werden von Schildzecken Ubertragen.
Als Wirte dienen insbesondere kleine Saugetiere und
Vogel. Bei einer Infektion mit diesen Bakterien kann
es zu Veranderungen der Haut (Wanderrdte bzw.
Erythema migrans), des Nervensystems (Neuro-
borreliose) und der Gelenke (Lyme-Arthritis) kom-
men. Von besonderem Interesse ist die Auswirkung
des globalen Klimawandels auf die Ausbreitung und
Haufigkeit der Lyme-Borreliose. Allerdings sind we-
gen der komplexen Zusammenhange — zum Beispiel
Mikro- und Makroklima, Landnutzung, menschliches
Verhalten — die Auswirkungen auf die Inzidenz der
Lyme-Borreliose schwer vorhersagbar.

Um eine valide Datengrundlage zu erhalten, wurden
in Bayern 2012 das LYDI-Sentinel etabliert und im
Marz 2013 eine bayernweite Meldepflicht eingeflhrt.
Das LGL hat einen auf erwachsene Patienten be-
zogenen Fragebogen entwickelt und den am LYDI-
Sentinel teilnehmenden niedergelassenen Arzten in
Bayern zur Verfligung gestellt. Die Arzte schickten
diesen Fragebogen nach Einwilligung der Patienten
ans LGL. In dem Fragebogen wurde um pseudony-
misierte Angaben zum Patienten und zur aktuellen
Lyme-Borreliose-Erkrankung gebeten. Es wurden
beispielsweise Daten zur Symptomatik, zur durch-
gefuhrten Laboruntersuchung und zur Behandlung
erfasst. Der Therapieerfolg wurde nach Studienen-
de erfragt. Im Jahr 2016 hat das LGL die Ergebnisse
ausgewertet.

Ergebnisse

Bis Ende 2015 nahmen 275 Arztpraxen in Bayern

am LYDI-Sentinel teil. Von 314 eingeschickten Féllen
konnten nach Uberpriifung der Einschlusskriterien
(zum Beispiel Alter, Wanderréte groRer oder gleich
5cm) noch 230 Félle in die Datenauswertung des
Sentinels aufgenommen werden. Aus den beiden
Erfassungssystemen LYDI-Sentinel und bayernweite
Meldepflicht lasst sich fir den Zeitraum 2013 bis 2015
eine durchschnittliche Neuerkrankungsrate von 37 Fal-
len je 100.000 Einwohnern abschatzen, was etwa
4.700 Neuerkrankungen im Jahr entspricht.

Abbildung 6: Klinisches Bild einer Wanderrote

Klinisches Erscheinungsbild

Klinisch zeigten 96,5 % der im Sentinel erfassten
Patienten eine Wanderrdte, 3,9 % entwickelten eine
Lyme-Arthritis und 0,4 % eine Neuroborreliose. Zwei
Patienten hatten gleichzeitig eine Wanderréte und
eine Lyme-Arthritis.

Zeitlicher Verlauf des Auftretens
der Lyme-Borreliose

Jeweils in den Sommermonaten Juni/Juli stieg sai-
sonal die Anzahl der Lyme-Borreliose-Falle stark an.
Betrachtet man aber den Jahresverlauf, so wurden in
den Jahren 2014 und 2015 im Vergleich zu 2013 nur
etwa halb so viele Lyme-Borreliose-Félle im LYDI-
Sentinel erfasst.

Wanderrote

Bei ungefahr je einem Drittel der Falle wies der
Durchmesser der Wanderrote eine GrofRe von 5 bis
9cm bzw. von 10 bis 14 cm auf. Die Ubrigen Pati-
enten gingen erst bei einer GroRe der Wanderrote
von Uber 14 cm zum Arzt. Bei ungefahr der Halfte
der Patienten befand sich die Wanderrote an den
Beinen, bei einem Viertel am Rumpf und bei etwa
einem FlUnftel an den Armen. Tendenziell wurden
Wanderrdten haufiger an der Kérpervorderseite als
an der Rickseite gefunden.

Inkubationszeit, Erkrankungsdauer
und Therapie

Die Inkubationszeit, also die Zeit vom Zeckenstich bis
zum Beginn der Symptome, lag im Median bei etwa
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Abbildung 7: Elektronenmikroskopische Aufnahme einer Borrelie

neun Tagen. Die Erkrankung dauerte im Median

15 Tage; Angaben dazu lagen von etwa einem Drittel
der Falle vor. Die Therapie wurde Uberwiegend leit-
linienkonform durchgefihrt, am haufigsten wurden
Antibiotika mit dem Wirkstoff Doxycyclin (einmal
200 mg bzw. zweimal 100 mg pro Tag Uber 10 bis

21 Tage) verabreicht. 87 % der Lyme-Borreliose-Falle
gaben Rickmeldung zum Therapieerfolg. Dieser war
stets positiv (100 %).

Fortbildungen im LYDI-Sentinel

Pro Jahr fUhrte das LGL vier bis finf Continuing-Me-
dical-Education (CME)-zertifi ierte Fortbildungen
zum Thema ,Epidemiologie, Klinik, Diagnostik und
Therapie der Lyme-Borreliose” in ganz Bayern durch,
die auf groRe Resonanz bei niedergelassenen und
klinisch tatigen Arzte stieRen. Dabei stellten Vor-
tragende aus dem Nationalen Referenzzentrum fur
Borrelien (NRZ) am LGL und Gastreferenten aus
Wissenschaft und Klinik sowohl bewahrte und evi-
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denzbasierte als auch neueste Erkenntnisse einem
interessierten Fachpublikum vor.

Zusammenfassung

Die meisten Lyme-Borreliose-Félle treten in den
Sommermonaten auf. Das klinische Bild einer Ly-
me-Borreliose ist fast immer eine Wanderrote.

Nach einem Aufenthalt im Freien mit angemesse-
ner (langer) Kleidung ist ein Absuchen der Haut nach
Zecken, gegebenenfalls mit Unterstltzung einer
zweiten Person, sinnvoll. Um die sehr erfolgsver-
sprechende Therapie moglichst friih nach einem
Zeckenstich beginnen zu kénnen, sollte die Umge-
bung der Einstichstelle genau und ausreichend lange
(zwei Monate) beobachtet werden und bei einer sich
ausbreitenden R6te umgehend ein Arzt aufgesucht
werden.

Der Abschlussbericht zum LYDI-Sentinel wurde der
interessierten Offentlichkeit auf den Internetseiten
des LGL zur Verfligung gestellt.
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Das StMUYV ist oberste Landesbehorde fir die
Uberwachung von Lebensmitteln, Futtermitteln,
kosmetischen Mitteln, Bedarfsgegenstanden (zum
Beispiel Spielzeug oder Bekleidung) und Tabaker-
zeugnissen. Dem StMUV nachgeordnet sind die sie-
ben Regierungen. Diesen obliegen die Fachaufsicht
und Koordination der unteren Lebensmitteltber-
wachungsbehdrden ebenso wie die Zulassung und
Kontrolle von zulassungspflichtigen Betrieben. In
den Kreisverwaltungsbehorden (71 Landratsamter
und 25 kreisfreie Stadte) Gbernehmen Lebensmit-
telkontrolleure, Amtstierarzte und amtliche Tierarzte
die Kontrolle von Lebensmittelbetrieben sowie die
Entnahme von Proben. Das LGL als bayernweit
zustandige Fachbehorde untersteht direkt dem
Ministerium; es unterstitzt die Vor-Ort-Behorden in
fachlichen Fragen, insbesondere durch die Untersu-
chung und Beurteilung von amtlich entnommenen
Proben.

Durchfiihrung von Betriebskontrollen
In Bayern sind die Kreisverwaltungsbehorden die

flr die Lebensmittelliberwachung zustéandigen Voll-
zugsbehorden. Schwerpunkte ihrer Tatigkeit sind

Abbildung 1. Lebensmittelkontrollen in Bayern
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die Kontrolle von Betrieben und die Entnahme von
Proben. Die Haufigkeit der Kontrollen ist abhangig
vom Ergebnis einer bayernweit standardisierten
und fir jeden Betrieb durchzuflhrenden Risikobe-
urteilung, die sich an den Vorgaben von Bund und
EU orientiert. Berlcksichtigt werden unter anderem
die Betriebsstruktur, das Hygiene- und Betriebsma-
nagement sowie das produktbezogene Risiko. Die
Risikobeurteilung der Betriebe dient der Festlegung
einer nachvollziehbaren Kontrollfrequenz. Darlber
hinaus fihren die Behorden zuséatzliche Betriebskon-
trollen und Untersuchungen durch, wenn sich, etwa
durch Verbraucherbeschwerden, Anhaltspunkte fir
VerstoRe gegen das Lebensmittelrecht ergeben.
Bei Bedarf unterstiitzen Sachverstandige des LGL
die Lebensmittellberwachung vor Ort. Betriebskon-
trollen finden grundsétzlich ohne vorherige Ankin-
digung statt. Nach einer BetriebslUberprifung pflegt
die Vor-Ort-Behdrde die relevanten Kontrolldaten in
die bayernweit verwendete Datenbank TIZIAN ein.
Die Verantwortung fir die Beseitigung von bei den
Kontrollen festgestellten Mangeln tragt der Lebens-
mittelunternehmer. Mégliche dem Lebensmittel-
unternehmer auferlegte MaRnahmen reichen vom
Reinigen von Geratschaften oder Produktionsrau-



men bis hin zur Vernichtung verdorbener Lebens-
mittel oder einer (voriibergehenden) Schlielfung des
Betriebes. Ferner ahnden die Behorden Ordnungs-
widrigkeiten und schalten bei einem Verdacht des
Vorliegens einer Straftat die Staatsanwaltschaft ein.
Neben den Kontrollen der Vor-Ort-Behoérden fahrt

in Bayern auch die Spezialeinheit Lebensmittelsi-
cherheit des LGL Kontrollen gemeinsam mit den
Vor-Ort-Behorden durch. Die Betriebskontrollen der
bayernweit agierenden Spezialeinheit erfolgen auf
der Rechtsgrundlage des § 2a Absatz 2 Nr. 2 der
Landesamterverordnung und finden sowohl eigenin-
itiativ — auf Basis des von der Spezialeinheit entwi-
ckelten Kontrollprogramms — als auch aufgrund von
Anforderungen durch die Vor-Ort-Behdorden statt.

Probenplanung und -untersuchung

Priméres Ziel von Probenahmen und -untersu-
chungen ist es, Risiken fir die Gesundheit der
Verbraucher friihzeitig zu identifizieren sowie
Verunreinigungen, Verfalschungen und Tauschun-
gen aufzudecken. Fir die Entnahme der Proben
sowie das Ergreifen von Mafinahmen im Falle
einer Beanstandung sind die Vor-Ort-Behorden
zustandig. Dazu erstellt das LGL als zentrale Fach-
behorde in Bayern Probenpléane und untersucht und
begutachtet die danach entnommenen Proben. Zur
Untersuchung der Proben verfligt das LGL Uber
spezialisiertes Fachpersonal sowie modernste

und hochwertige Analysegerate. Entsprechend
einschlagiger Verordnungen untersucht das LGL
Lebensmittel, kosmetische Mittel, Tabakerzeug-
nisse und Bedarfsgegenstande auf Zusammenset-
zung, hygienische Beschaffenheit, Rickstande und
Kontaminanten.

Die Proben werden ziel- und risikoorientiert ange-
fordert und bei Herstellerbetrieben, Importeuren,
im Einzelhandel, in der Gastronomie, in Einrichtun-
gen zur Gemeinschaftsverpflegung etc. entnom-
men. Zusatzlich werden im Rahmen von mehreren,

Tabelle 1: Beanstandungen nach Probenahmegrund 2016

von Bund oder EU veranlassten Kontrollplanen Un-

tersuchungen durchgeflihrt, um mdgliche Risiken

friihzeitig zu erkennen:
Im Rahmen des Monitorings werden Lebens-
mittel reprasentativ fir Deutschland auf Gehalte
gesundheitlich unerwtinschter Stoffe unter-
sucht.
Der Nationale Rickstandskontrollplan (NRKP) ist
ein EU-weit nach einheitlichen Kriterien erstell-
tes und bundesweit koordiniertes Programm zur
Untersuchung tierischer Lebensmittel. Ziel ist
eine Untersuchung dieser Lebensmittel auf ver-
botene, nicht zugelassene oder missbrauchlich
angewendete Arzneimittel.
Im Bundesweiten Uberwachungsplan (BUp)
werden Untersuchungsprogramme zwischen
den Landern abgestimmt, mit denen spezi-
fische und aktuelle Fragestellungen der Le-
bensmittellberwachung verstarkt bearbeitet
werden.

Gemal der Verordnung (EG) Nr. 882/2004 wird in
jedem Bundesland ein mehrjahriger Kontrollplan
erstellt, der dann vom Bund zu einem integrierten
mehrjahrigen nationalen Kontrollplan (MNKP) zusam-
mengefasst und an die EU-Kommission gemeldet
wird.

Ergebnisse der Probenahme in der amtlichen
Lebensmitteltiberwachung 2016

Die Tabellen 1 und 2 stellen die Ergebnisse der
amtlichen Probenuntersuchungen 2016 in Bay-

ern dar. Einzelne Produkte wurden zu Gruppen
zusammengefasst, Beanstandungsgriinde ge-
bindelt. Nahere Informationen zu Einzelthemen
finden Sie in den nachfolgenden Kapiteln und

unter www.lgl.bayern.de. Die Beanstandungsquote
ist insgesamt weiter leicht rlcklaufig und betrug
2016 6,4 % (2015: 6,8 %, 2014: 8,0 % und 2013:
8,1 %).

Probenahmegrund Anzahl Proben davon beanstandet Beanstandungsquote
Planprobe 52.916 2.434 4,6 %
Verdachtsprobe 3.5622 747 21,2 %
Verfolgsprobe (Nachprobe) 1.625 183 11,3 %
Beschwerdeprobe 1.215 406 33,4%
Sonstige (zum Beispiel Trinkwasser) 10.509 692 6,6 %
Gesamt 69.787 4.462 6,4 %
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Tabelle 2: Die Untersuchungsergebnisse 2016 auf einen Blick

Matrix- | Bezeichnung Gesamt- Beanstandete Beanstandung Beanstandung  Beanstandung
Code zahl der Proben wegen aufgrund aufgrund
Proben gesund- Zusammen- Kenn-
heitlicher setzung/Be- zeichnung/
Zahl | Quote Risiken schaffenheit | Aufmachung

Lebensmittel 60.613 4112 | 6,8% 187 3.305 1.772

01 Milch 1.152 23 2,0% 3 20 6

02 Milchprodukte (ausgenommen 03 und 04) 1.055 100 9,5% 1 93 9

03 Kase 1.017 50 4,9% 3 31 28

04 Butter 206 4 1.9% 0 4 0

05 Eier und Eiprodukte 952 40 4,2 % 3 41 12

06 Fleisch warmblitiger Tiere (auch tiefgefroren) 2.223 333 | 15,0% 94 306 27

07 Fleischerzeugnisse warmbliitiger Tiere 1.329 202 | 152% 14 169 103
(ausgenommen 08)

08 Wurstwaren 1.847 208 | 11,3% 9 176 103

10 Fische, Fischzuschnitte 546 56 | 10,3% 1 44 31

1 Fischerzeugnisse 384 66 | 17.2% 6 65 19

12 Krusten-, Schalen-, Weichtiere, sonstige 493 50 | 101% 9 34 15
Tiere und Erzeugnisse

13 Fette, Ole (ausgenommen 04) 501 93 | 18.6% 0 61 65

14 Suppen, SofRen (ausgenommen 20 und 407 " 2,7% 1 13 1
520100)

15 Getreide 462 1 2.4% 1 13 1

16 Getreideprodukte, Backvormischungen, 724 29 4,0% 1 26 "
Brotteige, Massen, Teige fir Backwaren

17 Brote, Kleingebacke 1.235 78 6.3 % 4 74 10

18 Feine Backwaren 1.048 78 74 % 2 72 23

20 Mayonnaisen, emulgierte SoRRen, kalte 733 35 4,8% 1 38 7
Fertigsoen, Feinkostsalate

21 Puddinge, Cremespeisen, Desserts, siiffe Solsen 97 7 7.2% 0 3 8

22 Teigwaren 284 19 6.7 % 0 22 1

23 Hilsenfriichte, Olsamen, Schalenobst 981 58 5.9% 6 49 "

24 Kartoffeln, starkereiche Pflanzenteile 384 16 4,2% 1 12 6

25 Frischgemiise (ausgenommen Rhabarber) 1.659 63 3.8% 1 64 10

26 Gemiseerzeugnisse, Gemisezubereitungen 618 66 | 10,7% 2 23 59
(ausgenommen Rhabarber und 200700 und
201700)

27 Pilze 171 13 7.6 % 0 13 0

28 Pilzerzeugnisse 91 4 4,4% 0 4 0

29 Frischobst (einschlielich Rhabarber) 1.297 62 4,8% 0 59 8

30 Obstprodukte (ausgenommen 31 und 41 47 39 8.3% 3 28 24
einschlieBlich Rhabarber)

31 Fruchtséfte, Fruchtnektare, Fruchtsirupe, 943 80 8.5% 0 21 96
Fruchtsafte getrocknet

32 Alkoholfreie Getranke, Getrankeansétze, 596 98 | 16,4% 0 98 50
Getrankepulver (auch brennwertreduziert)

33 Weine, Traubenmoste 5.863 247 4,2% 178 185

34 Erzeugnisse aus Wein (auch Vor- und 178 26 | 14,6% 14 21
Nebenprodukte der Weinbereitung)

35 Weinahnliche Getranke sowie deren 90 5 5.6 % 0 0 5
Weiterverarbeitungserzeugnisse (auch
alkoholreduziert oder alkoholfrei)

36 Biere, bierghnliche Getranke, Rohstoffe fiir 1.245 225 | 181% 3 146 159
die Bierherstellung

Wegen mdoglicher Mehrfachbeanstandungen bei einzelnen Proben ist die Fallzahl der Beanstandungsgriinde nicht identisch mit der Zahl der
beanstandeten Proben. Fir die Ergebnisse der Futtermitteluntersuchungen siehe Kapitel 7, Futtermittel, Seite 175 (Tabelle 1). Jahresvergleiche

ausgewahlter Themen finden Sie auf Seite 103.
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Matrix- | Bezeichnung Gesamt- Beanstandete Beanstandung Beanstandung  Beanstandung
Code zahl der Proben wegen aufgrund aufgrund
Proben gesund- Zusammen- Kenn-
heitlicher setzung/Be- zeichnung/
Zahl | Quote Risiken schaffenheit | Aufmachung
37 Spirituosen, spirituosenhaltige Getranke 408 127 | 311% 0 98 161
39 Zucker 153 ® 3.3% 0 3 3
40 Honige, Imkereierzeugnisse, Brotaufstriche 491 26 5,3% 0 12 19
(auch brennwertvermindert, ausgenommen 41)
41 Konfitiiren, Gelees, Marmeladen, Frucht- 205 36 | 176% 0 39 25
zubereitungen (auch brennwertreduziert)
42 Speiseeis, Speiseeishalberzeugnisse 2.290 153 6.7 % 1 132 21
43 StiRwaren (ausgenommen 44) 272 31| 14% 0 9 27
44 Schokoladen, Schokoladenwaren 234 15 6.4 % 0 7 8
45 Kakao 100 2 2,0% 0 1 1
46 Kaffee, Kaffeeersatzstoffe, Kaffeezusatze 235 18 77 % 0 4 16
47 Tees, teedhnliche Erzeugnisse 503 59 | 11,7% 3 28 54
48 Séuglings-, Kleinkindernahrungen 994 61 6.1% 1 46 16
49 Diatetische Lebensmittel 210 2 1.0% 0 4 2
50 Fertiggerichte, zubereitete Speisen 1.618 153 9,5% 9 128 n
(ausgenommen 48)
51 Nahrungserganzungsmittel (NEM) 486 59 | 121% 3 44 55
NEM-Anzeigen 2.358 18 0.8 % 0 2 18
52 Wiirzmittel 433 741 171% 0 15 74
53 Gewdirze 558 29 5.2% 1 16 16
54 Aromastoffe 47 2 4,3% 0 0 2
56 Hilfsmittel aus Zusatzstoffen und bzw. oder 7 0 0,0% 0 0 0
Lebensmittel und Convenience-Produkte
57 /usatzstoffe, wie Zusatzstoffe verwendete 25 2 8.0% 0 0 6
Lebensmittel, Vitamine
59 Trinkwasser, Mineralwasser, Tafelwasser, 7198 704 9.8% 0 666 63
Quellwasser, Brauchwasser
Lebensmittel im Rahmen des Nationalen 10.506 4 0,4% 0 4 0
Riickstandskontrollplanes
Nicht-Lebensmittel im Rahmen des 2.877 0 0.0% 0 0 0
Nationalen Riickstandskontrollplanes
84 Kosmetische Mittel und Stoffe 1.697 79 | 47% 3 27 69
zu deren Herstellung
Bedarfsgegenstande 4.239 255 | 6,0% 0 88 179
82 Bedarfsgegenstande mit Kérperkontakt und 1.094 17 | 10.7% 0 25 99
zur Kérperpfl ge
83 Bedarfsgegenstande zur Reinigung und 154 47 | 30,5% 0 2 45
Pfl ge sowie sonstige Haushaltschemikalien
85 Spielwaren und Scherzartikel 637 37 5.8% 0 26 15
86 Bedarfsgegenstande mit 2.354 54 2,3% 0 B85 20
Lebensmittelkontakt
60 Rohtabake, Tabakerzeugnisse, 361 16 | 4,4% 0 15 1
Tabakersatz sowie Stoffe und
Gegenstande fiir die Herstellung
von Tabakerzeugnissen
T 69.787 4.462 6,4 % 190 4.023 2.020
0,3% 5,8% 2,9%

Wegen moglicher Mehrfachbeanstandungen bei einzelnen Proben ist die Fallzahl der Beanstandungsgriinde nicht identisch mit der Zahl der
beanstandeten Proben. Fir die Ergebnisse der Futtermitteluntersuchungen siehe Kapitel 7, Futtermittel, Seite 175 (Tabelle 1). Jahresvergleiche
ausgewdhlter Themen finden Sie auf Seite 103.
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Toxikologische Bewertung

Werden bei Untersuchungen von Lebensmittel-
proben im Labor Abweichungen von den lebens-
mittelrechtlichen Bestimmungen (zum Beispiel
Grenzwertlberschreitungen) festgestellt, kommt der
fachlichen Einschatzung, ob eine Gesundheitsgefahr
fir den Verbraucher vorliegt, maRgebliche Bedeu-
tung zu. Diese Einschatzung ist eine wesentliche
Grundlage fur die Entscheidung, welche Maflinahmen
erforderlich sind, um den Schutz der Verbraucher
umfassend zu gewahrleisten. In Féllen, bei denen
kein gesetzlicher Grenzwert festgelegt ist, bedarf

es einer Einzelfallbewertung zur Beurteilung einer
etwaigen Gesundheitsgefahr. Die Toxikologen des
LGL flhrten im vergangenen Jahr 73 toxikologische
Risikobewertungen bei Lebensmitteln, kosmetischen
Mitteln, Bedarfsgegenstanden oder Trinkwasser-
proben durch. Anhand aktueller wissenschaftlicher
Literatur erfolgte eine gesundheitliche Bewertung
festgestellter Rickstande, Kontaminanten oder
sonstiger potenziell toxischer Inhaltsstoffe in den
jeweiligen Produkten. Bei 13 dieser Bewertungen
stellte das LGL fest, dass die jeweiligen Produkte
die Gesundheit gefédhrden kénnen. Diese Produkte
mussten daher aus dem Handel genommen bzw. die
Verbraucher Uber das Risiko informiert werden.

Modellcharakter der Spezialeinheit
Lebensmittelsicherheit

Die im Jahr 2006 als neues Instrument der Lebens-
mittellberwachung gegriindete Spezialeinheit Le-
bensmittelsicherheit hat sich im Laufe der Jahre zu
einem fest integrierten Bestandteil der bayerischen
Lebensmittellberwachung entwickelt. Das Konzept
der Spezialeinheit findet auch Uber die Landesgren-
zen hinaus Interesse und Beachtung. Den Erfolg des
Konzepts zeigt auch das Gutachten des Bundesrech-
nungshofes zur ,Organisation des gesundheitlichen
Verbraucherschutzes (Schwerpunkt Lebensmittel)”
vom Oktober 2011. Dieses Gutachten empfiehlt ,die
Ebenenorganisation der amtlichen Kontrolle partiell
neu einzurichten. Schlagkraftige interdisziplinare
Kontrolleinheiten, die Uber produkt-, branchen- und
unternehmensspezifischen Sachverstand verfligen,
sollten neben den herkdmmlichen Kontrollstrukturen
implementiert werden. Derartige Spezialeinheiten
stellen das notwendige komplexe Fachwissen flr die
Untersuchungstatigkeit sicher. Sie er6ffnen zugleich
die Mdoglichkeit, zwischen ortsverschiedenen Un-
ternehmen derselben Branche zu vergleichen. [...]
Derartige Erkenntnisgewinne bleiben der unteren Le-
bensmittelliberwachungsbehorde verschlossen, die
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maoglicherweise nur einen Betrieb einer bestimmten
Branche zusténdigkeitshalber untersuchen darf.”

Zur Umsetzung dieser Empfehlungen hat aufgrund
eines entsprechenden Beschlusses der Verbraucher-
schutzministerkonferenz im Jahr 2013 eine Projekt-
gruppe der Lander ein Rahmenkonzept flr die Ein-
richtung derartiger Kontrolleinheiten in den Landern
entwickelt. An der Entwicklung dieses Konzeptes hat
sich die Spezialeinheit des LGL malgeblich beteiligt.
Derzeit befinden sich entsprechende Kontrolleinhei-
ten in fast allen Bundeslandern im Aufbau bzw. in
der Planung. Es besteht Einigkeit darlber, dass der
Vernetzung dieser Landereinheiten grof3e Bedeutung
zukommt. Um diese Vernetzung voranzutreiben,

soll laut Beschluss der Lander-Arbeitsgemeinschaft
Verbraucherschutz im Jahr 2017 eine gemeinsame
Projektgruppe ,Vernetzung Kontrolleinheiten” einge-
richtet werden.

2016 hat der Ministerrat in Bayern eine Reform

der staatlichen Veterinarverwaltung und Lebens-
mittellberwachung beschlossen. Kernstlick ist die
Errichtung einer neuen ,, Kontrollbehorde fir Lebens-
mittelsicherheit und Veterindrwesen” zum 1. Januar
2018, die dem LGL nachgeordnet sein wird. Die
Kontrollbehorde wird Kontroll- und Vollzugsaufgaben
der Veterinar- und Lebensmittelliiberwachung erflil-
len, insbesondere hinsichtlich solcher Betriebe, deren
Uberwachung spezialisierte Fahigkeiten voraussetzt.
Mit der neuen Kontrollbehérde wird die erstmals in
der Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit umgesetzte
Konzeption bayernweit zustandiger, interdisziplinar
besetzter und fachlich spezialisierter Kontrollteams
fortgefUhrt und insoweit konsequent weiterentwi-
ckelt, als die neue Kontrollbehdrde auch vollumfang-
lich Uber Vollzugskompetenzen verfliigen wird.

Aufgaben der Spezialeinheit
Lebensmittelsicherheit

Zentrale Aufgabe der Spezialeinheit Lebensmittel-
sicherheit ist die Planung und Durchfiihrung von
Betriebskontrollen gemeinsam mit den Vor-Ort-Be-
horden (siehe Seite 52). Darlber hinaus sind der
Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit zentral fir
Bayern zahlreiche Aufgaben zugewiesen, die nachfol-
gend beispielhaft dargestellt werden.

Kontaktstelle fiir die EU-Schnellwarnsysteme

Die Schnellwarnkontaktstelle am LGL betreut das
EU-Schnellwarnsystem fir Lebensmittel, Futter-
mittel und Lebensmittelbedarfsgegenstande (Rapid
Alert System for Food and Feed, RASFF) sowie das
EU-Schnellwarnsystem flr Verbraucherprodukte



(Rapid Exchange of Information System, RAPEX),
sofern es sich um Produkte handelt, die unter das
Lebensmittel- und Futtermittelgesetzbuch (LFGB)
fallen. Hierzu zahlen zum Beispiel Spielzeug, Beklei-
dung, Kosmetika und Tatowiermittel. Diese behor-
deninternen Warnsysteme dienen den EU-Mitglied-
staaten zum raschen Austausch von Informationen
Uber unmittelbare oder mittelbare Gesundheits- bzw.
Sicherheitsrisiken, die von Lebensmitteln, Futtermit-
teln und Lebensmittelbedarfsgegenstanden bzw.
Verbraucherprodukten ausgehen.

Im Jahr 2016 gingen am LGL ca. 10.300 RASFF-Mel-
dungen und ca. 550 RAPEX-Meldungen ein, die von
der Schnellwarnkontaktstelle gesichtet und ausgewer-
tet wurden; Bayern war hiervon in insgesamt 659 Fal-
len betroffen. Das LGL erstellte 169 RASFF-Meldun-
gen und 21 RAPEX-Meldungen.

Zu den Meldeschwerpunkten der Schnellwarnkon-
taktstelle im Bereich des RASFF zahlten Fremdkor-
perfunde, (potenziell) pathogene Mikroorganismen,
Mykotoxine in Lebensmitteln sowie nicht deklarierte
Allergene. Im RAPEX-System wurden insbesondere
Meldungen zu Chrom VI in Lederprodukten, erhoh-
ten Nickelgehalten in Schmuck sowie zu Kosmetika
und Tatowiermitteln eingestellt.

Fehlerhafte Allergenkennzeichnung
von Lebensmitteln

Lebensmittelallergien spielen in der Bevolkerung eine
zunehmend gréRere Rolle. Die Aufnahme bestimmter
Stoffe kann bei empfindlichen Personen bereits in
geringsten Mengen allergische Reaktionen ausl6-
sen. EU-weit besteht eine Kennzeichnungspflicht fir
zahlreiche Lebensmittel und Lebensmittelzutaten,

die dafur bekannt sind, Allergien und Unvertraglich-
keiten verursachen zu konnen. Im RASFF ist die Zahl
an Meldungen, die derartige Stoffe in Lebensmitteln
betreffen, seit 2015 signifikant angestiegen. Wahrend
zwischen 2012 und 2014 zwischen 70 und 85 solcher
Meldungen in das RASFF eingestellt wurden, waren
es 2015 bereits 137 Meldungen. Auch 2016 wurden
114 dieser Falle Uber das RASFF gemeldet. Die am
haufigsten betroffenen Allergene sind HaselnUsse,
Erdnlsse, Milchbestandteile, Soja, Gluten und Ei.

Beispiele fiir fehlerhafte Allergenkennzeichnung
von Lebensmitteln

Zu Jahresbeginn 2016 meldete ein bayerischer
BackereigroBhandler seiner zustandigen Behorde,
dass die von ihm als Zwischenhandler vertriebenen
gemahlenen Haselnlsse Erdnussriickstande enthiel-
ten. Er hatte diese aufgrund einer Kundenreklamation

in einem Privatlabor untersuchen lassen. In zwei
verschiedenen Chargen konnten Erdnussanteile von
23 % und 15 % festgestellt werden. Das LGL infor-
mierte daraufhin die Schnellwarnkontaktstelle des
Bundeslandes, in dem der Lieferant der Ware seinen
Sitz hatte. DarUber hinaus veranlasste das LGL die
Uberwachung der durch den bayerischen Unter-
nehmer durchgefihrten Ricknahme des Produktes
durch die Vor-Ort-Behoérden innerhalb Bayerns.
Zudem konnte von den beteiligten Behorden ermit-
telt werden, dass die Ware aus Georgien eingefiihrt
und europaweit vertrieben wurde. Daher erstellte
die Schnellwarnkontaktstelle des Bundeslandes, in
dem der Lieferant der Ware seinen Sitz hatte, eine
RASFF-Meldung. Die zustandigen Behorden in Ge-
orgien teilten lber das RASFF mit, dass eine betrof-
fene georgische Firma kostenglinstigere Erdnlsse
mit den Haselnlissen vermischt hatte.

Andere Warnungen, die Uber das RASFF gemeldet
wurden, umfassten 6ffentliche Rickrufe von Pro-
dukten, die ,glutenfrei” ausgelobt waren, bei denen
jedoch im Rahmen von amtlichen Untersuchungen
Uberhohte Glutengehalte nachgewiesen wurden. Da
bayerische Betriebe von einem Hersteller auRerhalb
Bayerns mit den betroffenen Produkten beliefert
worden waren, leitete das LGL umfassende Rick-
rufiberwachungen in Bayern ein. Im Rahmen
dieser Rickrufiberwachungen wurde festgestellt,
dass die betroffenen Produkte durch bayerische
Grofshandler in mehrere Mitgliedstaaten vertrieben
worden waren. Die LGL-Schnellwarnkontaktstelle
informierte diese betroffenen Mitgliedstaaten Uber
das RASFF.

Weitere (ber die Schnellwarnkontaktstelle kommuni-
zierte Falle, die vom LGL bearbeitet wurden, betrafen
fehlende Allergenkennzeichnungen verursacht durch
Fehler beim Verpackungs- bzw. Etikettierungspro-
zess bei Lebensmittelunternehmern. Betroffene Pro-
dukte wurden 6ffentlich zurlckgerufen. Insgesamt
bearbeitete die Schnellwarnkontaktstelle am LGL

49 Meldungen betreffend Lebensmittel mit fehler-
hafter Allergenkennzeichnung.

Fremdkorper in Lebensmitteln

Fremdkorper in Lebensmitteln kdnnen oftmals trotz
engmaschiger Kontrollen der Hersteller nicht ganzlich
vermieden werden. Ein Eintrag kann beispielsweise
durch Bestandteile aus der natlrlichen Umgebung
bei der Ernte oder Lagerung oder wahrend des Her-
stellungs-, Verpackungs- oder Transportprozesses
erfolgen. Je nach Beschaffenheit kann ein Fremdkor-
per geeignet sein, die Gesundheit zu schadigen oder
Ekel beim Verbraucher zu erregen.
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Gehen am LGL Informationen zu einem Lebensmittel
ein, in dem ein Fremdkorper festgestellt wurde, ist
eine genaue Einzelfallbetrachtung erforderlich. Dies
erfordert in der Regel eine enge Zusammenarbeit
und Abstimmung verschiedener Beteiligter wie zum
Beispiel Mitarbeitern aus den Fachlaboren im LGL,
Fremdkorperspezialisten der Spezialeinheit, Mitarbei-
tern der Vor-Ort-Behorden und insbesondere auch
dem Lebensmittelunternehmer. Das LGL beurteilt
die Art und Beschaffenheit des Fremdkdrpers insbe-
sondere im Hinblick auf ein mdgliches Gesundheits-
risiko flr den Verbraucher. Falls Vergleichsproben
vorhanden sind, untersucht das LGL auch diese.
Wenn sich die Produktionsstéatte in Bayern befindet,
wird in der Regel eine Betriebskontrolle mit Betei-
ligung der Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit in
Zusammenarbeit mit den Vor-Ort-Behorden durchge-
fahrt. Dabei beschrankt sich die Suche nicht nur auf
die mogliche Eintragsquelle des Fremdkérpers, vor-
rangig wird ermittelt, ob noch weitere Lebensmittel
betroffen sein konnten. In einzelnen Fallen kommen
die Experten immer wieder auch zu dem Ergebnis,
dass Fremdkérper im Haushalt des Verbrauchers in
das Lebensmittel gelangt sind.

Betriebskontrollen bei Fremdkorperfallen durch
die Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit

Je nach Art eines Fremdkaorpers stehen unter-
schiedliche Fragestellungen im Raum. Bei einem
Glassplitter richtet sich der Fokus auf das Glas-
management des Betriebes: Sind die Fenster
und Lampen im Produktionsumfeld in intaktem
Zustand? Durfen die Mitarbeiter Glasflaschen mit
in die Produktion nehmen? Sind bereits mehr-
fach Reklamationen wegen Glassplittern im Be-
trieb eingegangen? Beim Fund von metallischen
Fremdkorpern wird dagegen geprift, welche
Inspektionseinrichtungen fir Metall der Betrieb
installiert hat und wie die Funktionsfahigkeit
gewabhrleistet wird. Neben einer eingehenden
Prifung der Produktionslinie bedarf es einer um-
fangreichen Sichtung von Unterlagen. Ein zent-
rales Element der Lebensmittelsicherheit ist bei
allen Unternehmen das Hazard-Analysis-and-Cri-
tical-Control-Points (HACCP)-Konzept. Dieses
Konzept zur Gefahrenanalyse kritischer Lenkungs-
punkte muss zum Beispiel auch die Mdglichkeit
von Risiken durch Fremdkorper beinhalten.

Sofern festgestellt wird, dass nicht nur das einzelne
der Beschwerde zugrunde liegende Lebensmittel,
sondern mehrere, wie beispielsweise eine ganze
Herstellungscharge, betroffen sein kdnnten, infor-
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Abbildung 2: Fremdkdper (Draht) in einem Vollkorn-
brot

miert das LGL die zustandigen Behorden innerhalb
Bayerns bzw. der Bundeslander, in die das Lebens-
mittel vertrieben wurde. Erfolgte der Vertrieb auch
aulRerhalb der Bundesrepublik, werden die dort
zustandigen Behorden, gegebenenfalls auch mit-
tels Schnellwarnmeldung, tber das Bundesamt flir
Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL)
benachrichtigt. Die gleichen Meldewege kommen
ebenfalls zur Anwendung, wenn im LGL Meldungen
zu Fremdkorpern in Lebensmitteln eingehen, die
nicht in Bayern hergestellt worden sind. Gleichzeitig
obliegt es der Verantwortung des Lebensmittelun-
ternehmers, geeignete MalRnahmen, zum Beispiel
offentlicher Rickruf oder Rlicknahme der betroffe-
nen Lebensmittel, einzuleiten.

Im Jahr 2016 bearbeitete die Schnellwarnkontakt-
stelle Bayern mehr als 120 Vorgange zu Fremdkor-
pern in Lebensmitteln. Etwa 30 % davon betrafen
Fremdkorper aus Kunststoff (insbesondere Plastik-
splitter), ca. 25 % metallische Fremdkorper (unter
anderem Drahte, Metallspane, Reildnagel, Schraube),
ca. 25 % Glassplitter bzw. -scherben. Die Gbrigen
Vorgange betrafen Fremdkdrper aus diversen Materi-
alien wie zum Beispiel Holz, Steine, Muschelschalen,
tierische Exkremente sowie Insekten.

Auferhalb des Schnellwarnsystems gingen beim
LGL 51 Meldungen zu Fremdkoérperfunden in
Lebensmitteln ein (zum Beispiel Mitteilung von
Herstellern, Verbraucherbeschwerden etc.). Die



Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit hat in diesem
Zusammenhang in 21 Féllen, bei denen bayerische
Hersteller betroffen waren, Betriebskontrollen durch-
geflhrt.

Beispiele fiir Fremdkorperfalle

Zu Jahresbeginn 2016 ging bei einem niederlan-
dischen SiRwarenhersteller eine Verbraucherbe-
schwerde ein. Ein Verbraucher hatte ein Plastik-
teilchen in einem Schokoladenriegel gefunden. Die
betriebliche Eigenkontrolle bestatigte den Fremd-
kdrpereintrag in Form eines Plastikdeckels, der

in die Produktion gelangt war. Der StRwarenher-
steller reagierte umgehend und flhrte einen sehr
umfangreichen WarenrUckruf diverser Produkte
durch. Da die scharfen Kanten der Plastikteilchen
ein potenzielles Risiko fir die menschliche Gesund-
heit darstellten und der Vertrieb moglicherweise
betroffener Schokoladenriegel weltweit in nahezu
60 Lander erfolgte, wurde der Sachverhalt von den
niederlandischen Behdrden Uber das EU-Schnell-
warnsystem (RASFF) kommuniziert. Die Schnell-
warnmeldung umfasste mehr als 100 Folgemel-
dungen, in denen MaRnahmen, Vertriebswege und
weitere Details zu den vom Rdickruf betroffenen
Produkten kommuniziert wurden. Die Schnellwarn-
kontaktstelle am LGL beauftragte unmittelbar nach
Eingang der Meldung die Vor-Ort-Behérden, den
Rackruf zu Gberwachen.

Im Februar meldete die Schnellwarnkontaktstelle
eines anderen Bundeslandes, dass in einer Packung
Schnittkase eines bayerischen Herstellers Metall-
splitter festgestellt wurden. Die Spezialeinheit flihrte
daraufhin mit der zustéandigen Vor-Ort-Behorde eine
Betriebskontrolle durch. Die Kontrolleure stellten
dabei fest, dass der Betrieb keinen Metalldetektor
eingesetzt hatte. Als wahrscheinlichste Eintrags-
quelle konnten die Kontrolleure Metalldosen identi-
fizieren, in denen verwendete Gewlrze abgepackt
waren. Der bayerische Kasehersteller nahm darauf-
hin die betroffene Charge vom Markt und infor-
mierte mit einer Pressemeldung die Offentlichkeit.
Das LGL stellte diese Warnung auf der Website
www.lebensmittelwarnung.de ein und informierte
die zustandigen Behdrden der Bundeslander, in die
das Produkt vertrieben wurde.

Was ist HACCP?

Das Hazard-Analysis-and-Critical-Control-Point
(HACCP)-Konzept, auf deutsch ,,Gefahrenanalyse
und kritische Lenkungspunkte”, ist ein vorbeugen-

des System zur Gewahrleistung der Lebensmittel-
sicherheit. Es sorgt fiir eine objektive Einschatzung
der Fragen: Welche mdglichen Gefahren birgt der
Prozess? \Was kann im Herstellungsprozess an
welcher Stelle falsch laufen? Wie kann man dem
vorbeugen und wie kontrolliert man die Wirksam-
keit der Vorbeugemafinahmen?

Es handelt sich um einen Schritt-flir-Schritt-Ansatz,
der verhindern soll, dass Gefahrdungen tbersehen
werden. Beispiele fir die Uberpriifung kritischer
Lenkungspunkte sind die Messung von Tempera-
turen und HeilRhaltezeiten bei der Pasteurisierung
von Milch oder die Detektion von Fremdkaorpern in
Abflllanlagen.

Lebensmittelwarnungen

Bayern war 2016 von 124 6ffentlichen Warnungen be-
troffen, die das LGL auf www.lebensmittelwarnung.de
bzw. die LGL-Internetseite einstellte. Es handelte sich
bei der Einstellung auf www.lebensmittelwarnung.de
um 114 Warnungen vor Lebensmitteln und mit
Lebensmitteln verwechselbare Produkte und bei
den Einstellungen auf die LGL-Internetseite um zehn
Warnungen vor Bedarfsgegenstanden, Kosmetika
und Futtermittel.

Die Warnungen im Bereich der Lebensmittel be-
trafen in 43 Féllen mikrobiologische Gefahren wie
Salmonellen, Listerien oder E-coli-Bakterien. Vor
Gefahren durch Fremdkérper wurde in 38 Féllen ge-
warnt. Die Ubrigen Lebensmittelwarnungen betrafen
insbesondere fehlende bzw. fehlerhafte Allergen-
kennzeichnungen sowie verschiedene Grenzwert-
Uberschreitungen und Gefahren durch das Bersten
von Flaschen. Im Bereich der Bedarfsgegenstande,
kosmetischen Mittel und Futtermittel stellte das
LGL unter anderem Warnungen vor Gefahren durch
Chrom VI, verbotene Weichmacher sowie Uberhohte
Gehalte an Blei, Nickel und Cadmium auf der Inter-
netseite ein.

Alarmierungsstelle

Um die Belange der Lebensmittelsicherheit und des
Verbraucherschutzes zu jeder Zeit zu gewahrleisten,
gibt es in Bayern eine behdrdeninterne telefonische
Alarmierungsstelle fir Lebensmittel- und Futtermit-
telsicherheit, Kosmetika und Bedarfsgegenstande.

Sie umfasst auch Vorfalle im Bereich der Umweltra-
dioaktivitat, gentechnischer Anlagen sowie der Tier-
gesundheit und des Tierschutzes. Das Notfalltelefon
ist ganzjahrig durch Mitarbeiter des LGL besetzt. So
haben Behdrden des Bundes, anderer Bundeslander
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sowie andere bayerische Behorden, wie zum Bei-
spiel die Polizei, die Moglichkeit, zustandige Behor-
den in Bayern Uber besondere Vorkommnisse, zum
Beispiel Uber eine EU-Schnellwarnung, auch aufder-
halb der Dienstzeiten rasch zu informieren.

Entgegennahme von Hinweisen auf maogliche
VerstoRRe gegen das Lebensmittelrecht

Das LGL stellt Verbrauchern, Kunden, Geschéaftspart-
nern und Mitarbeitern verschiedene Maoglichkeiten
zur Verfiigung, Beschwerden und Hinweise, in denen
auf Verstol3e gegen das Lebensmittelrecht und
unhygienische Zustande in der Gastronomie oder
der Lebensmittelwirtschaft hingewiesen wird, zu
melden.

Hotline zur Meldung von Missstanden

Um Behdrden unkompliziert und verbraucherfreund-
lich auf mdgliche Verstdfie gegen das Lebensmit-
telrecht hinweisen zu kénnen, bietet das LGL eine
Verbraucherhotline sowie ein Online-Formular auf
der Internetseite des LGL zur (auch anonymen) Ab-
gabe von Hinweisen an. Die eingehenden Hinweise
leitet das LGL unverzUglich an die fir die Lebensmit-
telUberwachung zustandigen Behdrden innerhalb und
aulRerhalb Bayerns weiter. 2016 gingen auf diesen
Wegen 139 Hinweise am LGL ein. Davon konnten
47 Hinweise (34 %) bestatigt oder teilweise bestatigt
werden.

Die Hotline fir Verbraucherhinweise des LGL ist zu
erreichen unter der Telefonnummer 09131 6808-
5656. Das Online-Kontaktformular zur Abgabe von
Hinweisen finden Sie unter www.Igl.bayern.de.

Vertrauensperson Lebensmittelsicherheit

Im Dezember 2015 rief die bayerische Verbraucher-
schutzministerin Ulrike Scharf ein 3-Saulen-Akti-
onsprogramm ,,Gute Lebensmittel aus Bayern”

ins Leben. Im Rahmen dessen wurde am LGL die
Position einer ,Vertrauensperson Lebensmittelsi-
cherheit” geschaffen. In Erganzung zu der bereits
bestehenden Verbraucherhotline kdnnen sich
Blrgerinnen und Blrger insbesondere mit sensiblen
Hinweisen unmittelbar an die Vertrauensperson
Lebensmittelsicherheit wenden. Die Vertrauensper-
son berichtet direkt an den Prasidenten des LGL.
Konkreten Hinweisen kann daher ohne Zeitverzug
und im gréRtmaglichen Umfang nachgegangen
werden. Bei einem begrindeten Verdacht auf eine
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Straftat informiert die Vertrauensperson die Staats-
anwaltschaft.

Um konkrete Hinweise auf mogliche Verstolie
gegen geltendes Lebensmittelrecht zu mel-
den, kénnen sich Blrgerinnen und Blrger, auch
anonym, Uber die Hotline-Rufnummer 09131
6808-5656 direkt an die Vertrauensperson
Lebensmittelsicherheit wenden. Ferner besteht
die Moglichkeit, eine Nachricht an die E-Mail-
Adresse vertrauensperson@lgl.bayern.de zu sen-
den. Zudem ist Uber den Link www.lgl.bayern.
de/vertrauensperson ein an die Vertrauensper-
son Lebensmittelsicherheit gerichtetes Kontakt-
formular abrufbar.

Im Berichtsjahr hat die Vertrauensperson Lebensmit-
telsicherheit 22 Hinweise entgegengenommen und
bearbeitet. Davon konnten neun Hinweise (41 %) be-
statigt oder teilweise bestatigt werden. Aufgrund von
drei Beschwerden hat die Vertrauensperson Betriebs-
kontrollen der zustandigen Behdrden gemeinsam mit
der Spezialeinheit veranlasst. In einem Fall musste
auch die Staatsanwaltschaft hinzugezogen werden.

App VerbraucherSchutz

Die vom StMUV entwickelte und betreute App
VerbraucherSchutz warnt Verbraucher vor Lebens-
mitteln und Produkten, die den gesetzlichen Anfor-
derungen nicht geniigen und vom Hersteller bzw.
behordlich zurlickgerufen wurden. Die App gibt Tipps
zur Lebensmittelhygiene, Hinweise Uber Gltesiegel
und Produkt-Kennzeichnungen sowie Kontaktda-

ten zu Verbraucherschutz-Einrichtungen in Bayern.
Sie enthalt eine Meldefunktion, in die Verbraucher
Hinweise bei Verdacht auf VerstdRe im Lebensmittel-
bereich eingeben kénnen. Diese gelangen direkt an
das LGL und werden von dort an die fiir die Uberwa-
chung zustandigen Behorden innerhalb und auRer-
halb Bayerns weitergeleitet.

Die App ist Gber iTunes oder den Google-Play-Store
verflgbar. Nahere Informationen zur Verbraucher-
schutz App sind unter www.stmuv.bayern.de/service/
mobil/verbraucherschutz.htm zu finden.

zur App VerbraucherSchutz
im iTunes® App-Store



zur App VerbraucherSchutz
im Google Play Store

Krisenmanagement

Die Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit am LGL ist
bei Krisen im Lebensmittelbereich in der Regel malf3-
geblich in das Krisenmanagement eingebunden. Im
Auftrag des StMUYV Ubernimmt das LGL neben der
Koordination von Uberwachungs- und Ermittlungs-
mafnahmen auch die Erstellung von Gutachten,
Expertisen, toxikologischen Bewertungen, Epikrisen
sowie die Informationsaufbereitung und -weitergabe
an andere Behorden und Verbraucher. Uber die Kon-
taktstelle fir die EU-Schnellwarnsysteme erfolgt die
Weitergabe von Untersuchungs- und Ermittlungser-
gebnissen auf europdischer Ebene.

Im Jahr 2016 wurden zur Bearbeitung eines Lebens-
mittelereignisses aufgrund des Nachweises von Lis-
terien auf Fleischprodukten und mutmallich darauf
basierender Erkrankungsfélle verschiedene Elemente
des Krisenmanagements eingesetzt (siehe Kapitel
One Health, Seite 29).

Friithwarnsystem zur Erkennung von
lebensmittelbedingten Risiken

Unter dem Gesichtspunkt des praventiven Ver-
braucherschutzes wurde am LGL ein System zur
Friherkennung von moglichen Gesundheits- und
Betrugsrisiken im Zusammenhang mit Lebensmitteln
etabliert. Um potenzielle Risiken frihzeitig erken-
nen zu kénnen, werden Uber die Erkenntnisse der
klassischen Lebensmitteliberwachung hinaus auch
Umfeld und Rahmenbedingungen der Lebensmittel-
produktion beobachtet und analysiert. Dabei kdnnen
unter anderem Veranderungen in den Bereichen
Technologien, Klima, Wirtschaft, Globalisierung und
Verbraucherverhalten entscheidenden Einfluss auf
die Sicherheit und Authentizitadt von Lebensmitteln
auslben.

Ein Fokus des Frihwarnsystems liegt auf der syste-
matischen Analyse von Auffalligkeiten bei Lebens-
mittelimporten und -preisen. Eine Veranderung der
Herkunft von Lebensmitteln kann beispielsweise
ein erhohtes Gesundheitsrisiko in sich bergen,
wenn Produkte aus Regionen mit bekanntermalRen
schlechteren hygienischen Standards, endemischen

Infektionskrankheiten oder hohen Umweltbelas-
tungen eingefihrt werden. Ein starker Preisanstieg
eines Rohstoffes kann Anreiz fir betrligerische
Praktiken sein. Zum Beispiel kdnnen derartige Roh-
stoffe durch preisglnstigere Zutaten ohne ausrei-
chende Kenntlichmachung ersetzt werden.
Datengrundlage fur die Analyse im Rahmen des
Frihwarnsystems ist die deutsche AufRenhandels-
statistik, die die monatlichen Importmengen und
-preise nach Produkt und Ursprungsland erfasst.
Das LGL entwickelte in Kooperation mit dem Statis-
tischen Beratungslabor der LMU MdUnchen in einem
ersten Ansatz ein automatisiertes Analysetool, um
die Vielzahl an Lebensmittelimporten systematisch
zu analysieren. Mithilfe von Zeitreihenanalysen wird
die Entwicklung von Lebensmittelimporten nach
Deutschland seit 2008 beobachtet. Dabei werden
monatlich Importvolumina, -preise und Ursprungslan-
der auf statistisch signifikante Auffalligkeiten analy-
siert. Zwar kann aus einer Veradnderung von Preisen
und Warenstromen nicht zwangslaufig ein erhohtes
Betrugspotenzial oder Gesundheitsrisiko abgeleitet
werden, dennoch bietet das entwickelte Tool einen
Ansatz, Veranderungen von Lebensmittelimporten
und -preisen systematisch zu erfassen. Um letztend-
lich die Relevanz von statistischen Auffalligkeiten im
Hinblick auf die Lebensmittelsicherheit zu beurteilen,
bedarf es hierflr immer einer zusatzlichen Auswer-
tung und fachlichen Bewertung. Eine solche Auf-
falligkeit war zum Beispiel der massive Anstieg des
Haselnusspreises durch Ernteeinbriche aufgrund
von Frahjahrsfrost in der Tlrkei, der zum Anlass ge-
nommen wurde, am LGL Proben von verarbeiteten
Haselnussprodukten auf Verfalschungen durch an-
dere Schalenfriichte zu untersuchen (siehe Seite 61).

Lebensmittelbetrug -
Gefalschtes Olivendl aus Italien

Anfang des Jahres 2016 wurde die Landerkon-
taktstelle Lebensmittelbetrug am LGL Uber die
nationale Kontaktstelle am Bundesamt flr Verbrau-
cherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) Uber
den Verdacht eines grenzuberschreitenden Falles
von Irrefliihrung bei Olivendl informiert. Im April
2015 war in einem Gastronomiebetrieb in einem
anderen Bundesland eine Probe Olivendl nativ extra
entnommen worden, welche vom zustandigen
Untersuchungsamt als raffiniertes, mit Chlorophyll
gefarbtes Sojadl identifi iert wurde. Staatsanwalt-
liche Ermittlungen ergaben, dass mutmalRlich ein
Handler in groRem Umfang und Uber einen langeren
Zeitraum wahrscheinlich in ltalien produziertes und
abgefllltes gefalschtes Olivendl an Zwischenhand-
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ler und Gastronomiebetriebe in mehreren Bundes-
landern verkauft hat. Eine Auswertung von beim In-
verkehrbringer beschlagnahmten Unterlagen ergab
einen Verkauf von ca. 70.0001 ,,Olivendl” Uber den
Zeitraum Februar 2015 bis Juli 2015 an bundesweit
22 Abnehmer. Im Zuge der staatsanwaltlichen Er-
mittlungen kam es im September 2015 in mehreren
Bundeslandern zu Durchsuchungen bei Abnehmern
zum Zwecke der Beweissicherung.

Im Rahmen der Information Uber diesen Sachverhalt
durch das BVL wurde auch eine Lieferbeziehung

zu einem bayerischen Handler mitgeteilt. Daraufhin
informierte die Kontaktstelle Lebensmittelbetrug am
LGL die zustandige Lebensmittellberwachungsbe-
horde vor Ort. Das LGL beauftragte diese, bei dem
Handler den noch vorhandenen Warenbestand des
betroffenen Ols, dessen Bezugsquelle sowie einen
moglichen Weitervertrieb zu ermitteln. Zusatzlich
wurde eine Probenahme bei dem Handler von ande-
ren Olivenol-Produkten mit identischer Bezugsquelle
veranlasst.

Die Ermittlungen ergaben, dass der bayerische
Handler 2.2001 des betroffenen Olivendls erhalten
hatte, wovon noch 701 im Lager vorratig waren. Die
Ubrige Ware war bereits an Gastronomiebetriebe
ausgeliefert worden. DarlUber hinaus wurden bei
dem Handler 2.2001 Olivendl vom selben italieni-
schen Lieferanten mit identischer Aufmachung,
jedoch anderem Markennamen und Mindesthaltbar-
keitsdatum (MHD) vorgefunden. Alle vorhandenen
Bestdnde wurden vorsorglich behordlich gesperrt.
Vor dem Hintergrund, dass es sich offensichtlich um
ein Geschehen groReren Ausmalfies handelte, wurde
zusatzlich eine Probenahme dieses Ols veranlasst
und die Proben zur Untersuchung an das LGL ver-
bracht. Das LGL stellte fest, dass es sich auch bei
dem beprobten Ol nicht um natives Olivend! extra,
sondern mit hoher Wahrscheinlichkeit um raffiniertes
Sojadl handelte (siehe auch Seite 64, ,,Qualitatsun-
tersuchungen bei Olivendlen”). Die bei dem bayeri-
schen Handler gesperrten Bestéande wurden unter
behordlicher Aufsicht entsorgt. Das LGL leitete die
aus diesem Fall gewonnenen Erkenntnisse an die be-
troffenen Bundeslander sowie die nationale Kontakt-
stelle Lebensmittelbetrug am BVL weiter.

Akkreditierte Trichinenuntersuchung unter
dem Dach des LGL - ,,LGL-Dachlosung”

In Deutschland mussen alle Hausschweine,
Pferde, Wildschweine, Dachse und andere Tiere,
die Trager von Trichinen sein konnen und deren
Fleisch fir den menschlichen Verzehr bestimmt
ist, auf Trichinenlarven untersucht werden. Durch
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den Verzehr von nicht vollstandig durcherhitztem
Fleisch kdnnen Menschen an der unter Umstan-
den todlich verlaufenden Trichinellose erkranken.
Urspringliche Vorgabe gemaf Verordnung (EG)

Nr. 882/2004 war, dass alle Labore, die Untersu-
chungen auf Trichinen durchfihren, bis zum 31. De-
zember 2016 akkreditiert sein mussen. In Bayern
wurde hierflr eine sogenannte , Dachlésung”
geschaffen. Die meisten bayerischen Trichinenun-
tersuchungsstellen zur Durchfihrung der amtlichen
Fleischuntersuchung auf Trichinen wurden daflr in
das akkreditierte Qualitaitsmanagement (QM) des
LGL eingebunden. Mit Inkrafttreten der Durchfih-
rungsverordnung (EU) Nr. 2016/1843 zum 1. Januar
2017 wird jedoch von einer Akkreditierungspflicht
unter bestimmten Voraussetzungen abgesehen,
sodass die LGL-Dachlésung ab diesem Zeitpunkt
nicht mehr erforderlich ist.

An die LGL-Dachlésung haben sich seit deren
Einfihrung im Jahr 2012 insgesamt 127 Trichinen-
untersuchungsstellen von 73 bayerischen Kreis-
verwaltungsbehdérden angeschlossen. Seitdem
wurde die Einhaltung der Qualitdtsstandards in
internen Qualitatsmanagement-Audits regelmalig
Uberprift, wobei der Anteil der Trichinenuntersu-
chungsstellen mit Abweichungen im Laufe der Zeit
deutlich abnahm. Auch bei den gesetzlich gefor-
derten jahrlichen Laborvergleichen schnitten die
Trichinenuntersuchungsstellen 2016 in der quali-
tativen sowie in der quantitativen Untersuchung
auf Trichinen deutlich besser ab als zu Beginn der
Dachlésung. Bei fachlichen Fragen unterstltzte das
LGL auch 2016 die Mitarbeiter an den Trichinen-
untersuchungsstellen, versandte Ubungsmaterial
und flahrte im Bedarfsfall auch Beratungen vor Ort
durch.

Die Uberwachung des Lebensmittelhandels
im Internet

Mit der Kontaktstelle Internethandel am LGL wurde
2013 eine zentrale bayerische Koordinierungsstelle
geschaffen. Aufgaben der Kontaktstelle sind vor
allem die fachliche Unterstlitzung der zustandigen
Behdrden, die Recherche nach nicht sicheren Erzeug-
nissen sowie Onlineprobenahmen.

Die Kontaktstelle fiihrt anonym Testkdufe durch,
wenn auf herkdmmlichem Weg Proben nicht ent-
nommen werden kénnen. Im Jahr 2016 konnten
durch dieses Verfahren insgesamt 57 Proben Uber-
wiegend aus den Bereichen kihlpflichtige Lebens-
mittel, Sportlernahrung, Kinderunterwasche sowie
Spiel- und Werkzeuge, die im Internet angeboten
wurden, am LGL untersucht werden.



Um die Einhaltung der lebens-
mittelhygienischen Vorgaben im
Rahmen des Versandhandels
kUhlpflichtiger Lebensmittel

zu Uberprifen, bestellte das
LGL im Zeitraum von August
bis Oktober 2016 insgesamt

19 Proben Brihwurstaufschnitt
bei in Bayern ansassigen
Lebensmittelbetrieben Uber
den Online-Versand. Gerade
bei leicht verderblichen Lebens-
mitteln ist die Einhaltung der
Kihlkette eine entscheidende
Voraussetzung daflr, dass der
Verbraucher hygienisch ein-
wandfreie und gesundheitlich
unbedenkliche Produkte erhalt.
Nach allgemeiner Sachver-
stdndigenmeinung und den
Vorgaben der DIN 10508 sind
leicht verderbliche Lebens-
mittel, in diesem Fall Brihwursterzeugnisse, bei
einer Kihltemperatur von max. +7°C zu halten.

Die Einhaltung dieser Temperatur stellt besonders
in den Sommermonaten eine Herausforderung fir
den Post- oder Kurierversand dar. Bei Eingang der
Proben erfolgte eine sofortige Uberpriifung der
Temperatur sowie im Anschluss eine sensorische
und mikrobiologische Untersuchung der bestellten
Ware. Von den insgesamt 19 Proben wiesen zehn
Proben zum Teil deutlich erhohte Eingangstempera-
turen auf. Der Spitzenwert lag bei +18,8°C. Darlber
hinaus stellte das LGL bei vier Proben Mangel der
mikrobiologischen Beschaffenheit sowie bei zehn
Proben weitere Mangel hinsichtlich der Angaben in
der Zutatenliste fest. Die Untersuchungen von im
Internethandel angebotenen, leicht verderblichen
Lebensmitteln tierischen und nichttierischen Ur-
sprungs werden auch im kommenden Jahr fortge-
setzt.

DarUber hinaus bestellte das LGL zehn Proben so-
jahaltiger Sportlernahrung aus Drittstaaten, um diese
auf Verwendung von gentechnisch verandertem So-
japrotein zu untersuchen. Alle untersuchten Proben
waren nicht zu beanstanden.

Ferner bestellte das LGL bei insgesamt acht Online-
Handlern gefarbte Kinderunterwasche und unter-
suchte diese auf gesundheitsschadliche Farbstoffe.
Bei vier der neun bestellten Proben stellte das LGL
Kennzeichnungsmangel fest. Die verwendeten
Farbstoffe entsprachen hingegen bei allen Proben
den rechtlichen Vorgaben.

durch.

Abbildung 3: Die Kontaktstelle Internethandel fihrt anonym Testkaufe

TIZIAN (BALVI iP in Bayern)

Die bayernweit eingesetzte Software TIZIAN (Balvi iP
in Bayern) dient der Dokumentation der Tatigkeiten

in der Veterinar-, Lebensmittel- und FuttermittelUber-
wachung. Die Gesamtkoordination, die fachliche und
technische Betreuung sowie die Fortentwicklung in
Zusammenarbeit mit dem Hersteller erfolgen durch
die Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit am LGL. Im
Laufe des Jahres 2016 wurde eine Reihe von Neue-
rungen eingefihrt. Im Frihjahr wurden erstmals Pro-
bendaten der Lebensmitteliberwachung aus TIZIAN
an das LGL-interne Laborsystem LIMS-Z Ubermit-
telt. Somit funktioniert die bereits 2015 eingeflhrte
Schnittstelle nun bidirektional. Zur Jahresmitte hin
wurde das neue Informationsobjekt ,, Exportfragen”
in TIZIAN integriert, dessen Inhalte von der ,, Dach-
stelle Export” am LGL bereitgestellt werden. Anwen-
der der Regierungen und Kreisverwaltungsbehorden
erhalten hier allgemeine Informationen zum Thema
Export sowie explizite Problemdarstellungen und
-lésungen in Bezug auf spezielle Veterinarbescheini-
gungen.

Im Dezember wurde die bundeseinheitliche
Schnittstelle gemal der Spezifikation ,, XGewerbe-
anzeige” des Bundesministeriums ftr Wirtschaft
und Energie zur Ubertragung von Gewerbemeldun-
gen im Lebensmittelbereich in Betrieb genommen.
Mit der Schnittstelle sind alle Anwender in Bayern
in der Lage, Gewerbeneuanmeldungen mit gerin-
gem Aufwand in die Betriebsdaten in TIZIAN zu
Uberflhren.
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3 Uberwachung von Lebensmitteln

Betriebskontrollen der Spezialeinheit
Lebensmittelsicherheit

Im Jahr 2016 flhrten Teams der Spezialeinheit Kennzeichnung. Die Mitarbeiter der Spezialeinheit
gemeinsam mit den Vor-Ort-Behorden 371 Kontrol- Lebensmittelsicherheit dokumentieren die Ergeb-
len in insgesamt 331 Lebensmittelbetrieben durch. nisse in fachlichen Stellungnahmen und Gutachten,
Die Gesamtzahl der Kontrollen setzt sich zusammen die den zustandigen Behorden als Grundlage fir den
aus klassischen Kontrollen der Spezialeinheit im weiteren Vollzug dienen. Zudem unterstitzen und
Rahmen des Kontrollprogramms und aus Sonder- beraten sie die Vollzugsbehoérden und kénnen auch
kontrollen. von den Gerichten als Zeuge oder Sachverstandiger
Die Spezialeinheit Uberprifte im Rahmen des Kon- Zeuge geladen werden.

trollprogramms in 357 Kontrollen 319 Betriebe ver- Die Gesamtbeurteilung eines Betriebes richtet sich
schiedener Branchen. Die Kontrollen erfolgen unter nach der Beurteilung der Mangel in den drei Teilbe-
fachlichen, hygienischen, technischen und technolo- reichen baulicher Zustand, Betriebs- und Prozesshy-
gischen Gesichtspunkten. Darlber hinaus prifen die giene sowie Eigenkontrollsystem. Bei 22 Kontrollen
aus Mitarbeitern der Spezialeinheit und der Vor-Ort (7 %) stuften die Kontrollteams die festgestellten
Behorden bestehenden Kontrollteams die Einhaltung Mangel als gravierend ein, bei 14 Kontrollen (4 %)
rechtlicher Vorgaben im Rahmen der Herstellung, der in einem Teilbereich als gravierend. Der Anteil der
Prozesskontrolle und in bestimmten Fallen auch die Betriebe mit gravierenden Mangeln bewegte sich

Anzahl der durch Spezialeinheit (SE) kontrollierten Betriebe
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Abbildung 4: Anzahl der durch die Spezialeinheit kontrollierten Betriebe in den Jahren 2012 bis 2016 im Ver-

gleich
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damit im Bereich der Vorjahre. Bei mehr als 50 %
der Betriebe, deren Mangel als gravierend bzw. als
gravierend in Teilbereichen eingestuft worden sind,
handelte es sich um Backbetriebe, die im Rahmen
verschiedener Kontrollschwerpunkte risikoorientiert
Uberprift wurden.

AuRerhalb des Kontrollprogramms flihrte die Spezial-
einheit 14 Kontrollen in 13 Betrieben im Rahmen von
Exportzertifizierungen durch.

Fachkontrollen

Zusatzlich zu den Kontrollen in grofseren Teams
flhrten einzelne Mitarbeiter spezielle fachbezogene
Kontrollen durch. Am LGL sind Fachkontrolleure

in den Bereichen Milch, Getrénke, Bier, Kosmetik,
sowie vier Weinsachverstandige tatig. Diese flhren
auf Anforderung in enger Zusammenarbeit mit den
Kreisverwaltungsbehorden selbststandig Betriebs-
kontrollen in den einschlagigen Betrieben durch. Im
Jahr 2016 wurden 75 Getréankebetriebe (Brauereien,
Erfrischungsgetranke- und Mineralwasserabfillbe-
triebe und andere Getrankebetriebe) einschlieflich
Malzereien kontrolliert. Darlber hinaus fanden
Betriebskontrollen in funf Molkereien sowie mehr
als 360 Kontrollen bei handwerklichen Speiseeis-
herstellern statt. Weiterhin wurden 136 Heil3ge-
trankeautomaten in 52 Betrieben Uberprift. Bei den
Kontrollen entnahm der zustdndige Fachkontrolleur
Proben zur chemischen und mikrobiologischen Un-

Anzahl Kontrollen

tersuchung am LGL, wie zum Beispiel Speiseeispro-
ben von Eisherstellern sowie Speiseeisproben und
Proben aus Sahne- und Milchaufschdumautomaten
in Betrieben des Hotel- und Gaststattengewerbes.
Weinkontrolleure Uberpriften 458 Betriebe der Wein-
branche. Sie unterstiitzten als bestellte Gutachter die
amtliche Qualitatsweinprifung an der Regierung von
Unterfranken bei mehr als 4.800 sensorischen Pri-
fungen. Sie erstellten mehr als 5.400 Kostgutachten
far die am LGL analysierten Pradikatsweine und die
nach Deutschland eingeflihrten Weine, fir Planpro-
ben- und Beschwerdeprobenbeurteilungen sowie fir
die amtliche Sektprtfung.

Backereien, Konditoreien und
sonstige Backbetriebe

Aufgrund der Ergebnisse der vergangenen Jahre
flhrte die Spezialeinheit auch 2016 gemeinsam mit
den zustandigen Vor-Ort-Behdrden wieder verstarkt
Kontrollen in Backereien, Konditoreien und sonsti-
gen Backbetrieben durch. Die Auswahl der Betriebe
erfolgte risikoorientiert in Absprache mit den Regie-
rungen. Insgesamt Uberprifte die Spezialeinheit 63
derartige Betriebe im Rahmen verschiedener Kont-
rollschwerpunkte. In vier Féllen forderten Kreisver-
waltungsbehorden die Spezialeinheit fur Kontrollen
an. Ferner war die Spezialeinheit in drei Fallen bei
Betriebskontrollen aufgrund von Fremdkoérperfunden
beteiligt (Metallsplitter in Fladenbrot, eine Stecknadel
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Méngelbewertung gravierend in einem Teilbereich
Abbildung 5: Kontrollen von Backbetrieben in den Jahren 2013 bis 2016 im Vergleich
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in einem Nougattaler und ein Kabelstick in einem
Vollkornbrot). Darliber hinaus erfolgte eine Kontrolle
aufgrund eines Hinweises Uber die LGL-Hotline zu
einem Verdacht auf Schadlingsbefall in einem Back-
betrieb.

Bei den insgesamt 75 durchgefihrten Kontrollen
wurden die vorgefundenen Mangel in 25 (35 %)
Fallen als geringfigig, in 28 (39 %) Féllen als mittel-
gradig, in zehn (14 %) Fallen als gravierend und in
neun (12 %) Fallen als gravierend in einem Teilbe-
reich eingestuft. Bei drei Kontrollen von Teilbereichen
entfiel eine Bewertung, da nur einzelne Fragestellun-
gen zu klaren waren.

Das Gesamtergebnis entspricht in etwa dem Beur-
teilungsergebnis des Vorjahres. Neben Reinigungs-
defi iten zahlte Schadlingsbefall zu den haufigsten
Mangeln.

Betriebe mit ehemals gravierenden
Mangeln

2016 kontrollierte die Spezialeinheit in Zusammen-
arbeit mit den zustandigen Vor-Ort-Behdrden und
Regierungen insgesamt 27 Betriebe im Kontroll-
schwerpunkt , Betriebe mit ehemals gravieren-
den Méangeln”. Als Basis flr die Betriebsauswabhl
dienten Betriebe, die in den vergangenen Jahren
unter Beteiligung der Spezialeinheit Gberprift und
deren dabei festgestellte Mangel in der Gesamt-
beurteilung als gravierend eingestuft worden
waren. Ferner war Voraussetzung, dass bei spa-
teren Kontrollen die zuvor festgestellten Méangel
nicht mehr als gravierend einzustufen waren. Die
Betriebsauswahl erfolgte branchentbergreifend.
Erste Zielsetzung des Kontrollschwerpunkts war
eine erneute Bewertung des derzeitigen Betriebs-
zustands. DarUber hinaus sollten Erkenntnisse
daruber gewonnen werden, welche Entwicklungen
und Veranderungen im Betrieb seit der Kontrolle,
bei der gravierende Mangel festgestellt worden
waren, erfolgt sind und ob diese zu einer dauerhaf-
ten Verbesserung des Hygienestatus im Betrieb
fihren konnten.

Die Kontrollteams stellten bei 13 Kontrollen (48 %)
geringfligige, bei zehn Kontrollen (37 %) mittel-
gradige und bei vier Kontrollen (15 %) wiederum
gravierende Mangel in der Gesamtbeurteilung fest.
Maldgeblich fir eine erneute Einstufung der Mangel
als gravierend waren in erster Linie Defi ite in der
Betriebs- und Prozesshygiene, Reinigungsmangel an
Geraten und in Betriebsraumen sowie vorgefundener
Schadlingsbefall. Die zustandigen Kreisverwaltungs-
behorden ordneten in diesen Fallen zum Beispiel
sofortige Grundreinigungen oder Intensivierung der
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Schéadlingsbekdampfungsmalnahmen an. Die Beseiti-
gung der Mangel wurde in Nachkontrollen tberprift.
Bei der Riickschau auf die zwischenzeitliche Be-
triebsentwicklung, beispielsweise durch bauliche
Veranderungen, Anderungen in den Produktions-
ablaufen oder beim Personal, konnte insgesamt
ein verbessertes Niveau in den Betrieben festge-
stellt werden. Die Ursachen hierfir waren vielfal-
tig. Hauptsachlich begrindeten sich die positiven
Entwicklungen mit getatigten Investitionen in die
Bausubstanz oder Betriebsausstattung, Umbau-
und Sanierungsmafnahmen sowie wirksamen
Anderungen am Produktions- oder Reinigungsab-
lauf. Weiterhin konnten auch Personalwechsel in
der Fihrungsebene sowie Personalaufstockungen
als Grund flr den verbesserten Zustand einiger
Betriebe identifiziert werden.

Da die in den Betrieben durchgeflhrten, teils um-
fangreichen Anderungen meist erst nach langerem
Zeitraum nachhaltig bewertbar werden, zeigt die
Auswertung des Projektes aus Sicht der Spezialein-
heit, dass die nach den Erstkontrollen getroffenen
Mafinahmen abschlief3end als erfolgreich zu bewer-
ten sind.

Gastronomiekontrollen im Nachgang
zum G7-Gipfel

Das LGL hat im Zusammenhang mit dem G7-Gipfel
2015 auf Schloss Elmau in den Jahren 2014 und
2015 umfangreiche Kontrollen durchgefihrt. Im
Nachgang zum G7-Gipfel Uberprifte die Spezial-
einheit Lebensmittelsicherheit 2016 in Zusammen-
arbeit mit den zustandigen Landratsamtern erneut
ausgewahlte Betriebe, bei denen vor bzw. wahrend
der damaligen Veranstaltung die vorgefundenen
Mangel als gravierend oder mittelgradig eingestuft
worden waren. Insgesamt flihrte die Spezialeinheit
in diesem Zusammenhang 25 Betriebskontrollen in
Hotels, Gaststatten und Cateringbetrieben durch.
Bei diesen Kontrollen konnten bei 18 Betrieben

(72 %) geringflgige Méangel festgestellt werden.
Bei sieben Betrieben (28 %) stellten die Kontroll-
teams mittelgradige Mangel fest. Die Kontrolleure
fanden bei keiner Betriebskontrolle gravierende
Mangel vor.

Die Kontrollergebnisse zeigen, dass sich der Hygie-
nestandard der Betriebe mittlerweile verbessert hat
(siehe Abbildungen 6 und 7).

Hauptsachliche Mangel bei den 2016 durchgefiihr-
ten Kontrollen waren Reinigungsdefi ite an den
Getrankeschankanlagen, Eiswiurfelbereitern sowie
an schwer zuganglichen und schlecht zu reinigenden
Klchenbereichen.
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D keine/geringe Mangel
D mittelgradige Mangel
D gravierende Méangel

Abbildung 6: Gesamtméngeleinstufung bei den Erst-
kontrollen im Vorfeld zum G7-Gipfel 2015 (ohne gra-
vierende Méngel in Teilbereichen) 2014 und 2015

Auch der Bereich Eigenkontrollsysteme hatte sich
deutlich verbessert, sodass in allen Betrieben ein
solides und der GroRRe angepasstes Konzept zur Um-
setzung einer angemessenen Basishygiene vorhan-
den war.

GrofBbetriebe

Bereits im Jahr 2012 etablierte die Spezialeinheit
Lebensmittelsicherheit den Kontrollschwerpunkt
.Kontrolle von GroRbetrieben in Bayern” im Kon-
trollprogramm Lebensmittelsicherheit. GroRbetriebe
in diesem Sinne sind Betriebe, die aufgrund ihrer
GroRe bzw. ihrer Stellung am Markt oder in ihrer
Branche von besonderer Bedeutung sind. Die Spezi-
aleinheit kontrolliert gemeinsam mit den Vor-Ort-Be-
horden fortlaufend jahrlich eine bestimmte Anzahl
derartiger GroRbetriebe.

Im Jahr 2016 haben die aus Mitarbeitern der
Spezialeinheit und der Vor-Ort-Behorden bestehen-
den Kontrollteams insgesamt 30 GroRbetriebe Uber-
prift. Darunter waren verschiedene Branchenfihrer,
unter anderem Hersteller von StRwaren, Back- und
Konditoreiwaren, Fleischprodukten, Milchprodukten,
Konserven, GemuUseprodukten, Teigwaren und Na-
turkost. Lediglich in einem dieser Betriebe wurden
bei einer Nachkontrolle die vorgefundenen Méangel

28 %

D keine/geringe Mangel
D mittelgradige Mangel
D gravierende Mangel

Abbildung 7: Gesamtmaéngeleinstufung der 25 Nach-
kontrollen 2016

in der baulichen Substanz sowie im Bereich der
Produktionshygiene als gravierend eingestuft. Die
zustandige Kreisverwaltungsbehdrde ordnete ent-
sprechende SofortmaRnahmen (Grundreinigung und
Sanierungsmafsnahmen) zur Abstellung der vorge-
fundenen Méngel an. Finf Betriebe aus jeweils ver-
schiedenen Branchen wiesen mittelgradige Mangel
vor allem im Bereich der Betriebs- und Prozesshygi-
ene auf. Bei den verbleibenden Uberpriften Grof3-
betrieben wurden lediglich geringfigige Mangel
vorgefunden. Vor allem im Bereich der betrieblichen
Eigenkontrollen waren die GroRbetriebe meist sehr
gut aufgestellt.

Eierpackstellen

Aufgrund eines Ministerratsbeschlusses vom 16. Juni
2015 beauftragte das StMUV das LGL mit der Erstel-
lung eines Konzeptes zur Kontrolle von Gefligelgrof-
betrieben. Dabei handelt es sich um Gefllgelhaltun-
gen, die mindestens 40.000 Tierplatze vorhalten. In
einem ersten Schritt entwickelte das LGL ein Konzept
fur die Kontrolle von Legehennenbetrieben mit oder
ohne Eierpackstellen.

Die Kontrollen wurden als integrierte Schwer-
punktkontrollen in den Bereichen Lebensmittel,
Tierschutz, Tiergesundheit, Tierarzneimittel und
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Futtermittel konzipiert. Daneben wurden weitere
Rechtsbereiche wie zum Beispiel das Marktord-
nungsrecht einbezogen. Fir die Uberpriifungen
sind interdisziplindre Kontrollteams vorgesehen; sie
bestehen aus Tierdrzten, Lebensmittelkontrolleuren,
Lebensmitteltechnologen, Veterindrassistenten und
gegebenenfalls Futtermittelkontrolleuren des LGL,
der Regierungen und Kreisverwaltungsbehorden
sowie aus Agraringenieuren der Landesanstalt fr
Landwirtschaft (LfL).

Ab August 2015 flihrte die Spezialeinheit die Kon-
trollen im Bereich der Lebensmittelsicherheit durch;
die jeweils zustandigen Kreisverwaltungsbehdrden
Uberpriften die Gbrigen Schwerpunkte.

Die Kontrolleure der Spezialeinheit haben insgesamt
24 Legehennenbetrieben angeschlossene Eierpack-
stellen Uberpriift; die LfL Gberprifte gleichzeitig

die Vorgaben nach dem Marktordnungsrecht. Die
Kontrollteams stellten in einem Fall gravierende
Mangel in einem Teilbereich fest, da der Betrieb im
Kahl- und Tiefkihlbereich Lebensmittel zusammen
mit Schlachtabféallen gelagert hatte. Bei einer Nach-
kontrolle hatte der Betrieb diese Mangel beseitigt.
Bei den meisten Kontrollen stufte die Spezialeinheit
die vorgefundenen Mangel als geringflgig, bei vier
Kontrollen als mittelgradig ein.

Zulieferbetriebe fiir GroRveranstaltungen

In Bayern gibt es jahrlich mindestens 100 Volksfeste,
Markte etc. sowie gut 30 regelmaliig wiederkeh-
rende Festivals. Auf Veranstaltungen dieser Art
werden Uber mehrere Tage hinweg Speisen und
Getranke fir die Besucher angeboten. Die bei den
Veranstaltungen angebotenen Lebensmittel wer-
den teilweise bereits weit im Voraus in erheblich
groReren Mengen als im Routineproduktionsbetrieb
hergestellt.

Die Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit kontrol-
lierte 2016 in Zusammenarbeit mit den Vor-Ort-Be-
hérden 17 Zulieferbetriebe fir Grofdveranstaltungen.
Die Kontrollteams priften dabei insbesondere die
Betriebs- und Prozesshygiene bei der Produktion der
Speisen, die speziell fur die jeweilige Veranstaltung
hergestellt wurden, sowie die Zwischenlagerung und
den Transport zum Veranstaltungsort. DarUber hin-
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aus kontrollierten sie auch den baulichen Zustand der
Betriebsstatten und die betrieblichen Eigenkontroll-
systeme. Bei acht Zulieferbetrieben (47 %) stellte die
Spezialeinheit geringflgige, in acht Fallen (47 %) mit-
telgradige und bei einem Betrieb (6 %) gravierende
Mangel fest, die bei einer Nachkontrolle beseitigt
waren. Haufige Schwachstellen waren verschmutzte
oder defekte Arbeitsgerate, kleinere bauliche Scha-
den sowie Verschmutzungen im Kichen-, Lager- und
Spllbereich.

Export von Lebensmitteln in Drittlander

Export in die Russische Foderation/
Eurasische Wirtschaftsunion (RF/EAWU)

Die Dachstelle fir Zertifi ierung und Exportfragen
(Dachstelle Export) flhrte in funf Milchverarbei-
tungsbetrieben, zwei Fleischbetrieben (Schlachtbe-
trieb und Zerlegebetrieb), zwei Kihlhausern sowie
in einem Gelatinevorprodukteherstellungsbetrieb
die vorgeschriebenen jahrlichen Folgekontrollen zur
Uberpriifung der Einhaltung der Anforderungen der
RF/EAWU durch. Neun dieser Betriebe erhielten
die fur den Export in die RF/EAWU erforderliche
positive fachgutachtliche Stellungnahme. In einem
Kihlhaus, das im Dezember den Antrag auf Uber-
prifung fir den Export in die EAWU stellte, stand
die erforderliche Nachkontrolle bis Jahresende 2016
noch aus. Das LGL flhrte zusatzliche amtliche Be-
probungen zur Uberpriifung der EigenkontrollmaR-
nahmen in allen genannten Exportbetrieben durch.

Export in die Volksrepublik China

Im Vorfeld einer Inspektionsreise eines Experten-
teams der Certification and Accreditation Administra-
tion of the People’s Republic of China (CNCA) fiihrte
die Dachstelle Export Kontrollen in einem bayeri-
schen Milchverarbeitungsbetrieb sowie in einem
Schlacht- und Zerlegebetrieb durch. Zudem beglei-
tete die Dachstelle Export diese Inspektionsreise.
Ferner fand eine Begehung eines weiteren Zerlegebe-
triebes zur Uberpriifung der Einhaltung der veterinar-
rechtlichen Bestimmungen und Normen der EU sowie
der Einhaltung chinesischer Rechtsvorgaben statt.



Lebensmittelhygiene

Im Vorfeld des G7-Gipfels wurden im Jahr 2014

Hotel- und Gaststattenbetriebe in der Umgebung
des Tagungsortes hinsichtlich der mikrobiologischen
Beschaffenheit von Speisen, insbesondere von Buf-
fets, Uberprift. Dabei wurden in tGber der Halfte der
Falle Mangel hinsichtlich des Hygienestatus festge-
stellt (siehe LGL-Jahresbericht 2014, Seite 58). Aus
diesem Grund hat das LGL dieses Untersuchungs-

programm auch auf andere Landkreise Bayerns

ausgedehnt.

Hygienestatus von Briithwurstaufschnitt

und Raucherlachs

In den Jahren 2015 und 2016 hat das LGL 55 Plan-
proben ,Réaucherlachs, geschnitten” und 99 Plan-
proben ,Brahwurstaufschnitt” von Buffets aus

Hotel- und Gaststattenbetrieben sensorisch und
mikrobiologisch untersucht. Die mikrobiologische
Untersuchung umfasste dabei folgende Hygienepara-
meter: Enterobacteriaceae, Hefen, B. cereus, E. coli,
Pseudomonaden sowie die aerobe Gesamtkeimzahl.
Bei der sensorischen Untersuchung der insgesamt
55 Proben ,Réaucherlachs, geschnitten” waren drei
Proben bereits verdorben und nicht mehr zum Ver-
zehr geeignet. Vier weitere Proben zeigten Hygie-
nemaéangel wie zu hohe Gehalte an Hefen und/oder
Enterobacteriaceae auf bzw. waren nicht ausreichend
gekuhlt. Bei sechs Proben Raucherlachs wies das
LGL auf eine zu hohe Keimzahl hin.

Von den 99 Proben ,, Brihwurstaufschnitt” hat das
LGL mehr als ein Viertel aufgrund von Verderb, Wert-
minderung oder zu hoher Keimgehalte beanstandet.
Drei Proben waren sensorisch bereits verdorben und

Tabelle 3: Mikrobiologische Untersuchungsergebnisse (Hygieneparameter) von Proben aus Gaststétten

Anzahl der Befunde
e (Keimzahlen in koloniebildenden Einheiten pro Gramm) Gesamtzahl
© <102 | 10°bis 10°bis | 10‘bis 10°bis | 10°bis 10"bis |, der Befunde
103 104 10° 106 10’ 108
Brithwurstaufschnitt
Enterobacteriaceae 90 6 2 1 99
Escherichia coli 99 99
Pseudomonaden 68 8 12 4 1 2 3 1 99
Bacillus cereus 94 1 95
Hefen 51 7 13 1 4 5 4 4 99
Gesamtkeimzahl 20 4 4 15 24 19 13 99
Raucherlachs, geschnitten
Enterobacteriaceae 42 7 3 3 55
Escherichia coli 55 55
Pseudomonaden 28 10 12 2 1 2 55
Bacillus cereus 53 2 55
Hefen 29 10 10 3 1 1 1 55
Gesamtkeimzahl 14 2 10 14 8 5 1 1 55
Sattigungsbeilagen
Enterobacteriaceae 42 3 3 4 2 54
Escherichia coli 54 54
Pseudomonaden 38 2 1 3 10 54
Bacillus cereus 52 2 54
Hefen 42 2 3 6 54
Gesamtkeimzahl 38 2 3 11 54
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nicht mehr zum Verzehr geeignet. In 29 % der Falle

wies das LGL zudem im Rahmen einer Sachverstan-
digendulRerung auf einen ungewdhnlich hohen Keim-
gehalt der Produkte als Indiz flr Hygienemangel hin.

Hygienestatus von Sattigungsbeilagen

Im Rahmen der Untersuchung von 54 Proben , Sat-
tigungsbeilagen” wie Nudeln, Kartoffeln, Reis hat

das LGL im Probenahmezeitraum 2016 ebenfalls
teilweise zu hohe Keimgehalte festgestellt (siehe
Tabelle 3).

Die hohe Beanstandungsquote und die zahlreichen
Hinweise auf eine hohe Keimbelastung sowie magli-
che Hygienemangel insbesondere bei Brihwurstauf-
schnitt zeigen, dass beim Anbieten von Speisen in
Buffetform das Temperaturmanagement zu optimie-
ren ist bzw. die Angebotszeiten zu limitieren sind.

Zusammensetzung und Kennzeichnung

von Lebensmitteln

Gemal der Lebensmittelinformationsverordnung (VO
(EU) Nr. 1169/2011) besteht fir vorverpackte Ware
eine Kennzeichnungspflicht der Zutaten in Form
eines Zutatenverzeichnisses. Zudem sind Zutaten
wie Milch, die Allergien oder Unvertraglichkeitsreak-
tionen ausldsen kdnnen, stets unabhangig von der
Menge zu deklarieren.

Im Herbst 2015 gab es seitens der australischen und
neuseelandischen Behdrden wiederholt Produkt-
rickrufaktionen aufgrund von nicht gekennzeichneter
Kuhmilch in importierter Kokosmilch und Kokosmilch-
produkten aus Asien. Einige dieser Produkte wiesen
derart hohe Gehalte an Milcheiweil? auf, dass von
einem bewussten Zusatz von Kuhmilch als Zutat

bei der Herstellung des Lebensmittels und nicht

von einer unbeabsichtigten Kontamination auszu-
gehen war. Im Europaischen Schnellwarnsystem

fir Lebensmittel und Futtermittel (RASFF) gab es
ebenfalls diverse Warnungen vor nicht deklariertem
Milcheiweild in Kokosmilch und Kokosnussprodukten.
Kokosmilch und Kokosmilchprodukte werden, wie
beispielsweise auch Sojaprodukte, von Kuhmilch-
allergikern haufig als Ersatzprodukt fir Milch bei
einer milchfreien Erndhrung verwendet. Enthélt ein
solches Lebensmittel Kuhmilch, ohne eine entspre-
chende Deklaration im Zutatenverzeichnis, so be-
steht fUr einen allergischen Konsumenten eine akute
Gesundheitsgefahr durch teilweise — auch schwer-
wiegende — allergische Reaktionen. Insbesondere
bei kleinen Kindern ist Kuhmilch eines der haufigsten
allergieauslésenden Nahrungsmittel.

Im Rahmen des vorbeugenden Verbraucher-
schutzes hat das LGL daher Kokosmilch und
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Kokosmilchprodukte schwerpunktmalig in den
Probenplan zur Uberwachung von Allergenen auf-
genommen.

Untersuchungsergebnisse

Im Jahr 2016 hat das LGL insgesamt 47 Proben
Kokosmilch bzw. Kokosmilchprodukte aus dem bay-
erischen Einzelhandel, bei denen Milcheiweild nicht
gekennzeichnet war, auf den Gehalt an Milcheiweil}
untersucht. Nach Extraktion der Proteine aus den
Lebensmittelproben erfolgte die quantitative Bestim-
mung von Milcheiweil} (Casein- und Molkenproteine)
mittels immunenzymatischer Analyse (ELISA-Test).
Zusétzlich wurde die Allergenkennzeichnung der
Produkte Uberprift. Von den 47 untersuchten Proben
waren 42 nicht zu beanstanden. Bei zwei Proben war
eine fehlerhafte Allergenkennzeichnung zu beman-
geln.

Der Gehalt an Milcheiweil} lag bei 45 der 47
untersuchten Proben (96 %) unterhalb der Nach-
weisgrenze des Testverfahrens. In zwei Fallen, es
handelte sich jeweils um Kokosmilch, war Milchei-
weilk ,in Spuren” nachweisbar. Das Messergebnis
ergab bei der einen Probe einen Wert in einer
GroéRenordnung von 4 mg/kg (4 ppm), bei der ande-
ren Probe in einer GroRenordnung von 100 mg/kg
(100 ppm).

Beurteilung der Ergebnisse

Milcheiweild gehdrt zu den Zutaten, die bereits in
geringen Mengen eine Allergie oder Unvertraglich-



keit auslosen konnen. Eine Kennzeichnungspflicht fir
Allergene in Lebensmitteln besteht gemaf Lebens-
mittelinformationsverordnung jedoch nur, wenn
diese als Zutat dem Lebensmittel zugesetzt wurden.
Die Deklaration einer moglichen Kreuzkontamination
(sogenannte Spurenkennzeichnung) stellt eine frei-
willige Angabe des Herstellers bzw. Importeurs dar
und ist daher nicht verpflichtend.

Bei den beiden auf Milcheiweil} positiv getesteten
Kokosmilchproben lag die nachgewiesene Menge
an MilcheiweilR im ,, Spurenbereich”, sodass eine
Kreuzkontamination mit milchhaltigen Zutaten oder
Stoffen in Form einer unbeabsichtigten Beimischung
vermutet werden kann. Aufgrund der nachgewie-
senen Menge an Milcheiweil erfolgte bei beiden
positiven Proben ein Hinweis, vor Ort beim Herstel-
ler zu prifen, ob es sich bei dem nachgewiesenen
Milcheiweifld um eine kennzeichnungspflichtige Zutat
oder eine unbeabsichtigte Beimischung handelt.
Zudem wurde die Kennzeichnung des Produktes mit

Rohe Fischfilets werden auf drei Vertriebswegen
angeboten: in der Fischtheke als lose Ware auf Eis,
tiefgefroren in Fertigpackungen oder lediglich gekihlt
in Fertigpackungen mit Schutzatmosphére (Modi-
fied Atmosphere Packaging, MAP-Verpackung).

In den Jahren 2015 bis 2016 untersuchte das LGL
Proben aus den drei Vertriebswegen hinsichtlich
Frischezustand und Nematodenlarven. Die Unter-
suchungen konzentrierten sich dabei auf die haufig
angebotenen Fischarten Seelachs (Pollachius virens),
Alaska-Seelachs (Theragra chalcogramma), Kabeljau
(Gadus morhua) und Pazifischer Kabeljau (Gadus
macrocephalus).

Frischezustand

Von 174 Proben beanstandete das LGL sechs
Proben (3,5 %) aufgrund abweichender Sensorik
und einem erhohten Total-Volatile-Basic-Nitrogen
(TVB-N)-Gehalt. Alle 59 tiefgefrorenen Proben
erflllten die Frischekriterien. Bei den 40 MAP-ver-
packten Proben war eine Probe (2,5 %) hinsicht-
lich ihres Frischezustands zu beanstanden. Der
Uberwiegende Teil der 75 Proben aus der Theke
hatte niedrige TVB-N-Gehalte, vergleichbar mit den
MAP-verpackten oder tiefgefrorenen Proben. Finf
Proben (6,7 %) aus der Theke beanstandete das

.kann Milch enthalten” aus Griinden der Produkthaf-
tung und des vorbeugenden Verbraucherschutzes
empfohlen.

Ausblick

Die bisherigen Untersuchungen des LGL zeigen,
dass Kokosmilch und Kokosmilchprodukte, bei denen
Milcheiweil$ nicht deklariert ist, nur in wenigen Fallen
Milcheiweil$ enthalten. Die gefundenen geringen
Mengen lassen eine Kreuzkontamination des Produk-
tes und ein unzureichendes Allergenmanagement

im Herstellungsbetrieb vermuten, was vor Ort zu
prifen ist. Bei einigen Kokosmilchprodukten war die
Allergenkennzeichnung fehlerhaft bzw. unvollstéandig.
Aufgrund der Untersuchungsergebnisse und der
Relevanz des Themas wird das LGL auch weiterhin
Untersuchungen von Kokosmilch, aber auch anderen
.Milchersatzprodukten” in Form von Stichproben-
kontrollen durchfihren.

LGL dagegen aufgrund abweichender Sensorik und
erhohtem TVB-N-Gehalt.

Nematodenlarven

17 (10 %) von 168 durchleuchteten Proben bean-
standete das LGL, weil Nematodenlarven enthalten
waren. Besonders aufféllig: Bei MAP-verpacktem
Alaska-Seelachs fand das LGL in finf (36 %) von

14 Proben Nematodenlarven. Alle 14 Proben stamm-
ten aus einem Betrieb.

Abbildung 8: Nematodenlarven — Parasiten im Fisch

LGL Jahresbericht 2016 | B9



Fazit

Der Frischezustand der untersuchten Filets war nur
in Einzelféllen zu beanstanden. Nematodenlarven
waren insbesondere in MAP-verpacktem Alas-
ka-Seelachs eines Herstellers haufig enthalten. In
allen Fallen, in denen das LGL Nematodenlarven
nachweist, wird die zustandige Behorde benachrich-
tigt, damit diese die Eigenkontrollen des jeweiligen
Betriebes Uberprift.

Nematodenlarven

Bei Nematodenlarven handelt es sich um Parasi-
ten, die der Fisch mit seiner Nahrung aufnimmt.
Auch wenn die Larven bei der Ublichen Zuberei-
tung wie Kochen oder Braten abgetdtet werden,
ekeln sich Verbraucher beim Anblick der wurmfor-
migen Parasiten. Deshalb muissen Lebensmittel-
unternehmer nach der Verordnung (EG) 853/2004
Sichtkontrollen auf Parasiten durchflihren. Dazu
werden Filets auf einem Leuchttisch mit Licht
durchleuchtet. Filets, die sichtbare Parasiten enthal-
ten, durfen nicht in den Verkehr gebracht werden.
Ist eine Sichtkontrolle jedes einzelnen Filets tech-
nisch nicht maglich (zum Beispiel beim maschinel-
len Filetieren), so missen Stichproben einer Sicht-
kontrolle unterzogen werden. Dabei kann natdrlich
nicht ausgeschlossen werden, dass einzelne Filets
einer Charge Nematodenlarven enthalten. Auch

Altere Menschen, die sich ihre Mahlzeiten nicht
selbst zubereiten, sind auf Lieferservices und Kiichen
von Senioreneinrichtungen angewiesen. Das LGL
untersucht diese Gerichte mikrobiologisch und Gber-
pruft die Beschaffenheit und Herrichtung der Mahl-
zeitkomponenten sensorisch auf inren Gesamtein-
druck (Konsistenz und Stlickgrofie). Dabei werden
die Bedirfnisse einer Zielgruppe berlcksichtigt, die
darauf angewiesen ist, den Alltag moglicherweise
mit motorischen und kraftemafigen Einschran-
kungen zu bewaltigen. Darlber hinaus Uberprift

das LGL, ob die Angaben im Speiseplan und in der
Zutatenliste zutreffen und ob tatsachlich Fleisch der
genannten oder vorgeschriebenen Tierart verarbeitet
wurde. Die LGL-Untersuchungen sollen sicherstellen,
dass auch der betagte Verbraucher nicht getduscht
wird und ihm die Einhaltung seiner Ernahrungswin-
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Larven, die sich tief im Fischfleisch befinden, sind
bei der Sichtkontrolle nicht erkennbar. Der Verbrau-
cher sollte sich dariber bewusst sein, dass er ein
Naturprodukt verzehrt und trotz entsprechender
Qualitatssicherung seitens der Unternehmen ein
Parasitenbefall nicht ganzlich ausgeschlossen wer-
den kann. Frei lebende Fische kénnen nicht gegen
Parasiten behandelt werden.

Maochte der Verbraucher beispielsweise Sushi mit
rohem Fisch selbst herstellen, sollte er deshalb
nur Fisch verwenden, der vom Handler fir diesen
Zweck angeboten wird. Nur so kann der Verbrau-
cher sicher sein, dass der Fisch nicht nur mikrobio-
logisch flr den Rohverzehr geeignet ist, sondern
dass auch gesundheitsschadliche Nematoden-
larven durch eine Gefrierbehandlung abgetotet
wurden.

TVB-N

Beim Total Volatile Basic Nitrogen (TVB-N) han-
delt es sich um einen chemischen Verderbspa-
rameter, mit dem EiweiRabbau-Produkte erfasst
werden, die den ,,ammoniakalischen” Geruch von
verdorbenem Fisch verursachen. Nach der Verord-
nung (EG) 2074/2005 gelten Filets der untersuch-
ten Fischarten als genussuntauglich, wenn der
TVB-N-Gehalt den Grenzwert von 35mg/100g
Uberschreitet.

sche oder diatetisch notwendiger Verzehrvorschrif-
ten maglich ist.

Ergebnisse

Das LGL untersuchte 38 fertig zubereitete Gerichts-
komponenten, die groRtenteils aus Senioreneinrich-
tungen stammten, welche diese Mahlzeiten selbst
herstellen. Ein Gericht stammte aus einer Klinikk{-
che. Die Ubrigen Proben wurden in verschiedenen
Dienstleistungsbetrieben entnommen, welche das
Essen direkt an Senioren liefert.

Die mikrobiologischen Untersuchungen zeigten, dass
alle untersuchten Mahlzeiten aus hygienischer Sicht
einwandfrei waren. Laut Speisekarte enthielten die
Mehrzahl der Fleischgerichte Schweine- oder Rind-
fleisch sowie in wenigen Fallen Gefligel- oder Lamm-



fleisch. Das LGL wies nach, dass
bei zwei Essen die angegebene
Tierart nicht zutreffend war: Ein
.GemuUseeintopf mit Lammfleisch”
enthielt Rindfleisch und ein ,,Puten-
schnitzel” bestand aus Hihner-
fleisch. Bei einer ,Kalbsbratwurst”
stellte das LGL neben der Zutat
Kalbfleisch auch die Verwendung
von Schweinefleisch fest. Der flr
die Herstellung Verantwortliche
wurde fir diesen Verstold gegen
lebensmittelrechtliche Bestimmun-
gen zur Verantwortung gezogen. In
einer Gefligelbratwurst fand das
LGL geringe Mengen an Schwei-
nefleisch. In so einem Fall werden
maogliche Kontaminationswege
beim Hersteller Uberprft.

Bei einem ,, Rindergulasch” waren
die Fleischteile zu grof3, um sie
ohne weiteres Zerschneiden
verzehren zu kénnen. Der Verantwortliche wurde
aufgefordert, das Fleisch in mundgerechte Stiicke
herzurichten.

Auf einem Speiseplan war , Buttermakrele” aus-
gelobt. Buttermakrelen enthalten Wachsester im
Muskelfleisch. Sie sind schwer verdaulich und
kédnnen Magen-Darm-Beschwerden und Durchfall
verursachen. Eine sinngemafe Information fir den
Verbraucher fehlte auf dem Speiseplan. Die mole-
kularbiologische Untersuchung bestatigte, dass es
sich tatsachlich um die Fischart ,,Buttermakrele”

Die Haselnuss ist eine Schalenfrucht. Im Gegen-
satz zu WalnUssen oder Mandeln handelt es sich

bei Haselnilissen im botanischen Sinn um ,echte
NUsse", bei denen der Samen von einer verholzten
Fruchtwand eingeschlossen ist. Diese harte Schale
muss geknackt werden, um an den essbaren Samen
zu gelangen. Im Handel werden Haselnlsse in vielen
Varianten (gemahlen, gehackt, gerostet usw.) ange-
boten und finden sowohl in der slfsen als auch in der
pikanten Klche Verwendung.

Abbildung 9: Der Grof3teil der Proben von der Seniorenverpflegung gab
keinen Anlass zur Beanstandung.

(Lepidocybium flavobrunneum) handelte. Hier stellt
sich die Frage, ob eine solche Fischart als Kom-
ponente einer Seniorenmahlzeit angemessen und
geeignet ist.

Fazit

Abgesehen von den beschriebenen Einzelféllen gab
der GroRteil der Proben keinen Anlass zur Bean-
standung. Dennoch wird das LGL auch zuklnftig
Seniorenessen untersuchen.

Anlass der Untersuchungen

Die Projektgruppe Frihwarnsystem des LGL hat
durch Analyse der Importmengen und -preise flr
Schalenfriichte festgestellt, dass seit 2014 die Preise
far Haselnlsse auf dem Weltmarkt gestiegen sind.
Grund dafiir waren durch Frihjahrsfrost bedingte
massive Ernteausféalle. Gewinntrachtige Verfalschun-
gen mit billigeren Ersatzprodukten sind somit sehr
verlockend und die Wahrscheinlichkeit, dass ver-
falschte Produkte im Handel sind, ist sehr grof3. Vor
diesem Hintergrund Gberprifte das LGL 73 Proben
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Tabelle 4: Zusétze von anderen Schalenfriichten bzw. Erdniissen bei verarbeiteten Haselnussprodukten

Anzahl
Produkt Proben mit mit mit Cashew- ohne
Erdniissen (%) Mandeln (%) niissen (%) fremde Zusatze
Haselnilsse gehackt 8 0 0 0 8
Haselniisse gemahlen 30 1 (mind. 8 %) 1(9,7 %) 0 27
1 (mind. 8 %)
o 0 1(9,8 %) 1 (32,1 %) 31
Haselnusspasten 1(74,4 %)
1 (40,5 %)
Gesamt 73 2 4 1 66

gemahlene und gehackte Haselnlsse bzw. Hasel-
nusspasten, ob sie andere Schalenfriichte oder Erd-
ndsse enthielten. Dabei hat sich das LGL auch an der
l&nder- und behordenlbergreifenden Operation zur
Bekdmpfung von Lebensmittelbetrug ,OPSON VI
beteiligt. Die Produkte wurden auf verschiedenen
Stufen der Handelskette entnommen (Einzel- und
Grol3handel, Hersteller, Einfuhrstellen). Die unter-
suchten Proben stammten lberwiegend aus Italien
und der Turkei. Das LGL flihrte die Analysen durch
Nachweis artspezifischer Peptide mittels LC-MS/MS
durch. Auffallige Befunde wurden zusétzlich durch
eine molekularbiologische Analyse bestatigt.

Untersuchungsergebnisse

Bei sieben Proben (9,6 %), bei denen der Schalen-
fruchtanteil laut Kennzeichnung ausschlieRlich aus
HaselnUssen bestand, stellte das LGL erhebliche Ge-
halte von anderen Schalenfriichten bzw. Erdnlissen
fest. Dabei handelte es sich um drei gemahlene Ha-
selnusserzeugnisse, von denen eines 9,7 % Mandeln
und zwei jeweils mindestens 8 % Erdnuss enthiel-
ten sowie um vier Haselnusspasten, bei denen

im Nussanteil ein Gehalt von Mandeln von 9,8 %,
40,5 % bzw. 74,4 % und ein Gehalt von Cashew-
ndssen von 32,1 % festgestellt wurde. Bei einem
weiteren gemahlenen Haselnussprodukt ergaben
sich Hinweise auf einen Mandelzusatz. Eine sichere
Quantifi ierung war aufgrund des geringen Gehaltes
jedoch nicht méglich. Die Ergebnisse lassen erken-
nen, dass der Anteil an anderen Schalenfriichten
bzw. Erdnissen mit dem Zerkleinerungsgrad der
Haselnlsse zunimmt.

Rechtliche Beurteilung
Informationen Uber Lebensmittel dirfen gemaf

der Lebensmittelinformationsverordnung (LMIV)
nicht irreflhrend sein. Ein Kriterium dafUr ist unter
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anderem eine falsche Angabe Uber die Zusammen-
setzung. Bei den Produkten mit den festgestellten
Anteilen anderer Schalenfriichte beurteilte das LGL
die Bezeichnung des Lebensmittels deshalb als
irrefihrend im Sinne von Artikel 7 der LMIV. Scha-
lenfrichte wie Mandeln, Haselnlsse oder WalnUsse
zahlen zu den haufigsten Ausldsern von Allergien
und Unvertraglichkeiten. Die Symptome reichen
vom leichten Kribbeln im Mund Uber Hautausschlag
bis hin zu schweren allergischen Reaktionen, die
durch kleinste Mengen ausgeldst werden konnen.
Aus diesem Grund sind gemalR Artikel 9 in Verbin-
dung mit Anhang Il der LMIV unter anderem Scha-
lenfriichte sowie daraus gewonnene Erzeugnisse
stets unabhangig von der Menge zu kennzeichnen.
Die Kennzeichnungspflicht gilt gleichermalden flr
verpackte und unverpackte Ware. Durch die Angabe
kann der Allergiker eine fundierte Wahl treffen und
Lebensmittel auswahlen, die fir ihn unbedenklich
sind. Bei den auffalligen Produkten war zwar ein
allgemeiner Warnhinweis wie beispielsweise ,Kann
Spuren von anderen Schalenfriichten enthalten” an-
gebracht, da es sich aber aufgrund der festgestell-
ten hohen Gehalte um Zutaten und nicht um Spuren
handelt, stellt dieser Hinweis keine ausreichende
Kennzeichnung gemaRk der LMIV dar.

Ausblick

Verfélschungen haben in der Regel wirtschaftliche
Grlnde. Dies wurde auch bei den Untersuchungen
deutlich. Abhangig vom aktuellen Preis der Roh-
stoffe variierte die Art der fremden Zuséatze bei den
Haselnussprodukten. Aufgrund des hohen allerge-
nen Potenzials der Produkte und der damit verbun-
denen Gesundheitsgefahr flr bestimmte Verbrau-
cher wird das LGL deshalb die Untersuchungen mit
Fokus auf die Entwicklungen auf dem Weltmarkt
fortsetzen.




Transfettsduren sind ungesattigte Fettsauren mit
mindestens einer Doppelbindung in trans-Konfigu-
ration. In groReren Mengen entstehen sie insbeson-
dere bei der Teilhdrtung pflanzlicher Ole, weshalb sie
bevorzugt in Produkten wie Frittier- und Backfetten
und den hiermit hergestellten Erzeugnissen wie
Backwaren und frittierten Erzeugnissen zu finden
sind. Allerdings kann der Gehalt an Transfettsauren
in Lebensmitteln derselben Kategorie sehr stark
schwanken. |hr Anteil kann primar durch die Wahl
des verwendeten Fettes, in teilgeharteten Fetten
durch eine geeignete Prozessfihrung bei der Fetthar-
tung (Auswahl des Katalysators, Optimierung der
Temperaturfihrung) minimiert werden. Da Transfett-
sauren auf natlrlichem Weg im Pansen von Wieder-
kduern entstehen, sind sie in geringeren Mengen
auch in Milch- und Fleischprodukten enthalten.

Aus erndhrungsphysiologischer Sicht zahlen Trans-
fettsduren zu den unerwinschten Nahrungsbestand-
teilen, da durch eine hohe Verzehrsmenge das Risiko
far Herz-Kreislauf-Erkrankungen steigt. Die WHO
und die Deutsche Gesellschaft fir Erndhrung e. V.
(DGE) empfehlen, nicht mehr als 1 % der taglichen
Nahrungsenergie aus Transfettsauren aufzunehmen.
Hochstgehalte fir Transfettsauren existieren EU-weit
bisher lediglich fur Sauglingsnahrung und Olivendl.
Bereits im Jahr 2003 hatte Danemark eine gesetz-
liche Obergrenze von maximal 2 % fr industriell
bedingte Transfettsduren im Fett eingeflhrt, wonach
in der Folge auch Osterreich, Ungarn, Island, Nor-
wegen und die Schweiz vergleichbare Hochstwerte
festlegten. Das LGL orientiert sich bei der Beurtei-
lung positiver Befunde am dénischen Grenzwert

und empfiehlt Herstellern auffalliger Proben, unter
Beachtung des Minimierungsprinzips der EU-Konta-
minanten-Kontrollverordnung Nr. 315/93 geeignetere
Fette einzusetzen.

Ergebnisse 2016

Die Untersuchungsschwerpunkte lagen im Berichts-
jahr bei Frittierfetten und Fettgebacken wie Krapfen
und Donuts. DarUber hinaus Uberprifte das LGL
Transfettsauregehalte in einer Reihe weiterer Back-
waren, Knabberartikel und Margarinen.

Wahrend in keiner Probe frischen Frittierfettes ein
Transfettsauregehalt Uber 2 % festzustellen war,
wurde dieser Richtwert bei 13,2 % der gebrauch-
ten Frittierfette mit Werten von 2,1 bis 4,3 % leicht

Uberschritten. Die durchschnittlichen Gehalte lagen
bei den gebrauchten Frittierfetten mit 1,2 % Uber
denen der frischen Fette (0,4 %), aber noch deutlich
unter dem Richtwert. Da unter normalen Frittierbe-
dingungen lediglich geringe Mengen Transfettsduren
gebildet werden, kann man bei den Proben mit den
geringflgig erhéhten Transfettsduregehalten von
einem unsachgemafien Umgang mit dem Frittierfett
ausgehen, zum Beispiel durch zu hohe (auf mehr als
200°C) oder zu haufige wiederholte Erhitzung. Die
betroffenen Proben beanstandete das LGL wegen
sensorischer Mangel und Verdnderungen der che-
mischen Zusammensetzung unabhangig von den
Transfettsauregehalten. Insgesamt nahm der Anteil
an mit Transfettsdure belasteten Frittierfetten mit

7,1 % im Vergleich zu den Vorjahren etwas ab, wobei
gleichzeitig eine Tendenz zu niedrigeren Spitzenwer-
ten zu beobachten war.

Sieben der 57 untersuchten Proben Fettgeback
(12,3 %) wiesen auffallig erhdhte Transfettsaurege-
halte von 9,3 bis 36,4 % auf, acht weitere Proben
enthielten Gehalte zwischen 2 und 3 %, die auf-
grund des verwendeten Butterfettes natlrlichen
Ursprungs waren. Von den 25 sonstigen Proben
Backwaren (Uberwiegend Hefezdpfe und Weih-
nachtsstollen) lag lediglich der Transfettsauregehalt
einer Probe Stollen mit einem Wert von 10,9 %
deutlich Uber dem Richtwert. In allen weiteren Pro-
ben, darunter auch zwolf Proben Margarine, waren
keine Transfettsauregehalte oberhalb des Richtwer-
tes festzustellen.

Ausblick

Im Oktober 2016 verabschiedete das Europaische
Parlament eine EntschlieRung zu industriell herge-
stellten Transfettsauren, in der die Festlegung einer
gesetzlichen Obergrenze fir industrielle Transfett-
saure in samtlichen Lebensmitteln gefordert wird
(www.europarl.europa.eu/sides/getDoc.do?pub
Ref=-//EP//NONSGML+TA+P8-TA-2016-0417+0+
DOC+PDF+V0//DE). Diese soll in Anlehnung an die
danische Regelung bei 2 % Transfettsauren im Fett
liegen. Bis zur Umsetzung dieses Vorhabens wird
sich das LGL bei der Beurteilung positiver Befunde
wie bisher am danischen Grenzwert, der auch dem
in anderen Landern festgesetzten Hochstwert
entspricht, orientieren und mit Empfehlungen an die
Hersteller zu einer weiteren Verbesserung des Ver-
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braucherschutzniveaus in diesem Bereich beitragen.
Verbrauchern, die die Aufnahme von Transfettsduren
vermeiden mochten, kann empfohlen werden, den
Verzehr von Lebensmitteln, die mit teilgeharteten
Fetten hergestellt wurden, zu reduzieren und die

Olivendl wird wegen seines unverwechselbaren
Geschmacks und seiner propagierten positiven
erndhrungsphysiologischen Eigenschaften auch

in Deutschland immer beliebter. Die meisten der
hierzulande verkauften Olivendle werden als ,Na-
tives Olivendl extra” vermarktet. Olivendl dieser
Kategorie muss strenge Qualitatskriterien im Hin-
blick auf seine chemischen und geschmacklichen
Eigenschaften sowie auf seinen Geruch erfillen.
Das LGL untersucht regelmaRig stichprobenartig,
inwieweit die rechtlichen Anforderungen an Olivendl
erflillt werden. Einen besonderen Stellenwert hat
hier die sensorische Bewertung, wobei daflr eine
Prifergruppe (Panel) mit acht bis zwolf speziell
ausgebildeten Prifpersonen notwendig ist. Das Oli-
venol-Sensorikpanel des LGL ist eines von zwei in
Deutschland national zugelassenen Panels und vom
Internationalen Olivenrat akkreditiert. Informationen
zum Olivenol-Sensorikpanel finden sich auch auf
den LGL-Internetseiten (www.Igl.bayern.de, Suchbe-
griff Sensorikpanel).

Untersuchungsergebnisse

2016 untersuchte das LGL 83 Olivendle,
meist Ole der Kategorie ,Natives Olivendl
extra”. Davon waren 45 zu beanstanden
(54 %), das heil’t, etwas mehr als jede
zweite Probe Olivendl entsprach nicht
den gesetzlichen Bestimmungen. Vier

als ,,Olivenol” gekennzeichnete Proben
(5% der Proben) waren mit raffinierten
linolsaurereichen Olen vom Typ Soja- oder
Sonnenblumendl verfélscht. Drei dieser
Proben waren dariber hinaus als ,,nativ
extra” bezeichnet.

Eines dieser sogenannten Olivendle
wurde bereits bei der Probenahme si-
chergestellt. Nachforschungen durch die
Staatsanwaltschaft bei diesem Produkt
ergaben, dass in groflem Umfang mit
Chlorophyll gefarbtes Soja- und Sonnen-
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Deklaration verpackter Lebensmittel auf teilgehartete
Ole bzw. Fette zu Uberpriifen. Fiir teilgehartete Fette
und Ole besteht nach Anhang VIl der Lebensmittel-

informations-VO (EU) Nr. 1169/2011 eine Kennzeich-
nungspflicht mit dem Ausdruck ,teilweise gehéartet”.

blumendl an Zwischenhandler und Gastronomiebe-
triebe in mehreren Bundeslandern verkauft wurde.
(siehe auch Seite 49, , Lebensmittelbetrug”).

Bei einer Probe Olivendl , nativ extra” sowie bei der
zugehorigen Nachprobe waren die Kanister teilweise
groRflachig korrodiert. Die Ole wiesen Uberhdhte
Eisengehalte und zum Teil Eisenpartikel auf, die sich
auch in einer metallischen Note der Ole bemerkbar
machten. Beide Ole waren als nicht sichere Lebens-
mittel zu beurteilen. Die Kreisverwaltungsbehdrde
verhangte ein Verkaufsverbot.

Bei allen 45 beanstandeten Proben stellte das LGL
Mangel in der Aufmachung und Kennzeichnung
fest. Die Beanstandungen ergaben sich Gberwie-
gend aus den Untersuchungen der als , nativ extra”
gekennzeichneten Olivenole durch das Sensorikpa-
nel (49 %, also fast die Halfte der dort untersuchten
Proben). Darunter waren auch etliche Amtshilfe-
proben fUr andere Bundeslander. Dabei zeigten

fast alle (97 %) der sensorisch beanstandeten, als

Abbildung 10: Olivendl in verschiedenen Glasbehéltnissen, dar-
unter auch die vorgeschriebenen blauen Senorikglaser


http://www.lgl.bayern.de/Stichwort

Tabelle 5: Beanstandungsquoten von Olivend/

Jahr Alle Untersuchungen mit Kennzeichnung Sensorische Untersuchungen
2014 43 % 40 %
2015 76 % 75 %
2016 54 % 49 %

.nativ extra” bezeichneten Olivendle eine leichte
Fehinote, die zu einer Einstufung in die Kategorie
,nativ” fihrte. Eines dieser Ole wies erhebliche
sensorische Fehler auf, sodass es als ,,Lampantol”
und damit als nicht zum Verzehr geeignet beurteilt
wurde.

Weitere Kennzeichnungsmangel stellte das LGL bei
20 der in Bayern entnommenen Proben fest, das
sind 32 % der Proben ohne Amtshilfe. Sie betrafen
unter anderem nicht korrekt deklarierte Gehalte von
Fettsduregruppen, ausschliellich fremdsprachige
Pflichtangaben sowie nicht zutreffende oder nicht
zuldssige gesundheitsbezogene Angaben. Eine der
verfalschten Olivendlproben (siehe oben) in deko-
rativer Aufmachung und mit einem extrem hohen
Preis wurde in einem Online-Shop mit verbotenen
gesundheitsbezogenen Aussagen beworben, zum
Beispiel Schutz vor Gefalderkrankungen und Hilfe bei
Gallenstauung.

Lebensmittel, die aus zugelassenen gentechnisch
veranderten Organismen (GVO) bestehen, diese
enthalten oder daraus hergestellt werden, missen
nach der Verordnung (EG) Nr. 1829/2003 ge-
kennzeichnet werden. Ist ein GVO in Europa nicht
zugelassen, gilt die Nulltoleranz. Insbesondere
gentechnisch veranderte (gv) Soja- und Mais-
pflanzen werden weltweit in erheblichem Umfang
kommerziell angebaut. Es sind aufserdem gv-Reis-
und Weizenlinien bekannt, die bisher in Europa nicht
zugelassen sind. Bestandteile von GVO kénnen
daher besonders in importierten Lebensmitteln
enthalten sein.

Im Rahmen eines Sonderprogramms hat das

LGL 105 Lebensmittel gezielt aus Asialaden auf
gentechnische Veranderungen untersucht. Dabei
handelte es sich um soja-, mais-, reis- und weizen-
haltige Produkte (siehe Tabelle 6). In zwei Proben

Bei den 2016 auf Kontaminanten und Rickstande
untersuchten Olivendlen hat das LGL keine Grenz-
wertlberschreitungen festgestellt.

Trend

Tabelle 5 gibt einen Uberblick (iber die Beanstan-
dungsquoten in den Jahren 2014 bis 2016. Die
Beanstandungsquote lag 2016 deutlich unter der
von 2015, aber etwas hoher als 2014. Dieser Effekt
geht mit hoher Wahrscheinlichkeit zum Teil noch auf
das schlechte Erntejahr 2014/2015 zurlick. Damals
hatten die schlechten klimatischen Bedingungen in
einigen Gebieten des Mittelmeerraumes zu einem
Befall der Oliven durch die Olivenfruchtfliege und
damit zu massiven Ernteausfallen und einer haufig
minderwertigen Qualitdt des Olivendls gefihrt. Ob
sich 2017 der Trend fortsetzt, werden die weiteren
Untersuchungen des LGL zeigen.

Tofu wies das LGL zwei in Europa zugelassene
gv-Sojalinien mit Gehalten kleiner als 0,1 % nach.
Diese sehr geringen Gehalte stufte das LGL als
zuféllige Verunreinigungen ein. Lebensmittel, die
gv-Material mit einem Anteil enthalten, der nicht
hoéher ist als 0,9 % der einzelnen Lebensmittelzu-
tat, konnen von der Kennzeichnungspflicht ausge-
nommen werden, wenn das Material zufallig oder
technisch unvermeidbar im Lebensmittel enthalten
ist. Acht von zehn Proben Maismehl enthielten
gleichzeitig bis zu sieben verschiedene in Europa
zugelassene gv-Maislinien in Spuren. Es handelte
sich um Produkte zweier Hersteller aus verschiede-
nen Chargen. Dieser Befund lasst darauf schliefsen,
dass es sich hierbei um Verunreinigungen wahrend
der Herstellung und des Transports handelte. Die
Maismehle waren als ,,genetisch verandert” ge-
kennzeichnet.
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3 Uberwachung von Lebensmitteln

Fazit das LGL keine Verstolie gegen die Kennzeichnungs-

vorschriften fr gv-Zutaten feststellen. Bei zwei Proben
Bei der Untersuchung von Lebensmitteln aus Asiala- bemaéngelte das LGL die Kennzeichnung dennoch, da
den wies das LGL keine Bestandteile von GVO nach, die Angaben entgegen den rechtlichen Vorschriften
die in Europa nicht zugelassen sind. Ebenso konnte nur in englischer Sprache vorhanden waren.

Tabelle 6: Ergebnisse der Untersuchungen auf gentechnische Verdnderungen

Soja
Tofu 6 ja (2 Proben, je <0,1 %) nein
Sojapaste 6 nein nein
Sojabohne 2 nein nein
Sojagetrank 2 nein nein
SojaeiweilRerzeugnis 2 nein nein
SojasolRe 1 nein nein
gesamt 19
Mais
Maismehl 10 ja (8 Proben, in Spuren) ja
Maiskorner 1 nein nein
Popcorn 2 nein nein
Mais geschrotet 1 nein nein
Maisnudeln 1 nein nein
Maisstarke 1 nein nein
gesamt 16
Reis
Reismehl 6 nein nein
Reiskorner 18 nein nein
Reispapier 7 nein nein
Reisnudeln 14 nein nein
Reiscracker 1 nein nein
gesamt 46
Sonstige
Buchweizennudeln 1 nein nein
Weizengritze 1 nein nein
Weizenmehl 6 nein nein
Nudeln 14 nein nein
Fertiggericht 2 nein nein
gesamt 24
Probenzahl gesamt 105
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Aufgrund des Verbrauchertrends, sich mdglichst
natrlich zu ernahren bzw. bestimmte Zusatz- und
Inhaltsstoffe zu vermeiden, haben sich Kennzeich-
nungselemente etabliert, die mit der Abwesenheit
von Stoffen werben. Zusammengefasst werden
solche Aussagen unter dem Begriff ,,Clean Label-
ling” (saubere Etikettierung). Fehlende oder falsche
Angaben, zum Beispiel zu Allergenen, kénnen jedoch
dazu fUhren, dass von Allergien betroffene Personen
Lebensmittel — in der Annahme sie seien sicher —
verzehren und sich somit dem Risiko allergischer
Reaktionen bis hin zu lebensbedrohenden Zustanden
aussetzen. Da der Verbraucher bei so gekennzeich-
neten Produkten bestimmte Erwartungen hat und
oft einen hoheren Preis in Kauf nimmt, missen , frei
von ..." Angaben auch auf eine mdgliche Verbrau-
chertduschung geprift werden. Aus diesem Grund
hat das LGL im Jahr 2016 einen Untersuchungs-
schwerpunkt auf das Thema ,,Clean Labelling”
gesetzt.

Untersuchte Lebensmittel und
Untersuchungsergebnisse

Im Rahmen dieser Schwerpunktuntersuchung hat
das LGL insgesamt 754 Auslobungen gepriift und
begutachtet. Erfreulicherweise trafen die beschrie-
benen Hervorhebungen in 99 % der Falle zu. Die
Tabelle gibt einen Uberblick tber die Art und Anzahl
der gepriften Lebensmittelkategorien sowie die in
der Etikettierung vorgefundenen Auslobungen. Das
LGL fand lediglich bei drei Milchprodukten (, lakto-
sefrei”) bzw. bei zwei Erfrischungsgetranken ( ,frei
von kinstlichen Aromastoffen”) die als abwesend
ausgelobten Stoffe und musste Beanstandungen
aussprechen.

Darlber hinaus traf das LGL vor allem in den Kate-
gorien Fruchtséfte und Fleischerzeugnisse immer
wieder Falle an, bei denen — ohne entsprechenden
Hinweis auf die rechtliche Vorgabe — eine Eigen-
schaft des Erzeugnisses beworben wird, welche
das Erzeugnis ohnehin haben misste, zum Beispiel

Tabelle 7: Art, Anzahl und Beurteilung , Clean Labelling”-Uberpriifungen

Lebensmittelkategorie 2 prufe(néilziﬁu)slobung g(;z::::e bea:;::; det beanstandet
Schnittbrote ohne Konservierungsstoffe 63 63 -
Hartkaramellen, Gummibonbons ohne (klinstliche) Farbstoffe 41 41 -
Suppen, SolRen ohne Geschmacksverstarker 58 58 -
Milchprodukte einschliefdlich Kése |laktosefrei 74 71 3
Fischsalate ohne Konservierungsstoffe 32 32 -
Fleischerzeugnisse laktosefrei 28 28 -
ohne Geschmacksverstarker 18 18 -
ohne Nitritpdkelsalz bzw. ohne
Konservierungsstoffe 5 ! 4
glutenfrei 72 59 13
Nahrungserganzungsmittel glutenfrei 2 2 -
laktosefrei 4 -
Sauglings-/Kindernahrung glutenfrei 55 55 -
laktosefrei 6 6 -
fruktosefrei 1 1 -
Fruchtaufstriche Egzze':ri::fjﬁgsr’n?ggf 22 22 -
e e % | :
Fruchtsafte ohne Zuckerzusatz 112 95 17
ohne Konservierungsstoffe 65 60 ®
ohne Farbstoffe 60 57 3
ohne SulfRstoffe 6 6 -
ohne Aromazusatz B B) -
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.glutenfrei” bei Rohwirsten oder Rohpdkelwaren. Die Abbildung zeigt, wie haufig die jeweilige Aus-

Diese nicht zuldssige Werbung mit Selbstverstand- lobung (Claim) in Bezug auf alle solcher Werbeaus-
lichkeit beanstandete das LGL 42-mal (ca. 6 %). Im sagen vorkommt und wie hoch die Beanstandungs-
Zusammenhang mit den Auslobungen stellte das qguote im betreffenden Claim bzw. bezogen auf alle
LGL jedoch in keinem Fall eine Gefahrdung der Ver- Auslobungen ist.

brauchergesundheit fest.

24%
ohne Konservierungsstoffe 5%
I 1,2%
16 %
ohne (kinstliche) Farbstoffe | 2%
Ho4%
10 %
ohne Geschmacksverstarker |0
0
= 15 %
laktosefrei 3%
0.4 %
17 %
glutenfrei 10 %
1,7 %
4%
ohne (klinstliche) Aromastoffe 7% D Anteil von allen Claims
f0.3%
15% D Beanstandungsquote
ohne Zuckerzusatz/fruktosefrei 15 % im Claim
2,2 %
f—j . - Beanstandungsquote
1 llen Clai
ohne SifRstoffe |0 von allen Claims
: l l
0 5 10 15 20 25 30
Abbildung 11: Claimverteilung
In Speisesenf wurden im Rahmen der Lebensmittel- 2016 57 Senfproben. Die Besonderheit dabei ist,
uberwachung hohe Mengen an Bisphenol F nach- dass das gefundene Bisphenol F im Gegensatz zu
gewiesen. Nachdem im Sommer 2015 erste Verof- Bisphenol A nicht aus dem Verpackungsmaterial
fentlichungen zu einem Vorkommen von Bisphenol F migriert ist, sondern wahrend der Herstellung im
aus der Schweiz (Eidgendssisches Departement des Senf selbst gebildet wurde. Dies erfordert eine neue
Inneren, Bundesamt fir Lebensmittelsicherheit und Sichtweise auf Bisphenol F in Lebensmitteln. Bisphe-
Veterindrwesen), vom Deutschen Bundesinstitut nol F gehort, wie Bisphenol A auch, zur Gruppe der
far Risikobewertung (BfR) sowie vom Chemischen hydroxylierten Diphenylalkane (auch als Bisphenole
und Veterinaruntersuchungsamt (CVUA) Stuttgart bezeichnet). Bisphenole bestehen aus zwei Phenol-
bekannt wurden, begann das LGL umgehend mit der gruppen, die Uber einen organischen Rest verknipft
Methodenentwicklung und untersuchte im Januar sind.
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Abbildung 12: Bisphenol F-Gehalt von 57 Handelsproben Speisesenf, aufgeschliisselt nach Senfsorte. Das LGL
untersuchte 39 mittelscharfe, sieben siifse und zehn scharfe Speisesenfproben sowie einen Quittensent.

Untersuchungsergebnisse

Das LGL hat 2016 insgesamt 57 Proben Speisesenf
aus dem Handel auf Bisphenol F mittels LC-MS/MS
analysiert. Dabei wurden zehn Proben scharfer,
sieben Proben slf3er, 39 Proben mittelscharfer
Senf sowie eine als Quittensenf deklarierte Probe
untersucht. Die Bisphenol F-Gehalte der 57 Senf-
proben zeigten deutliche Unterschiede zwischen
den Sorten scharf, mittelscharf und suf. Wéahrend
die scharfen Sorten kein bzw. nur geringe Mengen
an Bisphenol F aufwiesen, lieferten die mittel-
scharfen Sorten im Mittel die hochsten Gehalte bis
Uber 11.000 ug/kg an Bisphenol F. Sifser Senf war
dagegen weniger stark belastet. Der untersuchte
Quittensenf wies nur einen sehr geringen Gehalt an
Bisphenol F auf (siehe Abbildung 12). Von den hier
untersuchten Speisesenfproben aus dem Handel
war keine zu beanstanden.

Bisphenol F entsteht aus dem Senfdl Sinalbin, das
ausschlief3lich in gelbem Senf zu finden ist. Brauner
bzw. schwarzer Senf beinhaltet das Senfdl Sinigrin,
woraus kein Bisphenol F gebildet wird. Da in schar-
fem Senf Uberwiegend braune Senfsaat verwendet
wird, ist die Bisphenol-F-Bildung hier auch deut-

lich geringer. Um einen Einblick in die Bildung von
Bisphenol F zu erlangen, verarbeitete das LGL Senf-

kérner von gelber, brauner und orientalischer Senf-
saat im Labor zu Senfmehl und Speisesenf. Orienta-
lische Senfsaat ist eine Unterart des braunen Senfs,
die auch fir verschiedene Sorten von Speisesenf
eingesetzt wird. Die gemahlenen Senfsaaten konn-
ten so direkt mit dem jeweils daraus hergestellten
Speisesenf verglichen werden. Hier zeigte sich, dass
aus orientalischer und brauner Senfsaat kein Bisphe-
nol F gebildet wird, wahrend in gelbem Senf Bisphe-
nol F entsteht. Dies deckte sich mit den Ergebnissen
in der Literatur.

Fir Bisphenol F liegen bisher keine ausreichenden
toxikologischen Bewertungen und kein gesetzlicher
Grenzwert vor. Das BfR kam in seiner Stellungnahme
zur Bewertung moglicher gesundheitlicher Risiken
durch Bisphenol F in Senf vom 8. Juni 2015 zu dem
Schluss, dass unerwilinschte Wirkungen auf die Ge-
sundheit durch Bisphenol F in Senf unwahrscheinlich
sind.

Die festgestellten Gehalte an Bisphenol F in Senf
stellen somit nach derzeitigem Wissensstand kein
Risiko fir die menschliche Gesundheit dar. Das BfR
weist jedoch darauf hin, dass die Datenlage unzurei-
chend ist und weitere toxikologische Studien sowie
Abschatzungen zur Exposition fir eine abschlie-
lende Bewertung erforderlich sind.
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Teeahnliche Erzeugnisse, wie zum Beispiel Krauter-
und Frichtetees, werden vom Verbraucher Ubli-
cherweise mit heiRem Wasser aufgebriiht und als
Aufgussgetrank aufgenommen. Das , Teematerial”,
also die Rohware selbst, wird dabei nicht mitverzehrt
und nur selten intensiv angeschaut. Verunreinigun-
gen der Rohware mit Fremdbestandteilen oder auch
Anteilen von verdorbener Ware bzw. Faulnis sind fir
den Verbraucher nicht akzeptabel; Ware mit diesen
Mangeln ist rechtlich als nicht zum Verzehr geeignet
zu bewerten. Allerdings sind die Eintragswege von
beispielsweise Verunreinigungen bei teedhnlichen
Erzeugnissen vielféltig, sie reichen von der Ernte
Uber den Transport bis zur Lagerung, Verarbeitung
und Verpackung. Die Verantwortung flr ein ein-
wandfreies und kontaminationsfreies Produkt liegt
laut Gesetz beim Lebensmittelunternehmer. Er ist
verpflichtet, mit geeigneten Hygiene- und Eigenkont-
rollmafRnahmen eine Verunreinigung bzw. Kontamina-
tion seiner Produkte zu verhindern.

Im Jahr 2016 untersuchte das LGL 22 teeédhnliche
Erzeugnisse (18 Planproben, vier Verbraucherbe-
schwerden) auf nichtpflanzliche Fremdbestandteile.
Die Prafung auf Fremdkorper erfolgte mithilfe einer
aufwendigen makroskopischen Untersuchung, unter
anderem mittels Lupe. Der Schwerpunkt lag hierbei
auf der ldentifizierung von tierischen und minerali-
schen Fremdkorpern sowie auf Bestandteilen von
Verpackungsmaterialien. Zur weiteren

Identifi ierung flhrte das LGL in Einzel-

fallen eine Infrarotspektroskopie durch.

DarUber hinaus wurde die Ware auf An-

zeichen eines Verderbs kontrolliert. Bei
verschlossenen Proben wurde zusatzlich

der mikrobiologische Status bestimmt.

Ergebnisse

Als Planproben wurden dem LGL reine
Pfefferminz-, Brennnessel-, Melissen-
bzw. Kamillenblltentees zur Untersu-
chung vorgelegt. Die Uberwiegenden
Proben (14, das entspricht 78 %)

waren frei von Fremdbestandteilen.
Vier Proben (22 %) enthielten tierische
Fremdkdrper wie Vogelfedern, Insekt-
enteile oder auch Schneckenhauser und
wurden vom LGL als nicht zum Verzehr
geeignet beurteilt.

Die mikrobiologische Beschaffenheit war

nur bei drei Proben (17 %) auffallig. Sie fasern
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zeigten erhohte Werte fir die aerobe Gesamtkeim-
zahl, Hefen bzw. Schimmelpilze, die jedoch bei sach-
gerechter Zubereitung nicht gesundheitsschadlich
sind. In diesen Fallen stiel3 das LGL in Verbindung
mit einem Hygienehinweis die Uberpriifung und
Verbesserung der betriebseigenen Hygienemalinah-
men an.

In einem Brennnesselblattertee waren Salmonellen
nachweisbar. Aufgrund des fehlenden Warnhinwei-
ses zur sicheren Zubereitung des Teeaufgusses
konnte ein Gesundheitsrisiko flir den Verbraucher
nicht sicher ausgeschlossen werden, weshalb die
Probe als nicht sicheres Lebensmittel beurteilt und
in das europaische Schnellwarnsystem gemeldet
wurde.

Insgesamt ergab sich kein Zusammenhang zwi-
schen der Pflanzenart und der Produktqualitat. Auch
eine Verunreinigung mit Fremdkdérpern fihrte nicht
zwangslaufig zur mikrobiologischen Belastung und
umgekehrt.

Verbraucherbeschwerden

Ein Frichtetee mit Vogelfedern war Gegenstand
einer bei einer Kreisverwaltungbehoérde eingegan-
genen Verbraucherbeschwerde. Bei der Analyse
konnte das LGL neben Vogelfedern zusatzlich ein
Gespinst aus diversen Materialen, zum Beispiel

Abbildung 13: Fremdbestandteile einer Beschwerdeprobe:
ca. 6cm lange Vogelfeder, Gespinst aus Federn und Kunststoff-



Kunststofffaden ermitteln (siehe Abbildung 13). Aus
der Vergleichsprobe der gleichen Charge isolierte
das LGL ebenfalls Kunststofffdden. Das Produkt
wurde als nicht zum Verzehr geeignet beurteilt. Ein
weiterer Krautertee stand im Verdacht, Insekten zu
beinhalten. Hier fand das LGL tatsachlich Insekten-
eier und bewertete auch dieses Produkt als nicht
zum Verzehr geeignet.

Sauglinge und Kleinkinder sind eine besonders
empfindliche Verbrauchergruppe. Die Angabe auf
Wasserflaschen ,,geeignet flr die Zubereitung von
Sauglingsnahrung” ist in der Mineral- und Tafelwas-
serverordnung (MinTafWV) geregelt und an beson-
dere Bedingungen - insbesondere niedrigere Grenz-
werte — geknlpft. Sie darf aul3er flr Natlrliches
Mineralwasser auch fir Quellwasser, Tafelwasser
und abgefulltes Trinkwasser verwendet werden,
wenn diese die einschldgigen Anforderungen ein-
halten. Im Jahr 2016 untersuchte das LGL im Rah-
men eines Schwerpunktprogramms, inwieweit die
rechtlichen Vorgaben fir solche Wésser eingehalten
werden.

Was wurde untersucht?

Von den insgesamt 123 Proben mit der Auslobung
.geeignet flr die Zubereitung von Sauglingsnah-
rung” oder gleichsinnig untersuchte das LGL 66
mikrobiologisch und 57 chemisch. Der Umfang der
mikrobiologischen Untersuchungen richtete sich
nach den Vorgaben des § 4 MinTafWV und um-
fasste somit neben der Gesamtkeimzahl auch spe-
zielle Krankheitserreger wie E. Coli. Im Fokus der
chemischen Untersuchung standen die Parameter
gemald Anlage 6 zu § 9 Abs. 3 MinTafWV: Natrium,
Nitrat, Sulfat, Mangan sowie insbesondere Nitrit,
Fluorid, Arsen und Uran. Letztere sind in Bezug
auf Sauglinge und Kleinkinder von toxikologischer
Relevanz. Darlber hinaus Uberprifte das LGL die
Kennzeichnung und Aufmachung im Hinblick auf
irrefGhrende Angaben im Sinne der Lebensmittelin-
formationsverordnung (LMIV).

Fazit

Die Eigenkontrollmafinahmen der Betriebe funkti-
onieren in den meisten Fallen. Dennoch kommen
nichtpflanzliche Verunreinigungen in Friichte- und
Krautertees immer wieder vor. Die Untersuchung
teeahnlicher Erzeugnisse auf Fremdbestandteile
steht daher auch zukinftig im Fokus des LGL. Ein
prufender Blick des Verbrauchers auf das Produkt vor
dem Teegenuss kann zudem nicht schaden.

Ergebnisse

Mikrobiologische und chemische
Untersuchungen

Aus mikrobiologischer Sicht war keine Probe zu
beanstanden. Am haufigsten wurde jedoch der
zulassige Hochstgehalt an Natrium von 20 mg/I
Uberschritten, namlich insgesamt finfmal um
héchstens 4,9 mg/l. In 38 der 56 Proben war Arsen
nicht bestimmbar, bei vier Proben lag der Gehalt mit
4,1 bis 4,6 ug/l knapp unter dem zulassigen Hochst-
wert von 5 pg/l. Uberschreitungen dieses Hochst-
werts stellte das LGL nicht fest. Uran war in 32 der
56 Proben nicht bestimmbar, nur bei einer Probe lag
der Gehalt an Uran mit 2,05 pg/l ganz knapp Uber
dem zulassigen Hochstwert von 2 ug/l. Bei dieser
Probe war auch der zulassige Hochstgehalt an
Nitrat von 10 mg/l mit 12 mg/l knapp Uberschritten.
Bei allen Ubrigen Proben lag der Nitratgehalt unter
dem zuldssigen Hochstwert. Ebenfalls bei einer
Probe lag der Fluoridgehalt annahernd im Bereich
des zulassigen Hochstwerts von 0,7 mg/l. In Bezug
auf Nitrit und Sulfat stellte das LGL keine Hochst-
wertlberschreitungen fest.

Insgesamt entsprechen die abgeflllten Wasser, die
mit der Auslobung ,,geeignet fir die Zubereitung
von Sauglingsnahrung” oder gleichsinnig in den
Verkehr gebracht werden, zum weit Uberwiegenden
Teil den Anforderungen an die Zusammensetzung.
Geringfiigige Uberschreitungen von Grenzwerten
sind noch unkritisch, da bei der Festlegung dieser
Hochstwerte immer Sicherheitsspannen berlick-
sichtigt werden.
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Tabelle 8: Gegenliberstellung von Grenzwert und héchstem gemessenem Gehalt

Stoff zulassiger Hochstwert hochster gemessener Wert
Fluorid 0,7 mg/I 0,58 mg/I

Nitrit 0,02 mg/! 0,016 mg/!

Nitrat 10 mg/I 12 mg/I

Natrium 20mg/! 24,9 mg/I

Arsen 5ug/l 4,6 ug/l

Uran 2 g/l 2,05 pg/!

Kennzeichnung

Hinsichtlich der Kennzeichnung war eine Probe
Quellwasser auffallig, deren Aufmachung mit bunten
Abbildungen eindeutig auf (Klein-)Kinder als Kon-
sumenten abzielt, jedoch die Auslobung ,,geeignet
fUr die Zubereitung von Sauglingsnahrung” gemafl
Anlage 6 MinTafWV nicht enthielt. Die Untersuchung
dieser Probe ergab aber, dass die Anforderungen an

Wasser fUr Sduglingsnahrung trotzdem eingehalten
waren.

Die Analyseergebnisse lassen eine Gesundheitsge-
fahrdung nicht erwarten. Im Hinblick auf die korrekte
Information der Verbraucher ist allerdings eine sorgfal-
tige Prifung der Kennzeichnung notwendig. Das LGL
wird auch in Zukunft regelmafiig abgefuillite Wasser
untersuchen, die als besonders geeignet fur die Zube-
reitung von Sauglingsnahrung ausgelobt werden.

Pfl nzenschutzmittelrickstande

Durch den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln wer-
den Kulturpflanzen nachhaltig vor negativen EinflUs-
sen durch Schédlinge oder Krankheiten geschuitzt.
Die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln hilft,
einwandfreie Ware wirtschaftlich zu erzeugen.
Rickstdnde von Pflanzenschutzmitteln in den behan-

Im Jahr 2016 untersuchte das LGL unter Verwen-
dung umfassender Multimethoden und spezieller
Einzelmethoden insgesamt 2.055 pflanzliche Lebens-
mittel auf Rlckstéande von Pflanzenschutzmitteln,
darunter waren 451 Proben als Bio-Produkte gekenn-
zeichnet (siehe Tabelle 9). In 78 % dieser Lebens-
mittel aus 6kologischem Anbau wies das LGL keine
Rlckstande nach, wahrend 28 % der konventionellen
Proben rlckstandsfrei waren. Insgesamt enthielten
damit 39 % aller untersuchten Proben keine be-
stimmbaren Rickstdnde an Pflanzenschutzmitteln.
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delten Kulturen sind dabei haufig unvermeidbar. In
Lebensmitteln tierischer Herkunft kdnnen ebenfalls
Rickstande von Pflanzenschutzmitteln auftreten,
wenn diese Uber belastetes Futtermittel oder Tranke-
wasser aufgenommen werden.

Im Vergleich zum Vorjahr stieg der Anteil der Proben
ohne bestimmbare Pflanzenschutzmittelrlickstdnde
deutlich an. Die Quote der Proben mit Rickstanden
oberhalb des Hochstgehalts betrug 5 %. In 94 Pro-
ben lagen insgesamt 115 Hdchstgehaltstberschrei-
tungen vor. In 82 Proben galt dies nur fir einen
Wirkstoff, in den zwolf weiteren Proben fir zwei bis
acht. In allen Fallen konnte aber ein gesundheitliches
Risiko fir den Verbraucher sicher ausgeschlossen
werden.




3 Uberwachung von Lebensmitteln

Tabelle 9: Pflanzenschutzmittelriickstdnde in Lebensmitteln pflanzlicher Herkunft 2016

Obst 770 180 563 27
konventionell 668 100 543 25
biologisch 102 80 20 2

Obsterzeugnisse, Fruchtsafte 66 5 58 3
konventionell 60 3 54 3
biologisch 6 2 4 0

Gemuse 666 313 337 16
konventionell 562 223 323 16
biologisch 104 90 14 0

GemUseerzeugnisse 69 30 36 3
konventionell 62 26 35 1
biologisch 7 4 1 2

Getreide, Getreideerzeugnisse, Backwaren 83 57 26 0
konventionell 30 9 21 0
biologisch 53 48 5 0

Kartoffeln 38 16 22 0
konventionell 32 10 22 0
biologisch 6 6 0 0

Sauglings- und Kleinkindernahrungen 203 148 13 42
konventionell 62 42 1 19
biologisch 141 106 12 23

Pflanzliche Fette, Ole 15 6 9 0
konventionell 10 3 7 0
biologisch 5 3 2 0

Wein 56 11 44 1
konventionell 46 9 36 1
biologisch 10 2 8 0

Pilze, Pilzerzeugnisse 44 14 29 1
konventionell 41 I 29 1
biologisch 3 3 0 0

Sonstige 45 16 28 1

Gesamt 2.055 796 1.165 94

Anteil 2.055 39% 56 % 5%
konventionell 1.604 28 % 68 % 4%
biologisch 451 78 % 16 % 6 %

Vorjahre zum Vergleich

2015 2.253 31 % 63 % 6 %
konventionell 1.809 21 % 75 % 4%
biologisch 444 74 % 15 % 11 %

2014 2.390 36 % 61 % 3%
konventionell 1.967 24 % 73 % 3%
biologisch 423 90 % 9% 1%

2013 2.370 39% 59 % 2%
konventionell 1.936 27 % 71 % 2%
biologisch 434 90 % 8% 2%

R =Ruickstand, HG = zulassiger Hochstgehalt nach VO (EG) Nr. 396/2005
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Tabelle 10: Pflanzenschutzmittelriickstande in Lebensmitteln tierischer Herkunft 2016

Lebensmittel Probenzahl ohne R mit R kleiner HG | mit R groRer HG
Gesamt 488 432 54 2
88,5% 11.1% 0,4%
Milch, Milcherzeugnisse 43 42 1 0
Butter, Kéase 34 34 0 0
Eier, Eierzeugnisse 25 21 4 0
Fleisch, Fleischerzeugnisse 251 229 22 0
Fisch, Fischerzeugnisse 71 64 6 1
Honig 64 42 21 1

R =Rdickstand, HG = zulassiger Hochstgehalt nach VO (EG) 396/2005, Rickstandshéchstmengenverordnung, VO (EG) 1881/2006 bzw. KontaminantenVO

Sauglings- und Kleinkindnahrungen

Wie schon in den Jahren 2014 und vor allem 2015
traten bei den untersuchten Sauglings- und Klein-
kindernahrungen haufig Rlckstande auf, oft auch
oberhalb des Hochstgehaltes. Dies ist nach wie vor
ausschlieRlich auf die Stoffe Chlorat und Phosphon-
saure zurlckzufihren. Chlorat war bis 2008 in der
EU als Pflanzenschutzmittelwirkstoff zugelassen
und muss deshalb auch weiterhin als ein solcher
beurteilt werden. Es ist jedoch sehr wahrscheinlich,
dass Chlorat nicht lber eine Anwendung als Pflan-
zenschutzmittel, sondern Uber andere Eintragswege
wie zum Beispiel den Einsatz von chlorathaltigen
Dingemitteln, Desinfektionsmitteln oder gechlor-
tem Giel3- oder Waschwasser in die Lebensmittel
gelangt. Phosphonsaure fallt ebenfalls rechtlich
unter die Definition der Pflanzenschutzmittelriick-
stande. Auch hier gibt es aber alternative Eintrags-
pfade, beispielsweise phosphonathaltige Dinge-
mittel oder eine langer zurlckliegende, damals
zuldssige Anwendung als Pflanzenstarkungsmittel.
FUr beide Stoffe ist der Grenzwert der Diatverord-
nung von 0,01 mg/kg heranzuziehen. Insgesamt war
bei 21 % der untersuchten Sauglings- und Kleinkin-
dernahrungen der Hochstgehalt mindestens einer
dieser Stoffe Uberschritten, ein Gesundheitsrisiko
konnte aber bei allen Proben mit der geforderten
Sicherheit ausgeschlossen werden.
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Pfl nzenschutzmittel und polychlorierte
Biphenyle in tierischen Lebensmitteln

Zusatzlich untersuchte das LGL im Jahr 2016 auch
488 Lebensmittelproben tierischer Herkunft auf
RUckstande von Pflanzenschutzmitteln und polychlo-
rierten Biphenylen (PCB). Erfreulicherweise waren
88,5 % der untersuchten Proben rickstandsfrei
(siehe Tabelle 10). In den restlichen Proben waren
Organochlorpestizide und bzw. oder PCB nachweis-
bar. Bei diesen Stoffen handelt es sich um Stoffe,
die sich wegen ihrer hohen Umweltstabilitat in der
Nahrungskette anreichern kénnen, allerdings wurden
sie hauptsachlich im Spurenbereich von wenigen
ug/kg detektiert. Eine Probe Honig und eine Probe
Fisch, beide aus Deutschland, fihrten zu auffalligen
Befunden. Im Honig stellte das LGL das in Deutsch-
land in vielen Kulturen zugelassene Herbizid Fluazifop
mit einem Gehalt oberhalb des zuldssigen Hochst-
gehaltes fest. Die Probe Fisch aus Wildfang enthielt
PCB lber dem Grenzwert. Bei beiden Proben Uber-
schritten jedoch die nachgewiesenen Gehalte die
zulassigen Hochstgehalte unter Berlcksichtigung der
Messunsicherheit nicht mehr, sodass die Proben mit
der lebensmittelrechtlich geforderten Sicherheit noch
zu beanstanden waren.

Insgesamt ist die Rickstandssituation bei Lebens-
mitteln tierischer Herkunft im Hinblick auf Pflanzen-
schutzmittel und PCB wie schon in den Vorjahren als
aulerst glinstig zu bewerten.




Exotische Frichte wie Ananas, Banane, Kiwi oder
Mango sind mittlerweile flachendeckend und ganzjah-
rig in den Geschéften erhaltlich und bieten Abwechs-
lung im Obstregal. Die einzelnen Fruchtarten wachsen
in tropischen und subtropischen Klimazonen und sind
somit anderen Schadlingen und klimatischen Einflls-
sen als unsere heimischen Obstsorten ausgesetzt. Da
exotische Friichte haufig Pflanzenschutzmittelrlick-
stande aufweisen und in der Vergangenheit bereits
einige Hochstgehaltlberschreitungen festgestellt
wurden, hat das LGL diese Friichte im Jahr 2016 in
den Fokus gestellt. Insgesamt wurden 191 Proben
exotischer Frichte untersucht. 160 Proben stammten
aus konventioneller und 31 Proben aus 6kologischer
Erzeugung. Die Ergebnisse sind in Tabelle 11 zusam-
mengefasst. Zu den beprobten Frichten mit nen-
nenswerten Probenzahlen gehdren Ananas, Bananen,
Kiwis, Mangos, Maracujas (Passionsfrichte), Papayas
und Physalis (Kapstachelbeeren).

Bei den konventionellen Friichten war in einem Viertel
aller untersuchten Proben kein Rickstand an Pflan-
zenschutzmitteln nachweisbar. Betrachtet man jedoch
einzelne Kulturen, so féllt auf, dass nur wenige Proben
von Ananas, Banane oder Mango riickstandsfrei
waren. Bei Bananen und Kiwis traten keine Hochst-
gehaltsiberschreitungen auf. Alle anderen Friichte
wiesen mindestens eine Uberschreitung des rechtlich
festgelegten Hochstgehalts auf, ein gesundheitsge-
fahrdender Gehalt war aber in keinem Fall darunter.

Tabelle 11: Riickstandssituation bei exotischen Friichten

Der Anteil von Proben mit Hochstgehaltsiberschrei-
tungen liegt mit 8 % deutlich Uber dem Durchschnitt
von 4 % bei konventionellem Obst insgesamt.

Bei exotischen Frichten aus dem 6kologischen An-
bau trat keine Uberschreitung der Héchstgehalte auf.
Der Hauptanteil der Proben (77 %) enthielt keine
Rickstande, sechs von sieben Proben mit Rickstan-
den unterhalb des Héchstgehalts wiesen den Stoff
Phosphonsaure auf. Rechtlich wird Phosphonsaure
als Pflanzenschutzmittelrlickstand beurteilt, allerdings
sind auch andere Eintragswege denkbar. Bis 2013 war
Kaliumphosphonat in Pflanzenstarkungsmitteln oder
Diingern auch im Oko-Landbau in der EU zuléssig.
Gerade bei Dauerkulturen wie Obst sind nach einer
Anwendung auch noch in den Folgejahren Phosphon-
saurerlickstande moglich. Die Berichtsgrenzen flr
derartige Rickstande liegen bei 0,1 mg/kg, daher wird
dieser Wert als Orientierungswert bei Phosphonséaure
in frischen Bio-Erzeugnissen flr die Beurteilung heran-
gezogen. Liegt der ermittelte Gehalt dartber, wird die
beprobte Ware als auffallig bewertet, die Auslobung
als Bioprodukt hinterfragt und die Auffalligkeiten wer-
den der zustandigen Oko-Kontrollstelle zur weiteren
Verfolgung mitgeteilt. Im Rahmen der Untersuchun-
gen des LGL waren alle vier Kiwiproben mit nachge-
wiesenem Rickstand an Phosphonséaure betroffen.
Die hohen Rulckstande an Phosphonsaure flhren

zu dem ungewodhnlichen Umstand, dass der durch-
schnittliche Rickstandsgehalt bei Bio-Proben mit

Lebensmittel Proben- ohne R r_nit R Init R verschiedene | AnzahlR | GehaltR pro

zahl kleiner HG | groRer HG Stoffe pro Probe | Probe [mg/kg]
exotische Friichte (konventionell) 160 39 108 13 47 1,8 1,19
Anteil 24% 68 % 8%
Ananas 39 1 37 1 11 2,4 3,26
Banane 19 2 17 0 12 2,8 0,23
Kiwi 28 14 14 0 7 11 1,22
Mango 27 4 22 1 12 1,6 0,63
Maracuja 14 4 4 6 12 1,7 0,21
Papaya 19 4 11 4 13 1,8 0,22
Physalis 14 10 8 1 4 0,4 0,01
exotische Friichte (bio) 31 24 7 0 2 0,2 1,37*
Anteil 77 % 23% 0%
Ananas 2 1 1 0 1 0,5 0,07
Banane 16 14 2 0 2 0,1 <0,01
Kiwi 11 7 4 0 1 0,4 3,85%
Mango 2 2 0 0 0 0,0 0,00
R=Ruckstand, HG =zuldssiger Hochstgehalt nach VO (EG) Nr. 396/2005, konv. =konventionell angebaut, bio =biologisch angebaut
* basierend auf hohen Gehalten an Phosphonsaure
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1,37 mg/kg Uber dem Durchschnitt bei konventioneller
Ware mit 1,19 mg/kg liegt. Da Phosphonsaure aber
eine geringe Toxizitat aufweist, sind auch bei erhdhten
Gehalten keine Gesundheitsrisiken zu beflrchten.

Unter den Oberbegriff FruchtgemUse fallen die
essbaren Pflanzenteile, die — im Gegensatz zu
beispielsweise Blatt- oder WurzelgemUse — aus
befruchteten Bliten entstehen. Dazu zahlen unter
anderem Auberginen, Gurken, Paprika, Tomaten oder
Zucchini. Diese GemUsearten werden auch in unse-
ren Regionen angebaut und sind Uberwiegend aus
europdischen Landern im Handel erhaltlich. Aufgrund
der Verzehrmengen spielen FruchtgemuUsearten eine
grofde Rolle fir die Lebensmittelliberwachung. In
welchem MalRe FruchtgemUsearten mit Pflanzen-
schutzmittelriickstdnden belastet sind, hat das LGL
im Jahr 2016 untersucht.

Untersuchungsergebnisse

Im Rahmen der Untersuchung wurden insgesamt
242 Proben bearbeitet. Davon kamen 202 Proben
aus dem konventionellen und 40 Proben aus dem
okologischen Anbau. Tabelle 12 zeigt die Ergebnisse.
Erfreulicherweise traten keine Hochstgehaltsiber-
schreitungen auf. Zwar enthielten 61 % der kon-

Tabelle 12: Riickstandssituation bei Fruchtgemt ise

Insgesamt zahlen die exotischen Frichte zu den eher
stark belasteten Kulturen im Hinblick auf Pflanzen-
schutzmittelriickstande.

ventionellen Fruchtgemiseproben Pflanzenschutz-
mittelrickstande, dieser Anteil entspricht jedoch
dem Anteil aller untersuchten Proben an frischem
GemuUse aus dem konventionellen Anbau, sodass
hier keine Auffalligkeit vorlag. Die ermittelte durch-
schnittliche Anzahl an Rickstédnden pro Probe (1,5)
sowie die durchschnittlichen Gehalte (0,27 mg/kg)
bei konventionellem Fruchtgemuse zeigte eher eine
positive Tendenz im Vergleich mit dem Durchschnitt
aller Gemuseproben (Rickstédnde pro Probe 3,8 und
Durchschnittsgehalt 0,92 mg/kg). Der erhdhte durch-
schnittliche Gehalt an Rickstanden bei Zucchini wird
durch hohe Phosphonsaurerlickstande verursacht.
FUr Zucchini ist jedoch ein zuldssiger Hochstgehalt
an Fosetyl-Al von 75 mg/kg festgelegt, sodass trotz
hoherer Gehalte entsprechender Rickstande keine
Beanstandungen vorlagen. Auch aus toxikologischer
Sicht ist Phosphonsaure kein kritischer Stoff.
Vergleicht man nun die Ergebnisse des ¢kologisch
erzeugten Fruchtgemdiises mit der konventionellen
Ware, so zeigt sich erwartungsgemal$ ein noch bes-
seres Bild. Es traten kaum Ricksténde in den Proben

Lebensmittel Proben- ohne R r_nit R :nit R verschiedene | AnzahlR | GehaltR pro
zahl kleiner HG | groRer HG Stoffe pro Probe | Probe [mg/kg]
Fruchtgemiise (konv.) 202 79 123 0 63 15 0,27
Anteil 39% 61% 0%
Aubergine 27 13 14 0 16 1,0 0,03
Gurke 38 1 27 0 25 1,6 0,21
Paprika B3 21 32 0 85 1,9 0,10
Tomate 56 25 31 0 30 1,3 0,08
Zucchini 28 9 19 0 14 1,5 1,29
Fruchtgemiise (bio) 40 31 9 0 12 0,4 0,03
Anteil 78 % 23 % 0%
Aubergine 1 0 1 0 1 1,0 0,01
Gurke 7 6 1 0 1 0,1 <0,01
Paprika 5 4 1 0 1 0,2 <0,01
Tomate 19 15 4 0 8 0,5 0,07
Zucchini 8 6 2 0 2 0,3 <0,01

R=Ruckstand, HG =zulassiger Hochstgehalt nach VO (EG) Nr. 396/2005, konv. =konventionell angebaut, bio =biologisch angebaut
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auf und die festgestellten Gehalte waren eher im
Spurenbereich um den Orientierungswert fiir Biopro-
dukte von 0,01 mg/kg.

Zum Teil ermittelte das LGL Wirkstoffe wie Pyre-
thrine oder Spinosad in den Bio-Proben, die beim
Oko-Anbau explizit zulassig sind, da es sich nicht
um chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel
handelt. In einer Bio-Tomate aus Italien wies das
LGL jedoch gleich mehrere Rickstéande in auffal-
ligen Gehalten nach. Der Wirkstoff Ethephon lag
sogar knapp unter dem Hdéchstgehalt von 1 mg/kg

In Deutschland steigt der Fischkonsum. Um den
wachsenden Bedarf zu decken, werden einige
Fischarten, zum Beispiel Lachse, in Aquakultur
gehalten. Damit der gezlchtete Lachs die typisch
rotliche Farbe erhalt, die der Verbraucher erwar-

tet, wird dem Fischfutter ein nattrlicher Farbstoff,
meist Astaxanthin, zugesetzt. Zur Stabilisierung des
verwendeten Futtermittels fur Fische wird haufig
Ethoxyquin zugegeben. Dieses kann aufgrund seiner
antioxidativen Eigenschaften nicht nur den Farbstoff
und vorhandene Vitamine wie etwa Vitamin A und E
stabilisieren, sondern schitzt auch das im Futtermit-
tel befindliche Fett vor Verderb.

Als Zusatzstoff E 324 ist Ethoxyquin mit einem
Hochstgehalt von 150 mg/kg fur Fischfutter zu-
gelassen. Wegen seiner fungiziden Wirkung wird
der Stoff Ethoxyquin aber auch als Pflanzenschutz-
mittelwirkstoff eingestuft. Formal ware er dann
Uber die nationale Rickstands-Hochstmengenver-
ordnung mit der allgemeinen Héchstmenge von
0,01 mg/kg Lebensmittel zu beurteilen. Allerdings
sind durch den legalen Einsatz Ethoxyquin-haltiger
Futtermittel durchaus auch héhere Gehalte als

0,01 mg/kg im Fisch zu finden. Fir eine sachge-
rechte Bewertung der Fische hatte das Bundes-

fir Tomaten. Diese Probe wurde daraufhin als irre-
fihrend beanstandet, da sich die Bio-Auslobung mit
den vorhandenen Rickstanden an Pflanzenschutz-
mitteln nicht vertragt. Das LGL meldete den Fall

an die zustandige Oko-Kontrollstelle zur weiteren
Bearbeitung. Aufgrund der gesammelten Ergeb-
nisse ist festzuhalten, dass die beprobten Aubergi-
nen, Gurken, Paprika, Tomaten und Zucchini eher
eine schwach mit Rickstanden belastete Gemise-
gruppe darstellen.

ministerium fur Erndhrung, Landwirtschaft und
Forsten (BMEL) bereits im Jahr 2006 empfohlen,
die Hochstmenge nach Pflanzenschutzrecht auf-
grund der legalen Anwendung von Ethoxyquin als
Futtermittelzusatzstoff nicht anzuwenden. Aus
diesem Grund werden nachgewiesene Spuren an
Ethoxyquin einer Risikobewertung unterworfen und
danach lebensmittelrechtlich beurteilt.

Untersuchungen

Um einen Uberblick tiber die tatsachlich im Lachs
vorhandenen Rlckstande zu erhalten, untersuchte
das LGL 2016 insgesamt 63 Proben Lachs auf
Ethoxyquin. Bei zwei Proben handelte es sich um
Wildlachs (eine Probe aus den USA und eine Probe
ungeklarter Herkunft). Sechs Proben waren Erzeug-
nisse aus okologischer/biologischer Produktion
gemalf’ der Verordnung (EG) Nr. 889/2008, davon
stammten funf aus Norwegen und eine Probe aus
Irland. Von den restlichen 55 untersuchten Proben
kamen 40 Proben aus Norwegen, neun aus Dane-
mark von den Farder-Inseln und jeweils eine Probe
aus Chile und dem Vereinigten Konigreich. Vier
Lachsproben waren ungeklarter Herkunft.

Tabelle 13: Rlickstandssituation von Ethoxyquin in Lachsproben unterschiedlicher Produktionsformen

Anzahl an Proben mit
. Probenzahl
Produktionsform keinen Gehalten Gehalten gesamt
Gehalten <BG >BG
Wildlachs 2 0 0 2
Lachs aus biologisch/dkologischer Produktion 6 0 0 6
Zuchtlachs (konventionell) 12 20 23 58

BG =Bestimmungsgrenze von Ethoxyquin: 0,01 mg/kg
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In den beiden Wildlachsproben und auch in den
sechs Lachsproben aus biologisch/dkologischer
Produktion wies das LGL kein Ethoxyquin nach.
Ebenso stellte das LGL auch in zwolf Zuchtlachs-
proben keine Rickstande an Ethoxyquin fest. In
20 Zuchtlachsen wurden Ethoxyquin-Rickstande
detektiert, allerdings lagen die Gehalte unterhalb
der Bestimmungsgrenze von 0,01 mg/kg. 23 Proben
Zuchtlachs enthielten Ethoxyquin in Gehalten zwi-
schen 0,01 und 0,07 mg/kg, wobei der Mittelwert
bei 0,018 mg/kg lag.

Arzneimittelruckstande

Halt sich eine grofke Gesamtzahl von Individuen auf
kleinem Raum auf, steigt der Infektionsdruck und die
Wahrscheinlichkeit eines Ausbruchs von Krankheiten
erhoht sich. Dies gilt flr Menschen, zum Beispiel

im Kindergarten, in der Schule oder in Altenheimen
ebenso wie fur Tiere, zum Beispiel in der Gefligel-
mast oder im Schweinestall. Im Human- und im
Veterinarbereich greifen dann die gleichen Mechanis-
men: die Behandlung der Erkrankung mit Arzneimit-
teln. Dabei dirfen auch bei Tieren grundsatzlich nur
fUr den Behandlungszweck zugelassene Wirkstoffe
eingesetzt werden. Zum Schutz der Verbraucher
existieren fUr solche Wirkstoffe in der gesamten EU
Hochstmengen, die in tierischen Lebensmitteln nicht
Uberschritten werden dirfen. Zudem ist die Anwen-
dung bestimmter Stoffe bei lebensmittelliefernden
Tieren verboten.

Das LGL Uberwacht die Einhaltung dieser Vorgaben
durch regelmalige Untersuchung von Lebensmitteln
tierischer Herkunft auf Tierarzneimittelriickstande.

In Bayern werden jahrlich etwa 28.000 Proben aus
bayerischen Schlachthéfen durch das LGL und drei
weitere Untersuchungsstellen (BU-Stellen) mit
einem mikrobiologischen Schnelltest (Hemmstoff-
test) auf Antibiotika geprUft. Zusatzlich untersucht
das LGL chemisch etwa 8.000 Proben im Rahmen
des Nationalen Rickstandskontrollplans (NRKP) auf
eine grolRe Bandbreite an Wirkstoffen. Dazu zahlen
neben Antibiotika auch natlrliche und synthetische
Hormone, nicht-steroidale Entziindungshemmer,
Entwurmungsmittel oder Thyreostatika.
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Fazit

Erfreulich war, dass keine oder nur geringe Gehalte an
Ethoxyquin in den untersuchten Lachsproben nach-
weisbar waren. Der Empfehlung des BMEL aus dem
Jahr 2006 folgend, wurde Ethoxyquin nicht als Pflan-
zenschutzmittelrlickstand beurteilt, sondern aufgrund
seiner legalen Anwendung als Futtermittelzusatzstoff
risikoorientiert. Auch flr die Probe mit dem hochsten
Ethoxyquin-Gehalt konnte das LGL ein gesundheitli-
ches Risiko flir den Verbraucher ausschlielRen.

Zum Einsatz kommt dabei nahezu ausschlieRlich das
Verfahren der Fllissigchromatographie gekoppelt mit
Tandem-Massenspektrometrie (LC-MS/MS). Vorteil
dieses Analyseverfahrens ist neben der Untersu-
chung der Proben auf ein breites Wirkstoffspektrum
die Moglichkeit, selbst kleinste Wirkstoffspuren im
Lebensmittel nachweisen zu kénnen.

Vom Stall zum Schlachtband

Um die Untersuchung von tierischen Lebensmit-

teln auf allen Stufen der Erzeugung sicherzustellen,
fordert das LGL neben Proben aus bayerischen
Schlachthéfen auch Proben direkt aus Erzeugerbe-
trieben an. Damit landen neben Fleisch und Innereien
auch Fische, Milch, Honig und Eier zur Untersuchung
auf Tierarzneimittelriickstande in den LGL-Laboren.
Vergleichbar zur Dopinganalytik im Sport analysiert
das LGL verbotene Stoffe sogar in Urin und Blut von
lebenden Tieren.

GroRenvergleich — Die Stecknadel
im Heuhaufen

Gerade von verbotenen Stoffen missen auch
kleinste Spuren unter 1 pg/kg durch das LGL
nachgewiesen werden kénnen. Anders ausge-
drlckt: Fur die Analytiker des LGL ist es kein
Problem, eine Stecknadel auf der Strecke von
Flensburg nach Garmisch-Partenkirchen sicher zu
entdecken.



FUr die stichprobenweise Screeninguntersuchung
geschlachteter Tiere auf Antibiotikarlickstande wird in
Deutschland zumeist der Hemmstofftest oder auch
Drei-Platten-Test (DPT) eingesetzt. Die bayerischen
Stellen fur die bakteriologische Fleischuntersuchung
(BU-Stellen), darunter auch das LGL, untersuchten
im Jahr 2016 mit diesem Verfahren Proben von etwa
28.000 geschlachteten Tieren. Im Falle von Auffallig-
keiten bei der Fleischuntersuchung, wie sichtbaren
Injektionsstellen oder pathologischen Veranderungen,
kommen dazu noch Verdachtsproben sowie Proben,
die der ,Bakteriologischen Untersuchung nach § 10
der Allgemeinen Verwaltungsvorschrift Lebensmit-
telhygiene” (BU-Proben) unterzogen wurden.

Die von amtlichen Tierarzten im Rahmen der
Fleischuntersuchung am Schlachthof entnomme-
nen Fleisch- und Nierenproben werden im Labor so
vorbereitet, dass jeweils ein erbsengrofdes Stiick auf
drei Agarplatten mit unterschiedlichen pH-Werten
aufgelegt wird. Der dem Nahrmedium beigemischte
Testkeim kann bei vorhandenen Hemmstoffen in den
Proben bei der Bebritung der Platten in der direkten
Umgebung der Proben nicht wachsen, es bildet sich
ein so genannter Hemmhof (siehe Abbildung 14).
Ab einer Hemmhofgrofie von 1 mm untersucht das
LGL diese Proben chemisch mittels leistungsfahiger
Verfahren (LC-MS/MS) nach, um genaue Aussagen
zu Art und Gehalt enthaltener Antibiotikarlickstdnde
treffen zu kdnnen.

% positiver DPT

Abbildung 14: Hemmbhof bei einer hemmstoftfpositi-
ven Fleischprobe

2016 waren 0,15 % der an den BU-Stellen untersuch-
ten Hemmstoffproben auffallig. Diese Proben Uber-
prifte das LGL in chemischen Nachuntersuchungen
auf etwa 70 verschiedene Antibiotikawirkstoffe. In
88 % dieser Proben wies das LGL Rickstande von
Antibiotikawirkstoffen nach. Damit konnte bei etwa
gleichbleibender Positivquote des Hemmstofftests
die Nachweisquote von Antibiotika im Vergleich zu
den letzten Jahren wieder gesteigert werden (siehe
Abbildung 15).

In fast jedem zweiten Tier mit nachgewiesenen
Antibiotikarlickstdnden lagen die vom LGL ermit-
telten Gehalte der Wirkstoffe lber den gesetzlich

% Antibiotikanachweis
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Abbildung 15: Vergleich der Positivquoten: Drei-Platten-Test und Antibiotikanachweis
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3 Uberwachung von Lebensmitteln

festgelegten Hochstmengen (siehe Tabelle 14). Die
Ursachen dieser Hochstmengenuberschreitungen
sind nach EU-Vorgaben von den fir den landwirt-
schaftlichen Betrieb zustandigen Behdrden vor Ort
zu ermitteln. Neben nicht eingehaltenen Wartezeiten
vor der Schlachtung nach einer durchgefiihrten
Behandlung der Tiere stellen die Behorden vor Ort
haufig auch Dokumentationsfehler bei der Arzneimit-
telanwendung fest.

Antibiotikaverteilung

Die Verteilung der nachgewiesenen Antibiotikagrup-
pen zeigt Abbildung 16. Bei Rindern stammten zwei
Drittel der nachweisbaren Antibiotika aus den Wirk-
stoffgruppen der Tetracycline und B-Lactame und
damit aus den langjahrigen Spitzenreitern der Anti-
biotika-Abgabemengenstatistik des Bundesamtes fir
Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL).
Bei Schweinen spielten zusatzlich Chinolonwirkstoffe
eine groRRere Rolle. Aufféllig ist das abweichende

Tabelle 14: Ergebnisse der Hemmestofftest-Nachuntersuchungen 2016
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Rind 3 0 3 3 0 0 0
Kuh 6 0 6 2 4 3 4
Farse 3 0 3 1 2 1 2
Kalb 4 0 4 2 2 0 2
Schwein 25 5 20 13 7 ® 5
Summe 41 5 36 21 15 9 13
Anteile % 100 % 12% 88% 58 % 42% 25% 36%
davon:
BU-Probe** 8 0 8 4 4 2 4
Hemmstoffplanprobe 31 5 26 15 1 7 9
Hemmstoffverdachtsprobe 2 0 2 2 0 0 0
* CCa: Entscheidungsgrenze flr ein positives Ergebnis
**BU: Bakteriologische Untersuchung nach & 10 der AVV Lebensmittelhygiene
Rind Schwein Kalb
5% 3%

38%

7 %

40 %

5%
- Chinolone D B-Lactame D Sulfonamide D Tetracycline
D Aminoglycoside - Macrolide - Amphenicole

Abbildung 16: Antibiotikaverteilung 2016 bei Rind, Schwein und Kalb
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Wirkstoffmuster bei den untersuchten Kalbern. 40 %
der nachweisbaren Antibiotika stammten aus der Stoff-
gruppe der Aminoglykoside. Ursachlich fir diesen

Shrimps werden als Delikatesse sehr geschatzt. Um
ausreichend grof3e Mengen produzieren zu kdnnen,
werden Shrimps haufig in Aquakulturen gezlchtet.
Bei dieser Haltungsform kénnen sich jedoch, be-
dingt durch die engen Platzverhaltnisse, Krankheiten
und Parasiten relativ schnell ausbreiten. Um dies zu
verhindern, kommen héaufig antibiotisch wirksame
Substanzen zum Einsatz, die zu Rickstanden in
Lebensmitteln fihren kénnen. Um die Einhaltung
der vorgeschriebenen Grenzwerte zu Uberwachen
bzw. den Einsatz verbotener Arzneimittel nachzu-
weisen, untersuchte das LGL 32 Shrimpsproben

aus Aquakulturen auf Antibiotikarlickstdnde. Fir

die Untersuchungen setzte das LGL moderne
LC-MS/MS-Systeme ein, um Rickstande zahlreicher
Substanzklassen zugelassener Antibiotika (Tetracy-
cline, Sulfonamide, Macrolide, Chinolone, B-Lactame
und Aminoglycoside), aber auch Ruckstande ver-
botener Substanzen (Chloramphenicol, Nitrofurane)
nachweisen zu kénnen.

Antibiotikarickstande nachweisbar,
jedoch keine Beanstandungen

In acht von 32 Proben (25 %) konnten Rickstande
zugelassener Antibiotika nachgewiesen werden.
Dabei fihrte die Substanzklasse der Tetracycline die
Statistik an. Hier wies das LGL in finf Proben Oxy-
tetracyclin und Doxycyclin nach. Auch Sulfonamide
(Nachweis von Sulfamethoxazol und Sulfadimethoxin
in jeweils einer Probe), Chinolone (Spuren von En-
rofloxacin in einer Probe) und B-Lactame (RUckstande
von Ampicillin in einer Probe) waren nachweisbar.
Uberwiegend lagen die nachgewiesenen Mengen im
Spurenbereich, lediglich in einer Probe detektierte das
LGL mit 101 ug/kg einen Gehalt von Oxytetracyclin im
Bereich der Hochstmenge. Unter Berlcksichtigung
der Messunsicherheit war diese HochstmengenUber-
schreitung noch nicht zu beanstanden.

Belastungen abhangig vom Herkunftsland

Klimatisch optimale Bedingungen fir die Garnelen-
zucht finden sich in Asien und Stdamerika. Dies

Unterschied sind die beiden Wirkstoffe Neomycin und
Gentamycin, die alleine oder in Kombination in jedem
der untersuchten Kélber nachweisbar waren.

spiegelt sich auch in der Verteilung der Proben nach
Herkunftslandern wider (siehe Abbildung 17). Die
meisten Proben mit bekanntem Ursprungsland wur-
den in Vietnam (25 %) und Indien (25 %) produziert,
gefolgt von Costa Rica (13 %).

Bei der Analyse der positiven Proben fallt auf, dass
bei nahezu allen (sieben von acht) riickstandshaltigen
Proben als Ursprungsland Vietnam genannt war. Die
in den vergangenen Jahren EU-weit haufig durch
Rickstandsbefunde auffalligen Aquakulturprodukte
aus Indien waren in den durch das LGL durchge-
fahrten Untersuchungen erfreulicherweise durch-
gehend rlckstandsfrei. Dies ist mdglicherweise auf
verstarkte Importkontrollen zurlickzuzufihren, die als
Reaktion auf die erhohte Belastungssituation durch
die EU-Kommission beschlossen wurden.

Auch 2017 wird das LGL weiter Aquakulturprodukte
auf Antibiotikarlckstande untersuchen.

D Bangladesch
| |cnina

D Costa Rica
D Ecuador

D Honduras

. unbekannt

Abbildung 17: Herkunft der Proben nach Léndern
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Das LGL untersucht im Rahmen des Nationalen
Rickstandskontrollplans Gewebe- und Plasmaproben
von Schlachttieren auf nicht-steroidale Entziindungs-
hemmer. Diese Wirkstoffgruppe umfasst eine Vielzahl
von Substanzen, die nur zum Teil fir die Behandlung
von lebensmittelliefernden Tieren zugelassen sind.
Die Praparate werden gegen Entziindungen, Fieber
und Schmerzen eingesetzt. Im Jahr 2016 prifte das
LGL insgesamt 116 Nieren-, 111 Leber- und 277 Plas-
maproben von Rindern, Schweinen, Schafen, Pferden,
Rotwild, Hihnern, Puten und Enten.

Erleidet ein gesundes Rind eine Verletzung, sodass
es nicht mehr zum Schlachthof transportiert werden
kann, darf eine sogenannte Notschlachtung aul3er-
halb eines Schlachthofes durchgefliihrt werden. Das
Fleisch kann in diesem Fall noch als Lebensmittel in
Verkehr gebracht werden. Seit dem Jahr 2014 wird
jedes Jahr ein Teil der vorgenannten Proben speziell
von notgeschlachteten Rindern angefordert. Dabei
hatte sich abgezeichnet, dass notgeschlachtete Rinder
haufiger mit Rlckstanden von Entzindungshemmern
belastet sind als regular geschlachtete. 2016 hat

das LGL 24 Nieren- und 26 Leberproben von notge-
schlachteten Rindern auf NSAID untersucht.

Welche Ergebnisse wurden erzielt?

Von allen auf nicht-steroidale Entziindungshemmer
untersuchten Proben beanstandete das LGL drei,
jedoch war keiner der festgestellten Rickstandsge-
halte als gesundheitsschéadlich einzustufen. In der
Nierenprobe eines notgeschlachteten Kalbes war

der zuldssige Hochstgehalt an Flunixin von 100 ug/kg
mit 380 ug/kg um das Dreifache Uberschritten. Die
Niere eines Pferdes enthielt den nicht zugelassenen
Wirkstoff Phenylbutazon in Hohe von 11 pg/kg. In der
Niere eines Schweines wurden 36 ug Diclofenac/kg
festgestellt, das ist ca. das Dreieinhalbfache des
Zulassigen. In keinem der drei Falle konnte bei den
Ermittlungen im landwirtschaftlichen Betrieb ein
Verschulden des Landwirtes festgestellt werden.
Alle Ubrigen Proben entsprachen den rechtlichen
Vorgaben. In weiteren Nierenproben von vier Rindern
stellte das LGL jedoch Ruckstande von Ketoprofen
fest. Ketoprofen ist ein zugelassener Wirkstoff ohne
Hochstmengenbeschrankung. Die Gehalte lagen
zwischen 15 und 500 pg/kg (Median 225 pg/kg). Die
Probe mit dem hochsten Gehalt stammte von einer
notgeschlachteten Kuh, eine weitere Probe von einer
Kuh, die pathologische Auffalligkeiten aufwies und
zur Untersuchung auf Entziindungshemmer einge-
schickt worden war.

Fortsetzung der Untersuchungen
im Jahr 2017

Die im Jahr 2016 erneut aufgetretenen Rickstands-
befunde zeigen die Notwendigkeit, die Untersu-
chungen auf nicht-steroidale Entziindungshemmer
bei Schlachttieren auch im Jahr 2017 im bewahrten
Umfang fortzusetzen. Hierbei wird weiterhin ein
spezielles Augenmerk auf notgeschlachtete Rinder
gelegt und die im Vorjahr bereits erhohte Zahl an
Untersuchungen bei Pferden beibehalten.

Dioxine, Polychlorierte Biphenyle (PCB) und
andere organische Kontaminanten

Tropanalkaloide sind eine Gruppe von natlrlichen
Pflanzeninhaltsstoffen. Sie kommen in bestimmten
Ackerkrautern aus der Familie der Nachtschatten-
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Lebensmittel gelangen. Entsprechend der bisher
EU-weit durchgefiihrten Untersuchungen wurden
insbesondere bei einzelnen Chargen von bestimmten
Getreide und Getreideerzeugnissen erhohte Gehalte
der Tropanalkaloide Atropin und Scopolamin festge-
stellt. Betroffen waren dabei besonders Sorghum,
Hirse, Buchweizen und Mais sowie daraus herge-
stellte Erzeugnisse.

Toxikologische Bedeutung

Atropin und Scopolamin sind akut sehr toxisch.
Beide Verbindungen beeinflussen bereits bei ge-
ringer Aufnahmemenge die Herzfrequenz und das
zentrale Nervensystem. Es kdnnen dann Symptome
wie Benommenheit, Kopfschmerzen und Ubel-
keit auftreten. In Bezug auf Lebensmittel stellte
das Bundesinstitut fur Risikobewertung (BfR) im
Jahr 2013 fest, dass Kleinkinder und S&uglinge bei
Verzehr von mit Tropanalkaloiden verunreinigten
Getreideerzeugnissen am gefahrdetsten sind und
gesundheitliche Beeintrachtigungen maglich sein
kénnen.

Untersuchungen am LGL

Mit der Empfehlung (EU) 2015/976 der Kommis-
sion wurden die Mitgliedsstaaten aufgefordert, in
Lebensmitteln mit erhéhtem Risiko ein Monitoring
der Gehalte von Tropanalkaloiden durchzufthren.
Damit sollte bestimmt werden, in welchem Ausmal}
die Bevolkerung mit Tropanalkaloiden durch diese
Lebensmittel belastet wird. Im Sinne dieses Monito-
rings untersuchte das LGL im Jahr 2016 insgesamt
103 Proben (siehe Tabelle 15). Aufgrund der be-
sonderen Sensibilitat von Sduglingen und Kleinkin-

dern konzentrierte sich das LGL insbesondere auf
Getreidebeikost. Fir diese Produkte gelten geman
der Verordnung (EG) Nr. 1881/2006 fir Atropin und
Scopolamin Hochstgehalte von jeweils 1,0 ug/kg. Un-
ter Bericksichtigung der analytischen Schwankungs-
breiten hielt jede der 51 untersuchten Proben die
Hochstgehalte ein. Aus Griinden des vorsorglichen
Verbraucherschutzes informierte das LGL die zustén-
dige Kreisverwaltungsbehorde Uber drei Proben, bei
denen die messbaren Gehalte zwar deutlich geringer
waren als die geltenden Grenzwerte, aber hoher
lagen als in den anderen untersuchten Getreidebei-
kost-Produkten, bei denen das LGL keine mengen-
maRig bestimmbaren Gehalte an Tropanalkaloiden
feststellte.

Ferner hat das LGL Erzeugnisse des allgemeinen
Verzehrs mit erhdhtem Kontaminationsrisiko ge-
prift, fur die es keine Hochstgehalte gibt. Von den
38 untersuchten Proben Hirse und Hirseerzeugnisse
fiel dabei lediglich eine Probe Hirsegrield durch
héhere Gehalte verglichen mit dem Durchschnitt
auf. Das LGL informierte auch in diesem Fall die

fir den Hersteller zustandige Lebensmitteliberwa-
chung mit einem Hinweis, den Hersteller Uber das
Gebot der Minimierung zu informieren und Abhilfe
zu schaffen.

Fazit

Insgesamt hat das LGL risikoorientiert 103 Proben
auf Tropanalkaloide untersucht. Dabei stellte es
insbesondere im schwerpunktmaRig untersuchten
sensiblen Bereich der Getreidebeikost flr Sduglinge
und Kleinkinder keine Abweichungen von Rechtsvor-
schriften fest.

Tabelle 15: Tropanalkaloidgehalte der im Jahr 2016 am LGL untersuchten Proben

Proben Proben- Atropin Scopolamin
anzahl [ng/kgl [ug/kgl
Getreidebeikost fiir Sduglinge und Kleinkinder 51 12 (=) n.n. oder n.b. (n=51)
n.n. (n=48)

Hirsekorner 14 n.n.odern.b. (n=14) n.n.odern.b. (n=14)
. 0,9 bis 1,6 (n=4) 1,3 bis 2,6 (n=3)
sleloeken 12 n.n.oder n.b. (n=15) n.n. odern.b. (n=16)

Hirsegrief® 1 8,7 (n=1) 18,1 (n=1)
Hirseerzeugnisse 4 n.n. (n=4) n.n. (n=4)
Quinoakérner 14 n.n. (n=14) n.n. (n=14)
n: Probenanzahl, n.n.: nicht nachweisbar (< 0,3 pg/kg), n.b.: mengenmaRig nicht bestimmbar (< 0,8 ug/kg)
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Der Begriff ,Craft-Bier” — der englische Begriff
~craft” bedeutet ,,Handwerk" —ist rechtlich nicht
definiert, allgemein wird darunter jedoch ein hand-
werklich gebrautes Bier mit besonderem Aroma

und Geschmack verstanden. Craft-Biere zeichnen
sich dadurch aus, dass sie sich vom Geschmack
eines industriell hergestellten Bieres unterscheiden,
da vor allem kleine und Kleinstbrauereien mit viel
Kreativitat und Experimentierfreude unkonventionelle
Geschmacksrichtungen entwickeln. Dabei steht das
Bier als Handwerksprodukt im Mittelpunkt, wobei
bei der Herstellung alte Brautraditionen wiederbelebt
und hochwertige Zutaten wie Aromahopfen verwen-
det werden. Diese neuen Biersorten werden auch

in Deutschland immer beliebter. Auch wenn es sich
bei Craft-Bier um ein Produkt handelt, mit dem sich
hauptsachlich kleine Brauereien vom Markt abheben,
erschliefden sich auch Grofsbrauereien diese Markt-
nische.

Nitrosamine

Nitrosamine sind krebserregende Substanzen, wo-
bei hauptsachlich N-Nitrosodimethylamin (NDMA)
im Bier eine Rolle spielt. NDMA kann wahrend des
Trocknens (Darrens) des Malzes bei einer ungtns-
tigen Prozessflihrung aus nattrlichen Inhaltsstoffen
der Gerste entstehen. Da es gut wasserloslich ist,
kann es wahrend des Brauprozesses aus dem Malz
in das Bier gelangen. Um zu untersuchen, wie stark
die neu auf dem Markt erschienenen Craft-Biere
mit Nitrosaminen belastet sind, verglich das LGL im
Jahr 2016 den NDMA-Gehalt von Craft-Bieren mit
dem NDMA-Gehalt von den bislang marktiblichen
Bieren.

Untersuchungsergebnisse

Das LGL untersuchte 244 Proben Bier, darunter

88 Proben Craft-Bier und 156 Proben herkdmmliches
Bier (siehe Tabelle 16). Insgesamt wies ein Vier-

tel der Craft-Biere kein NDMA auf, drei Viertel der
Proben enthielten NDMA in Gehalten unterhalb des
technisch einhaltbaren Richtwertes von 0,5 ug/kg. In
den marktUblichen Bieren wies das LGL in 20 % der
Proben kein NDMA nach, wahrend 79 % der Proben
NDMA unterhalb des Richtwertes enthielten. Zwei
Bierproben aus Kleinbrauereien Uberschritten den
Richtwert. Beide Hersteller hatten Malz von dersel-
ben Bezugsquelle verwendet. Eine weitere Verwen-
dung des belasteten Malzes wurde unterbunden.
Abgesehen von den beiden Richtwertlberschreitun-
gen zeigt sich somit bei Craft-Bieren ein dhnliches
Bild wie bei den marktUblichen Bieren.

GroR- und Kleinbrauereien im Vergleich

Auch besteht bei beiden Produktgruppen nur wenig
Unterschied zwischen den Bieren aus GroRRbraue-
reien (jahrlicher Ausstoly mehr als 200.000 hl) und
Kleinbrauereien. Ahnlich verhilt es sich auch mit den
Gehalten an NDMA. In den NDMA-haltigen Proben
Craft-Bieren betrug der durchschnittliche Gehalt

0,19 pug/kg und unterschied sich kaum von herkdmm-
lichen Bierproben mit quantifizierbaren Gehalten an
NDMA von durchschnittlich 0,20 pg/kg. Auch hier
zeigte sich keine Abhangigkeit davon, ob das Bier
aus Klein- oder Grof3brauereien stammte. Insge-
samt stellte das LGL erfreulicherweise fest, dass die
NDMA-Belastung sowohl von Craft-Bier als auch von
herkdmmlichem Bier als gering einzustufen ist, da ein
GroRteil der Proben kein NDMA oder nur Spuren da-
von knapp oberhalb der Bestimmungsgrenze enthielt.

Tabelle 16: NDMA-Befunde in Craft-Bier und herkbmmlichem Bier

Probenzahl NDMA <BG NDMA <RW NDMA > RW

Anzahl % Anzahl % Anzahl %
Craft-Bier 88 22 25,0 66 75,0 - -
aus Kleinbrauereien 69 16 23,2 53 76,8 - -
aus GroRbrauereien 19 6 31,6 8 68,4 - -
herkommliches Bier 156 31 19,9 123 78,8 2 1,3
aus Kleinbrauereien 111 24 21,6 85 76,6 2 1,8
aus GrofRbraueierein 45 7 15,6 38 84,4 -
Gesamt 244 53 21,7 189 77,5 2 0,8

BG: Bestimmungsgrenze (0,1 ug/kg)
RW: technisch einhaltbarer Richtwert (0,5 pug/kg)
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Der Begriff ,,Dioxine” fasst die polychlorierten Dibenzo-
p-dioxine und Dibenzofurane (PCDD/F) zusammen.
Sie gehdren mit den dioxinahnlichen polychlorierten
Biphenylen (dI-PCB) zu den toxikologisch relevanten
chlororganischen Verbindungen. Die Einzelverbindun-
gen aus der Gruppe der Dioxine und der dI-PCB sind
in unterschiedlichem Mal3e toxisch. Um die Toxizitat
dieser unterschiedlichen Verbindungen addieren zu
kdnnen und um Risikobewertungen und Kontrollen zu
erleichtern, werden die Analyseergebnisse samtlicher
toxikologisch relevanter Dioxin-Kongenere und dioxin-
ahnlicher PCB-Kongenere als , Toxizitats-Aquivalente”
(TEQ) zusammengefasst. Beide Verbindungsgruppen
reichern sich vor allem in fetthaltigen, tierischen Le-
bensmitteln an und gelangen Uber die Nahrungskette
in den menschlichen Korper. Die strikte Minimierung in
Lebensmitteln ist die einzige Methode zur Reduktion
der Aufnahme. Eine gesundheitliche Beeintrachtigung
ist nicht zu erwarten, wenn die in Europa geltenden
Hochstgehalte eingehalten werden.

Mit den Dioxinen vergleichbar verhalten sich auch
bromhaltige organische Substanzen wie bromierte
Flammschutzmittel, beispielsweise die polybro-
mierten Diphenylether (PBDE), und deren thermi-
sche Abbauprodukte, die polybromierten Dioxine

pg WHO-TEQ/g Fett

(PBDD/F). Bromierte Flammschutzmittel werden
gewodhnlich in Verbrauchsgltern wie elektronischen
Geréaten verwendet, um die Entflammung brennba-
rer Materialien zu erschweren. Da Verbrauchsguter
am Ende ihrer Nutzungsdauer entsorgt werden,
konnten diese Mittel im Laufe der Zeit in die Um-
welt und die Lebensmittelkette gelangen. Aufgrund
ihrer dioxinahnlichen Eigenschaften empfiehlt die
EU-Kommission den Mitgliedstaaten, auch bro-
mierte Flammschutzmittel in Lebensmitteln zu
Uberwachen. DarUber hinaus legt die WHO nahe,
PBDD/F ebenfalls in die Uberwachung der Lebens-
mittel einzubeziehen.

Belastungssituation bei Konsummilch

Im Jahresbericht 2015 hat das LGL die Untersu-
chungsdaten von Rohmilch aus 43 bayerischen Mol-
kereien und zwolf ausgesuchten Einzelhdfen auf die
Belastung mit PCDD/F, dI-PCB und nicht dioxindhn-
lichen PCB (ndI-PCB) veroffentlicht. 2016 hat das
LGL den Analyseumfang auf PBDE sowie PBDD/F
ausgeweitet. Das LGL entwickelte hierflr eine
automatisierte Methode zum sicheren Nachweis vor
allem der hoher bromierten Diphenylether.

6,0
zuldssiger Hochstgehalt fir Rohmilch:
50 5,5pg/g Fett fiir die Summe aus PCDD/F + dI-PCB
4,0
3,0
zuldssiger Hochstgehalt fir Rohmilch:
2,0 2,5pg/g Fett fur PCDD/F —
1,0
y el W | e
Einzelhofmilch (12) ‘ Molkereimilch (43)

| _|pBDD/F [ |PCDD/F

| |PcB [ PCDD/F + d-PCB

Abbildung 18: Mittlere Gehalte an PBDD/F, PCDD/F, dI-PCB sowie der Summe aus PCDD/F + dI-PCB in

47 Kleinkindnahrungen 2016
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3 Uberwachung von Lebensmitteln

Samtliche mittleren Gehalte an Dioxinen bzw. der
Summe von Dioxinen und dI-PCB der 55 Proben la-
gen weit unter den zulassigen Hochstgehalten (siehe
Abbildung 18). Mit abgebildet sind auch die Gehalte
der bromierten Dioxine und Furane (PBDD/F). Die
Belastung mit diesen Stoffen lag etwa doppelt so
hoch wie ihre gleichartigen chlorierten Verbindun-
gen. Hochstgehalte sind fir die PBDD/F noch nicht
festgelegt. Die WHO geht jedoch inzwischen von
der Annahme aus, dass die mit PBDD/F verursachte
tagliche Hintergrundbelastung beim Menschen dem

Gesamt-TEQ zuzurechnen sein sollte, da PBDD/F
die gleichen charakteristischen Eigenschaften wie
PCDD/F aufweisen.
Die mittleren Gehalte fir die Summen der ndl-PCB
liegen auch bei sémtlichen Proben weit unter dem
zuldssigen Hochstgehalt von 40 ng/g Fett. Die
PBDE weisen nur einen Bruchteil der Belastung mit
ndl-PCB auf. Dies liegt unter anderem daran, dass
bromierte Flammschutzmittel in Europa nicht so
umfangreich angewendet wurden wie zum Beispiel
im angloamerikanischen Raum.

ng/g Fett

) _
30

20

10

0 [ — | =
Einzelhofmilch (12) ‘ Molkereimilch (43)
[ |Summendl-PCB | |Summe PBDE

Abbildung 19: Mittlere Gehalte von Summen aus ndl-PCB sowie aus PBDE in 55 Konsummilchproben 2016
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zuléssiger Hochstgehalt fur Lebensmittel fur Sduglinge und Kleinkinder:
0,2 pg/g Frischgewicht fir die Summe aus PCDD/F + dI-PCB
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Abbildung 20: Mittlere Gehalte an PBDD/F, PCDD/F, dI-PCB sowie der Summe aus PCDD/F + dlI-PCB in
47 Kleinkindnahrungen 2016
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Dioxine, PCB und bromierte
Flammschutzmittel in Kleinkinder-
nahrungen

Nach den erfreulichen Ergebnissen der bundes-
weiten Monitoring-Projekte zur Datenerfassung
von chlorierten Kontaminanten in Lebensmitteln
fur Sauglinge und Kleinkinder erweiterte das LGL
im Jahr 2016 den Untersuchungsumfang um die
bromierten Flammschutzmittel PBDE sowie deren

ng/g Frischgewicht

thermische Abbauprodukte PBDD/F. Die Ergeb-
nisse der Untersuchung von 47 Kleinkindernah-
rungen sind in den Abbildungen 20 und 21 zusam-
mengefasst. Bei allen untersuchten Parametern
liegen die durchschnittlichen Gehalte mindestens
zehnfach niedriger als der zulassige Hochstgehalt.
Selbst die hochsten Einzelwerte lagen um das
Dreifache unter dem zuldssigen Gehalt, sodass die
Situation insgesamt als sehr erfreulich einzustufen
Ist.

zulassiger Hochstgehalt fur Lebensmittel fiir Sduglinge und Kleinkinder:
1,0 ng/g Fett fir die Summe der ndI-PCB
0.8
0,4
0,2
Kleinkindnahrung Kleinkindnahrung Kleinkindnahrung Kleinkindnahrung |Kleinkindnahrung mit
mit Fisch (10) mit Gefllgel (10) mit Kalbfleisch (9) | mit Rindfleisch (10) | Schweinefleisch (8)

|| Summe ndI-PCB

| |summe PBDE

Abbildung 21: Mittlere Gehalte von Summen aus ndl-PCB sowie aus PBDE in 47 Kleinkindernahrungen 2016

Schimmelpilzgifte

In den letzten Jahren waren insbesondere Hasel-
nldsse mit Aflatoxinen belastet. Aflatoxine sind akut
leberschadigende und zudem krebsausldésende
natlrliche Schimmelpilzgifte. Daher untersuchte
das LGL auch 2016 verstarkt zerkleinerte Hasel-
nisse und Haselnussprodukte auf eine magliche
Kontamination mit Aflatoxinen. Die Grundlage der
Beurteilung sind die EU-weit geltenden Hochstge-
halte. Untersuchungsschwerpunkte lagen hierbei
auf Nuss-Nougat-Cremes aus dem Einzelhandel

sowie auf gemahlenen Haselnissen und Haselnuss-
massen aus dem Einzelhandel. Erganzend forderte
das LGL zerkleinerte Haselnlsse direkt bei Verarbei-
tungs- und Herstellungsbetrieben in Bayern an und
untersuchte diese.

Nuss-Nougat-Cremes

In allen 20 untersuchten Proben Nuss-Nougat-Creme
wies das LGL Aflatoxine in quantifi ierbaren Men-
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Tabelle 17: Belastungssituation mit Aflatoxinen bei Haselnussprodukten

Matrix Proben-|  Anteil | Mittelwert Median  90.Perzentil Max.Gehalt HG** Anteil
Analyt zahl | gr6BerBG* | [ug/kgl | [pg/kgl | [pg/kgl [ug/kg]l | [pg/kgl | gréBer HG**
Nuss-Nougat-Creme

Aflatoxin B1 20 100 % 0,27 0,27 0,32 0,47 0,65 0%
Summe Aflatoxine o 0

B1. B2, G1. G2 20 100 % 0,54 0,52 0,66 0,86 1,30 0%
Zerkleinerte Haselniisse

Aflatoxin B1 79 77 % 1,72 1,05 3,84 10,25 5,0 3%
Summe Aflatoxine o o

B1 B2, G, G2 79 78 % 4,09 2,43 8,28 38,23 10,0 6 %

*Bestimmungsgrenze (BG) Aflatoxin B1, B2, G1, G2: 0,12 ug/kg
**Hochstgehalt (HG) geméaR Verordnung (EG) Nr. 1881/2006).

Bei Nuss-Nougat-Creme wurde der HG umgerechnet auf einen durchschnittlichen Haselnussanteil von 13 %.

gen nach (siehe Tabelle 17). Damit das LGL diese
Erzeugnisse richtig beurteilen kann, muissen die
geltenden Hochstgehalte auf den Haselnussanteil
von durchschnittlich 13 % umgerechnet werden.
Bei den beiden 6kologischen/biologischen Proben
stellte das LGL keinen nennenswerten Unterschied
in den Gehalten an Aflatoxinen im Vergleich zu den
konventionellen Produkten fest. Erfreulich ist, dass
die Aflatoxingehalte in keinem Erzeugnis Gber den
Hochstgehalten lagen. Die ermittelten Aflatoxinkon-
zentrationen bewegten sich zwischen 0,14 pg/kg
bis 0,47 pg/kg fur Aflatoxin B1 und 0,14 pug/kg bis zu
0,86 pg/kg fir die Summe der Aflatoxine B1, B2, G1
und G2.

Zerkleinerte Haselniisse

In knapp 80 % der Proben stellte das LGL quantifi-
zierbare Gehalte an Aflatoxinen fest. Die ermittelten
Gehalte bewegten sich zwischen 0,12 pg/kg bis
10,25 pg/kg fur Aflatoxin B1 und 0,12 ug/kg bis zu
38,23 pg/kg fur die Summe der Aflatoxine B1, B2, G1
und G2.

Unter den Produkten war eine Bio-Probe, die keine
Aflatoxine enthielt.

Finf Erzeugnisse — das entspricht etwa 6 % der
untersuchten Proben — Uberschritten statistisch
abgesichert die fir sie geltenden Hochstgehalte.
Vier weitere Proben (etwa 5 %) zeigten Gehalte in
der Hohe des zuldssigen Hochstgehaltes. Diese
beurteilte das LGL als auffallig und sandte ent-
sprechende Hinweise an die ortliche Lebensmittel-
Uberwachung. Insgesamt waren 11 % der Proben
auffallig, demgegenlber wies das LGL in 20 % der
Proben keine Aflatoxine nach.

Fazit

Aufgrund der relativ hohen Anzahl an auffalligen
Proben (siehe Tabelle 18) wird das LGL im Sinne
des vorbeugenden Verbraucherschutzes auch 2017
Haselnussprodukte auf Aflatoxine untersuchen. Die
Belastung mit Schimmelpilzgiften héngt von zahlrei-
chen Bedingungen wie Klima und Erntezeit ab. Um
gesund leben zu kénnen, ist daher im Rahmen einer
effektiven Lebensmittellberwachung eine fortwéah-
rende Kontrolle erforderlich.

Tabelle 18: Zusammenfassung Aflatoxine in Haselnussprodukten

Beanftandungen Sac!wersténdigen- Antaeil Antaeil
Lebensmittel Probenzahl gréBer HG auBerungen Kleiner NG** | groRer BG***
Anzahl Anteil Anzahl Anteil
Haselnussprodukte 99 5 5% 4 1% 16 % 83 %
Nuss-Nougat-Creme 20 0 0% 0 0% 0% 100 %
Zerkleinerte Haselnusse 79 B 6 % 4 5 % 20 % 78 %

*Hochstgehalt (HG) gemal Verordnung (EG) Nr. 1881/2006)
** Nachweisgrenze (NG) Aflatoxin B1, B2, G1, G2: 0,03 pg/kg
*** Bestimmungsgrenze (BG) Aflatoxin B1, B2, G1, G2: 0,12 ug/kg
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Ochratoxin A ist ein weltweit verbreitetes Schim-
melpilzgift, das in vielen pflanzlichen Erzeugnissen,
auch in Getreide, auftreten kann. Entsprechend
toxikologischer Bewertungen ist es gesundheitlich
bedenklich. Der zulassige EU-weit glltige Hochst-
gehalt flr Getreide und Getreideerzeugnisse liegt
bei 3,0 ug/kg. 2016 Uberpriifte das LGL erneut, wie
die aktuelle Belastung verschiedener Getreide und
Mehle aussieht. Die Untersuchung umfasste ver-
schiedene Reissorten, Haferflocken sowie Dinkel-,
Roggen- und Weizenmehl verschiedener Aus-
mahlungsgrade. Insgesamt untersuchte das LGL
112 Getreide- und Mehlproben auf eine Belastung
mit Ochratoxin A. 28 dieser Proben waren Erzeug-
nisse aus Okologisch/biologischer Produktion.

Ergebnisse
Erfreulicherweise hat das LGL in 79 der 112 Proben

(ca. 71 %) kein Ochratoxin A nachgewiesen. Ledig-
lich 21 Proben (etwa 19 %) zeigten eine geringfi-

gige Belastung, die mit durchschnittlich 0,31 pug/kg
deutlich unterhalb der zulassigen Hochstgehalte lag.
Die Ubrigen Erzeugnisse wiesen Spuren unter der
Bestimmungsgrenze von 0,10 ug/kg auf. Der Maxi-
malgehalt lag bei 0,73 ug/kg. Betroffen war ein Rog-
genmehl, den zuldssigen Hochstgehalt schopfte aber
auch dieses Erzeugnis nur zu etwa einem Viertel aus.
Zwischen konventionell produzierten Erzeugnissen
und Erzeugnissen 6kologisch-biologischer Produktion
konnte das LGL keine signifikanten Unterschiede
feststellen.

Fazit

Die Ergebnisse zeigen, dass sich die aktuelle Belas-
tung von Getreide mit Ochratoxin A auf einem nied-
rigen Niveau befindet und fir den Verbraucher kein
Gesundheitsrisiko darstellt. Aufgrund von moglichen
ernte- und witterungsbedingten Schwankungen wird
das LGL auch zuklnftig die Belastungssituation von
Getreide mit Ochratoxin A Uberwachen.

Tabelle 19: Belastung verschiedener Getreide und Mehle mit Ochratoxin A (OTA)

Untersuchte Proben Probenzahl OTA-Gehalt OTA-Gehalt OTA-Gehalt Maximalwert
<NWG NWG < X<HG >HG [ug/kgl
Reis 23 21 2 0 0,10
Haferflocken 19 18 1 0 0,13
Dinkelmehl 19 15 4 0 0,18
Roggenmehl 26 9 17 0 0,73
Weizenmehl 25 16 9 0 0,41
Nachweisgrenze (NWG) von OTA: 0,03 ug/kg, zuldssiger Hochstgehalt (HG) nach Verordnung (EG) Nr. 1881/2006
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Elemente, Schwermetalle und Mineralstoffe

Zur Gattung Kohl (Brassica) gehoren viele wichtige
Kulturpflanzen. Zum GemUsekohl (Brassica oler-
acea) zahlen auch der Kohlrabi und die Kopfkohle
wie WeilRkohl und Wirsing, wahrend Chinakohl eine
Unterart des Ribsen (Brassica rapa) ist. Insbeson-
dere der WeilRkohl ist sehr lange lagerfahig und gilt
als typisches Wintergemuse.

Manche Kohlarten kénnen Nitrat starker als andere
anreichern. Um die Nitrataufnahme des Menschen
zu minimieren, wurden Hochstgehalte fir besonders
nitratreiches BlattgemUse wie Eisbergsalat, Rucola,
Spinat und Salat (Lactuca sativa L.) festgelegt. Fur
KohlgemUse gelten diese Grenzwerte jedoch nicht.
2016 untersuchte das LGL daher 64 Proben verschie-
denes Kohlgemuse. Dazu gehorten Kohlrabi, China-
kohl, WeiRkohl und Wirsing. Der WeilRkohl wurde
groRtenteils in den Wintermonaten geerntet, die
restlichen Kohlarten hingegen im Sommerhalbjahr.
Etwa zwei Drittel der Proben stammte aus Deutsch-
land, bei 15 Proben war kein Herkunftsland angege-
ben. Zwei Proben Kohlrabi kamen aus ltalien, zwei
WeilRkohle aus Spanien sowie je ein Weil3kohl aus
Polen, Portugal und Osterreich.

Die Tabelle 20 gibt eine Ubersicht (iber die Nitrat-
belastung im untersuchten KohlgemUse und zeigt

zum Vergleich Salate, fir die Hochstgehalte an Nitrat
rechtlich festgelegt sind.

Die Untersuchungen ergaben, dass Chinakohl und
Kohlrabi mit 1.347 mg/kg bzw. 1.422 mg/kg ver-
gleichsweise hohe durchschnittliche Nitratgehalte
aufwiesen. Diese liegen sogar leicht Uber dem
mittleren Nitratgehalt der ebenfalls im Sommer
geernteten Salate (1.311 mg/kg), fur die aus Grin-
den des vorbeugenden Verbraucherschutzes in der
Verordnung (EG) Nr. 1881/2006 Hdchstgehalte flr
Nitrat festgelegt wurden. WeilR- und Wirsingkohl
waren mit 474 mg/kg bzw. 376 mg/kg hingegen
deutlich geringer belastet. So betrugen die mitt-
leren Gehalte nur rund ein Drittel der Gehalte

von Chinakohl und Kohlrabi. Auch die maximalen
Gehalte waren bei Chinakohl und Kohlrabi ungefahr
doppelt so hoch verglichen mit denen von Weif3-
und Wirsingkohl.

Da fir KohlgemUse keine Grenzwerte festgelegt
sind, konnen Proben selbst bei hohen Nitratgehalten
lebensmittelrechtlich nicht beanstandet werden.
Jedoch weist das LGL bei fur die Kultur auRerge-
wohnlich hohen Nitratgehalten die Erzeuger auf eine
Verbesserung der Dingepraxis hin.

Tabelle 20: Nitratgehalte in Kohlgemdise und Salaten im Jahr 2016

Anzahl Proben Mittelwert minimaler Gehalt maximaler Gehalt
[mg/kgl [mg/kgl [mg/kgl
Kohlgemiise 64 962 26 2.142
Chinakohl 9 1.347 542 1.985
Kohlrabi 26 1.422 265 2142
Weilskohl 16 474 37 1.199
Wirsingkohl 13 376 26 1.013
Salate* 60 1.661 311 4.277
Sommer 35 1.311 316 3.824
Winter 25 2.152 311 4.277

*Kopfsalat, Lollo Rosso/Bionda, Eichblatt, Romana (alle Lactuca sativa L.)
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Die Verarbeitung frischer Tomaten zu Tomatensaft
oder -pulpe und anschlieRendem teilweisen Wasser-
entzug zahlt zu den klassischen Methoden der Kon-
servierung von Tomaten. Bei der industriellen Herstel-
lung von Tomatenmark werden die Tomaten geschalt,
grob zerkleinert und zur Abtrennung der Kerne pas-
siert. Der erhaltene Tomatensaft wird anschlief3end
unter reduziertem Druck so lange eingekocht, bis die
gewlinschte Konzentrationsstufe erreicht ist.
Ublicherweise unterscheidet der Handel die Pro-
dukte entsprechend ihrer Trockenmasse (TM) in
einfach (14 bis 22 % TM), zweifach (28 bis 30 % TM)
und dreifach (36 bis 40 % TM) konzentriertes Toma-
tenmark. Die Erzeugnisse kommen Uberwiegend im
Glas, in der Dose oder als Tuben auf den Markt.
Tomatenmark enthélt Fruchtsauren und weist des-
halb einen niedrigen pH-Wert auf. Aufgrund dieser
Eigenschaft ist nicht auszuschlieRen, dass metalli-
sche Verpackungen angegriffen und Metalle heraus-
gelost werden.

Aufderdem wurde im Internet fir Tomatenmark
vereinzelt Uber hohe Bleigehalte berichtet. Diesen
Hintergrund nahm das LGL zum Anlass, die Gehalte
einer Auswahl an chemischen Elementen in handels-
Ublichen Tomatenmarkprodukten zu prifen.

Einflussfaktoren auf den Elementgehalt
Art und Menge der im Lebensmittel analytisch

bestimmbaren Elemente hdngen vom komplexen
Zusammenwirken vieler Faktoren ab. Dazu gehdren

Abbildung 22: Die LGL-Untersuchungen ergaben eine
geringe Schwermetallbelastung von Tomatenerzeug-
nissen.

beispielsweise die Zusammensetzung von Boden,
Giefdwasser und Dingemitteln in der Anbauphase,
die Einwirkung von Hitze und der pH-Wert. Beim
Kontakt mit Transportverpackungen und technischen
Anlagen wahrend der Verarbeitung sowie mit Ver-
packungsmaterial im Laufe der Lagerung kann es zu
Stofflibergangen kommen.

Untersuchungsergebnisse
Das LGL untersuchte 27 Proben Tomatenmark auf

elf Elemente (siehe Tabelle 21), darunter dreizehn
einfach, zehn zweifach und vier dreifach konzent-

Tabelle 21: Gehalte an elf Elementen in 27 Proben Tomatenmark

Element Anteil Proben <BG* Median Min-Max Gehalte

[%] [mg/kg] [mg/kg]
Aluminium (Al) - 11,9 2,9-30,5
Arsen (As) 89 0,010 0,010-0,089
Blei (Pb) 56 0,004 0,004-0,040
Cadmium (Cd) — 0,042 0,014-0,108
Chrom (Cr) = 0,224 0,035-1,100
Kupfer (Cu) - 3,16 2,06-4,86
Mangan (Mn) - 2,66 1,87-4,95
Nickel (Ni) - 0,338 0,102-0,889
Selen (Se) 70 0,010 0,010-0,033
Thallium (T1) 89 0,000 0,00005-0,003
Zink (Zn) = 4,57 2,69-8,17
*BG: Bestimmungsgrenze
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rierte Erzeugnisse. Es handelte sich um Produkte im
Glas, in der Dose und in der Tube, Uberwiegend aus
biologisch-6kologischer, aber auch aus konventionel-
ler Produktion.

Die Gehalte an Spurenelementen (Cu, Cr, Mn, Ni,
Se, Zn) lagen unter Berlcksichtigung der Aufkonzen-
trierung in Bereichen, die aus Nahrwerttabellen fir
frische Tomaten bekannt sind, teilweise auch leicht
darunter. Die toxischen Schwermetalle Arsen, Blei
und Thallium wiesen groRtenteils Gehalte unterhalb
der Bestimmungsgrenze auf. Messbare Bleigehalte
lagen weit unter dem zulassigen Hochstwert von
0,2 mg/kg gemals Verordnung (EG) Nr. 1881/2006
(unter Berlicksichtigung eines Verarbeitungsfaktors

Aluminium kommt als dritthdufigstes Element der
Erdkruste in Trinkwasser und vielen Lebensmitteln

vor. AulRerdem kann es als Bestandteil verschiedener
Zusatzstoffe in Lebensmittel gelangen. Zusatzliche
Quellen fir eine Aufnahme durch den Verbraucher sind
aluminiumhaltige Lebensmittelbedarfsgegenstande,
Arzneimittel und kosmetische Mittel. Die gesundheit-
liche Unbedenklichkeit der Aufnahme von Aluminium
wurde und wird immer wieder kritisch hinterfragt.
2008 wurde von der Europaischen Behdrde fur Le-
bensmittelsicherheit (EFSA) eine tolerierbare wochent-
liche Aufnahmemenge (tolerable weekly intake, TWI)
von 1 mg Aluminium/kg Koérpergewicht festgelegt.

Um die Exposition des Verbrauchers gegentber Alu-
minium zu ermitteln und die Einhaltung der verschie-
denen Hochstmengen und empfohlenen Vorgaben
zu Uberwachen, fihrte das LGL in den vergangenen
Jahren regelmaf3ig Untersuchungen von Lebensmit-
teln, Bedarfsgegenstanden und Kosmetika durch
(siehe LGL-Jahresberichte 2013 bis 2015 und LGL-In-
ternetseiten). 2016 hat das LGL wiederum Laugen-
geback in den Fokus genommen, um den Erfolg der
in den vergangenen Jahren ergriffenen MalRnahmen
zur Reduzierung der Aluminiumgehalte zu prifen.
Zudem wurden Apfelsafte aus Aluminiumlagertanks
sowie verschiedene aluminiumhaltige Bedarfsgegen-
stdnde untersucht.

Laugengeback
Ursache fir erhohte Aluminiumgehalte in Laugenge-

back ist bekanntermafen der vermeidbare Kontakt
von belaugten Teiglingen mit aluminiumhaltigen Back-

LGL Jahreshericht 2016

von vier, entsprechend einfach konzentriertem To-
matenmark). Gleiches gilt fir die ermittelten Gehalte
an Cadmium. Die hohen Bleigehalte, die teilweise im
Internet kursieren, konnten nicht bestatigt werden.
Einen signifikanten Einfluss des Verpackungsmate-
rials, der Konzentrationsstufe bzw. der Anbauweise
auf bestimmte Elementgehalte konnte das LGL nicht
feststellen, da die Zahl der direkt vergleichbaren
Proben — nur einer der drei Faktoren darf jeweils
variieren — zu gering war. Insgesamt bestatigen die
Ergebnisse das bereits in den Monitoring-Program-
men 2000 fir Tomatenmark und 2006 fir Tomaten-
saft gezogene Fazit einer geringen Belastung von
Tomatenerzeugnissen mit Schwermetallen.

blechen vor oder wahrend des Backvorgangs. Durch
diesen Kontakt kénnen sich aufgrund des erhéhten
pH-Wertes erhebliche Mengen an Aluminium aus die-
sen Materialien 16sen und auf das Erzeugnis Uberge-
hen. 2016 hat das LGL 301 Proben Laugengeback un-
tersucht. Darunter waren 200 nach dem Zufallsprinzip
entnommene Proben, 84 Proben von gezielt ausge-
wahlten Béackereien und 17 Verdachts- bzw. Nachpro-
ben zu vorausgegangenen Beanstandungsféllen. Bei

3,7%

89 %

D ohne Beanstandung
D Beanstandung

D Hinweis

Abbildung 23: Beanstandungsquote der Laugen-
gebédckproben des Jahres 2016



22 aller 301 untersuchten Proben (=7,3 %) lagen die
ermittelten Aluminiumgehalte Uber dem bayerischen
Hochstwert von 10 mg/kg und waren zu beanstanden.
17 Proben stammten aus der Gruppe der zufallig ent-
nommenen Proben (8,5 %), zwei aus der Gruppe der
gezielt ausgewahlten Backereien (2,2 %) und drei aus
der Gruppe der Verdachts- und Nachproben (17,7 %
dieser risikoorientiert entnommenen Probengruppe).
Die Ergebnisse bestatigen den Trend hin zu niedrige-
ren Werten, der sich bereits im Jahr 2015 angedeutet
hatte, und verdeutlichen die Wirksamkeit der von der
amtlichen Lebensmittellberwachung und den Wirt-
schaftsbeteiligten ergriffenen Malinahmen.

Apfelsaft

Hauptursache fir die Belastung von Apfelsaften mit
Aluminium ist die Lagerung in unbeschichteten und
damit ungeeigneten Aluminiumtanks. Abhangig von
Lagerdauer und Sauregehalt des Lagergutes kbnnen
dabei Konzentrationen von mehr als 50 mg/| erreicht
werden. Ein Grenzwert fir Aluminium in Fruchtséaften
ist nicht festgelegt. Nach der Stellungnahme 034/2008
des Bundesinstituts fur Risikobewertung (BfR) sollte
far Kinder mit hohem Fruchtsaftkonsum der Alumini-
umgehalt von Fruchtsaften nicht Gber 2 mg/l liegen. In
friheren Jahren stellte das LGL vereinzelt Gehalte von
bis zu 100 mg/I fest. Betroffen waren ausschlief3lich
kleinere Keltereien mit veralteter Lagertechnik.

2016 hat das LGL 48 Apfelsafte auf ihren Aluminium-
gehalt untersucht. Der dabei ermittelte Hochstgehalt
lag bei 1,9 mg/l. Damit bestatigt sich der positive
Trend der letzten Jahre. Letztmalig war im Jahr 2013
eine Probe Apfelsaft mit einem Gehalt von 10 mg/I
aufgefallen.

Aluminium in Bedarfsgegenstanden

Aluminium ist ein Metall, das infolge seiner Eigen-
schaften, unter anderem wegen seines geringen
Gewichts, gerne zur Herstellung von Produkten
verwendet wird, die zur Lagerung und Bearbeitung
von Lebensmitteln zum Einsatz kommen. Dies sind
zum Beispiel Pfannen, Kaffeekocher und Camping-
geschirr, aber auch Verpackungsmaterial in Form von
Aluminiumfolie oder Aluminiumschalen. Die Abgabe
von Aluminium aus diesen Produkten ist jedoch bei
Kontakt mit sauren und salzhaltigen Lebensmitteln,
wie Obstséfte, Sauerkraut oder Essiggurken, erhoht
im Vergleich zu Lebensmitteln, die einen eher neu-
tralen pH-Wert haben. Um diesen Stofflibergang zu
verhindern, werden Getrankedosen, Joghurtbecher-
deckel oder Aluminiumtanks fir Fruchtsafte auf der
Innenseite beschichtet. Werden Aluminiumgegen-
stande ohne ausreichende Beschichtung vertrieben,
so ist auf dem Produkt der Hinweis: ,Verwenden Sie
diesen Artikel nicht zur Lagerung oder Verarbeitung
von sauren, basischen oder salzigen Lebensmitteln”
vorgeschrieben. Damit werden die allgemeinen An-
forderungen an die Kennzeichnung von Lebensmit-
telbedarfsgegenstanden erflllt, wonach besondere
Hinweise flr eine sichere und sachgemafe Verwen-
dung angegeben werden mussen. Dartber hinaus
gilt ein Richtwert von 5 mg/kg als maximale Kon-
zentration an Aluminium, die auf das Lebensmittel
Ubergehen darf, damit ein Bedarfsgegenstand noch
den rechtlichen Anforderungen entspricht.

2016 hat das LGL 42 Proben, darunter Espresso-
kocher, Campinggeschirr, Aluminiumflaschen, Alumi-
niumfolie, Aluminiumschalen und Grillschalen auf die
Abgabe von Aluminium untersucht. Die Untersuchun-

Anzahl
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° — — 2
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2 6 4 5 4
0 | 2 | 2 | | | |
Pfannen Trinkflaschen %aergsg?fg_ Espressokocher|  Alufolien Grillschalen Aluschalen

|:| Richtwert 5 mg/kg eingehalten

l:| Richtwert 5 mg/kg nicht eingehalten

Abbildung 24: Aluminiumabgabe in Lésungen, die als Ersatz flir Lebensmittel dienten (Simulanzien)
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gen flhrte das LGL mit Losungen durch, die als Ersatz
fur das Lebensmittel dienten. Je nach Verwendungs-
zweck und vorliegenden Gebrauchshinweisen setzte
das LGL dazu neutrale oder saure Simulanzien ein.
Auch Kontaktdauer und Temperatur bei der Prifung
legte das LGL abhangig vom jeweiligen Gebrauch
fest. Flr Gegenstande, flr die ein mehrfacher Ge-
brauch vorgesehen ist, wurde die Aluminiumabgabe
dreimal hintereinander gepruft, wie es der technische
Leitfaden flr Metalle vorsieht.

Von den 42 untersuchten Proben beanstandete das
LGL zehn (24 %), da sie den empfohlenen Richtwert
Uberschritten. Bei den Grill- und Aluschalen kam

es aufgrund des fehlenden Gebrauchshinweises

und einer unter sauren Bedingungen festgestellten
erhohten Aluminiumabgabe zur Beanstandung. Drei
von funf Campingprodukten, fir die keine Verwen-
dungsbeschrankungen hinsichtlich saurer und salziger
Lebensmittel vorlagen, hielten den Richtwert bei

Bestrahlung

Durch das verdnderte Gesundheitsbewusstsein und
Ernadhrungsverhalten der Verbraucher ist der Marktan-
teil an Nahrungserganzungsmitteln in den vergange-
nen Jahren sehr stark gestiegen. Derzeit nehmen etwa
35 % der deutschen Verbraucher Nahrungsergan-
zungsmittel ein. Die Tendenz ist weiterhin steigend.
Nahrungserganzungsmittel sind Lebensmittel, die
Nahrstoffe oder andere Stoffe mit erndhrungsspezi-
fischer oder physiologischer Wirkung in konzentrier-
ter Form enthalten. Dazu zahlen neben Vitaminen,
Mineralstoffen, Spurenelementen, Aminosauren und
Ballaststoffen vermehrt Pflanzenextrakte oder Pflan-
zenbestandteile.

Die Pflanzenextrakte oder Pflanzenbestandteile
stammen in vielen Féllen aus tropischen oder subtro-
pischen Regionen. Aufgrund der dort herrschenden
klimatischen Bedingungen kann es zu einer erhohten
Verkeimung kommen. Bei unzureichender Kontrolle
kdnnen mit krankheitserregenden Mikroorganismen
belastete Pflanzenteile in Nahrungserganzungs-
mitteln verarbeitet werden. Um die mikrobielle
Belastung zu verringern, werden viele Ausgangspro-
dukte bereits in den Ursprungslandern bestrahlt. In
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den vorgegebenen Prifbedingungen nicht ein. Fur
den Verbraucher gilt, dass er sich beim Erwerb eines
Produktes aus Aluminium Uber die gegebenenfalls
eingeschrankte Nutzung informieren sollte. Aus Sicht
des Bundesinstituts fir Risikobewertung (BfR) ist eine
unnotige Aluminiumaufnahme, bedingt durch den un-
sachgemalden Gebrauch von Alufolie, Alu-Grillschalen
oder unbeschichtetem Alu-Geschirr, vermeidbar. Mit
Blick auf die erhdhte Loslichkeit von Aluminium unter
dem Einfluss von Sdure und Salz sollten diese Pro-
dukte insbesondere nicht fir die Aufbewahrung oder
das Abdecken von sehr sauren oder salzigen Lebens-
mitteln verwendet werden. Dazu gehdren beispiels-
weise auch Apfelmus, TomatenpUree, Rhabarber,
Salzhering oder Kése in Salzlake. Informationen stellt
auch das Bundesinstitut flr Risikobewertung (BfR)
zur Verfigung: www.bfr.bund.de/cm/343/fragen-
und-antworten-zu-aluminium-in-lebensmitteln-und-
verbrauchernahen-produkten.pdf.

Deutschland dirfen aber nach der Lebensmittelbe-
strahlungsverordnung nur getrocknete, aromatische
Krauter und Gewdlrze mit ionisierenden Strahlen
behandelt und in den Verkehr gebracht werden

und missen eindeutig als , bestrahlt” oder als , mit
ionisierenden Strahlen behandelt” gekennzeichnet
sein. Eine Bestrahlung von Nahrungserganzungsmit-
teln, aber auch von deren Bestandteilen, ist demnach
nicht zugelassen.

Untersuchungsergebnisse

Das LGL untersuchte in den Jahren 2011 bis 2016
vor allem Produkte, die unter Verwendung von Pflan-
zenteilen von Rotklee, Ginseng, Artischocke oder
Krautern hergestellt wurden und prifte, ob auf dem
immer grofier werdenden Markt an Nahrungser-
ganzungsmitteln der Anteil an unerlaubt bestrahlten
Produkten zunimmt (siehe Tabelle 22).

In den letzten sechs Jahren beanstandete das LGL
von insgesamt 457 Proben Nahrungserganzungs-
mittel zwei bis sechs Proben jahrlich als bestrahlt.
Das entspricht einer Beanstandungsquote von 3,3


http://www.bfr.bund.de/cm/343/fragen-und-antworten-zu-aluminium-in-lebensmitteln-und-verbrauchernahen-produkten.pdf
http://www.bfr.bund.de/cm/343/fragen-und-antworten-zu-aluminium-in-lebensmitteln-und-verbrauchernahen-produkten.pdf
http://www.bfr.bund.de/cm/343/fragen-und-antworten-zu-aluminium-in-lebensmitteln-und-verbrauchernahen-produkten.pdf

Tabelle 22: Nahrungsergédnzungsmittel zum Bestrahlungsnachweis 2011 bis 2016

Anzahl Proben ohne Anzahl Proben mit
Lebensmittel Herkunftslinder Beanstandung unerlaubter Bestrahlung
2011 2012 | 2013 | 2014 | 2015 | 2016 | 2011 | 2012 | 2013 | 2014 | 2015 | 2016
Nahrungserganzungs- | Deutschland, Europa,
mittel (Summe) Asien, Peru, USA &g | B e e 9 D € 2 € 2 2 8
Rotklee-Produkte Deutschland, Europa 9 1 3 0 6 5 1 0 1 0 0 0
Ginseng-Ginkgo- De.utschland, Europa, 1 2 7 9 9 19 0 0 0 0 0 0
Produkte Asien
Artischocken- De_utschland, Europa, 5 3 12 126 19 | 30 | 1% | 2% | 2x | 2% | 2% | g%
Produkte Asien
Kréuter-Produkte Deutschland, Europa, 3| 6|2 2726|100 |1]0]0|o]|o0o]o
Asien, USA

. Deutschland, Europa,

Sonstige Asien, USA 38 | 43 | 41 25 | 23 | 21 0 0 0 0 0 0

*vom selben Hersteller

bis 7,1 %. Im Einzelnen handelte es sich bei den
bestrahlten Produkten um insgesamt flinfzehn
Artischockenprodukte (vom selben Hersteller), zwei
Rotkleeprodukte und ein Krauterprodukt. Der leicht
erhéhte Anstieg im Jahr 2016 resultiert aus der Be-
anstandung von sechs Nahrungserganzungsmitteln
mit Artischocke desselben Herstellers.

Der Prozentsatz an bestrahlten Lebensmitteln in der
EU betragt etwa 2 %. Das LGL untersuchte 847 Le-
bensmittelproben im Jahr 2016 auf eine Behandlung
mit ionisierenden Strahlen (siehe Tabelle 23). Eine
unzuldssige Bestrahlung wies das LGL bei sechs
Nahrungserganzungsmitteln, einer Probe getrock-
neter Probe Anchovis, zwei Proben getrockneter
Garnelen und einer Probe Flusskrebsfleisch nach.
Die geforderte Kennzeichnung fehlte zudem bei drei
Proben bestrahlter Gewlrze und einer Probe In-

Trotz des immer groRer werdenden Angebots und
steigender Umsatzzahlen von Nahrungserganzungs-
mitteln blieb die Beanstandungsquote fir unerlaubt
bestrahlte Produkte mit durchschnittlich 4,1 % in den
letzten flnf Jahren nahezu gleich und liegt etwas
Uber den Beanstandungsquoten von 2 % anderer
Lebensmittelgruppen.

stantsuppe. Bei sechs Trockensuppen aus der Turkei
waren die Gewd(rze in der Zutatenliste korrekt als

bestrahlt gekennzeichnet.
Bei allen weiteren untersuchten Lebensmitteln, inklu-
sive 110 Proben aus 6kologischem Anbau, stellte das
LGL keine Bestrahlung fest.
Die Beanstandungsquote fir unzuldssig bestrahlte
Proben in Bayern lag 2016 bei 1,7 %. Die Bean-
standungsquote bleibt damit so niedrig wie in den
vergangenen Jahren.

Tabelle 23: Lebensmittel zum Bestrahlungsnachweis 2016

Anzahl Al Anzahl Proben (et

. wichtige strahlter Proben | . strahlter Proben

Lebensmittel . ohne Be- N mit unerlaubter ;
Herkunftslander mit fehlender mit korrekter
anstandung ) Bestrahlung .
Kennzeichnung Kennzeichnung

Pk, Fersen- Deutschland, Europa, Brasilien 96
produkte
Fisch, auch getrocknet | Europa, TUrkei, Asien, Ukraine 28 1
Krustentiere, Weich- | Europa, Asien, Neuseeland, 102 3
tiere, Schalentiere Chile, Argentinien
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Anzahl Pl Anzahl Proben Pl
. wichtige strahlter Proben | . strahlter Proben
Lebensmittel . ohne Be- N mit unerlaubter ;
Herkunftslander mit fehlender mit korrekter
anstandung . Bestrahlung .
Kennzeichnung Kennzeichnung
Olsaaten, Nisse Bolivien, Europa, Tirkei, China 50
Trockenobst /—\Igengn, Europa, Turkei, 18
Tunesien
frisches, getrocknetes | Deutschland, Europa, Tlrkei, 40
GemUse Asien
Kartoffeln, Knoblauch | Deutschland, Europa 10
getrocknete Pilze Europa, Asien 56
Instantgerichten, Asien, Turkei, Europa 50 1
Instantsofden
Fertiggerichte Deutschland, Europa 2
Frlichte Europa, Stidamerika, Stdafrika 40
Krauter. Gew(irze Turkei, Asien, Chile, Europa, 153 3
Uganda
Tee, Teeerzeugnisse |Asien, Europa, Turkei 93
Kakao Peru, Dominikanische Republik 10
NeliuingengEizung - Deutschland, Europa, Peru 85 6
mittel
gesamt 833 4 10 0

Radioaktivitat

Der Reaktorunfall in Tschernobyl im April 1986 fiihrte
zur EinfGhrung bundesweiter Messprogramme zur
Uberwachung von kiinstlichen Radionukliden in
Lebensmitteln. Nach § 3 Strahlenschutzvorsorge-
gesetz in Verbindung mit der Allgemeinen Verwal-
tungsvorschrift zum Integrierten Mess- und Infor-
mationssystem zur Uberwachung der Radioaktivitat
in der Umwelt (AVV-IMIS) werden demzufolge in
Bayern jahrlich Uber 800 Lebensmittelproben des
gesamten Lebensmittelspektrums auf Radioaktivitat
untersucht. Der Aufgabenbereich des LGL beinhal-
tet dabei die Erstellung der Probenpléane und die
Bewertung der Ergebnisse. Fir die Messungen der
Proben ist das LfU verantwortlich. Zusétzlich zu den
Messprogrammen des Bundes werden im Rahmen
der amtlichen Lebensmittelliberwachung jahrlich bis
zu 400 Wildfleisch- und Wildpilzproben auf Radioca-
sium untersucht.

Wie in den vergangenen Jahren weisen die unter-
suchten Lebensmittel aus dem Handel und von den
Erzeugern auch im Jahr 2016 einen auferst geringen
Radiocasiumgehalt auf (Summe aus Casium 134 und
Casium 137). Nennenswerte Radiocasiumkonzentra-
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tionen sind derzeitig nur noch bei bayerischem Wild-
fleisch und Wildpilzen messbar (siehe Tabelle 24).

Radioaktivitat in Wildpilzen

Hauptursache fUr die noch vorhandene Radiocasi-
umbelastung in bayerischen Waldbdden und somit
in Wildpilzen ist der Reaktorunfall in Tschernobyl.
Folgende vier Faktoren beeinflussen die Radiocasi-
umbelastung in Wildpilzen: die Pilzsorte, die lokale
Bodenkontamination, die biochemische Verfligbarkeit
und die dreilSigjahrige Halbwertszeit des Casium-137.
Aufgrund der genannten Umstande lassen sich
Radiocasiumgehalte in bayerischen Wildpilzen von
kleiner 1 Bg/kg bis hin zu mehreren 1.000 Bg/kg in
Einzelfallen nachweisen.

2016 umfasste das Wildpilzprobenprogramm insge-
samt 107 Proben, davon stammten 88 Wildpilzproben
aus bayerischen Waldern. Radiocasiumaktivitaten
Uber 1.000 Bqg/kg hat das LGL bei einer Probe Maro-
nenrohrlinge, bei einer Probe Semmel-Stoppelpilze,
bei drei Birkenpilzproben und vier Proben weifser
Rasling gemessen. Die untersuchten Steinpilze



Tabelle 24: Untersuchte Radioaktivitdtsproben 2016

Bezeichnung Probenzahlen Radiocasiumgehalt in Bq/kg bzw. Bq/L
Import Inland Min. Max Mw
Sammelmilch 217 <1 <1 <1
Rindfleisch 3 87 <1 6 <1
Kalbfleisch 3 6 <1 <1 <1
Schweinefleisch 45 <1 <1 <1
Gefl gelfleisch 1 23 <1 <1 <1
Getreide 73 <1 <1 <1
Kartoffeln 4 34 <1 <1 <1
Gemuse 13 138 <1 1 <1
Beeren- und Kernobst 8 41 <1 9 <1
Fische 10 1 <1 <1 <1
Kase 6 <1 <1 <1
Sauglingsnahrung 23 <1 <1 <1
Trink-/Rohwasser 41 <1 <1 <1
Gesamtnahrung 75 <1 1 <1
Wildbret gesamt
Reh 5 1 1.051 419
Hirsch 1 3 <1 <1 <1
Wildschwein (gesamt) 18 232 <1 2.952 339
Wildschwein (Handel) 18 115 <1 1.713 63
Wildpilze gesamt
Maronenrohrlinge 23 11 1.267 327
Pfifferlinge 3 2 <1 120 25
Steinpilze 14 9 <1 291 60
andere Wildpilze 2 54 <1 7.393 619

und Pfifferlinge wiesen im Jahr 2016 keine Grenz-
wertlberschreitungen auf. Wahrend der Pilzsaison
Uberwachen die bayerischen Zollbehérden in Zusam-
menarbeit mit den zustandigen Lebensmittellberwa-
chungsbehorden Pilzimporte aus Nicht-EU-Staaten,
um kontaminierte \Ware von der Einfuhr in die Euro-
paische Gemeinschaft auszuschlieen. Im Jahr 2016
stellte das LGL bei keiner der 19 importierten Wildpilz-
proben Radiocasiumgehalte Uber dem EU-Grenzwert
von 600 Bg/kg fest.

Radioaktivitat in Wildschweinfl isch

Neben Wildpilzen kann es vor allem bei Wild-
schweinfleisch zu nennenswerten Radiocdsiumbe-
lastungen kommen. Die Tiere nehmen das Radioca-
sium Uber die Nahrung (zum Beispiel Pilze wie etwa
Hirschtriffel etc.) auf und reichern es dadurch im
Muskelfleisch an. Je nach Nahrungsmittelangebot
und den sehr unterschiedlichen regionalen Radiocasi-
umgehalten im Boden treten groRere Schwankungen
bei Wildschweinen auf. Um zu verhindern, dass Wild-
schweinfleisch mit Radiocasiumgehalten tGber dem
EU-Grenzwert von 600 Bg/kg in den Handel gelangt,

Uberwacht das LGL stichprobenartig Wildschwein-
fleisch aus dem Grof3- bzw. Einzelhandel, Gaststatten
und Metzgereien. Von den 133 im Jahr 2016 unter-
suchten Wildschweinproben aus dem Handel wiesen
67 % der Wildschweinproben eine Aktivitat von unter
10 Bg/kg Radiocasium auf. Weitere 23 % der Han-
delsproben blieben unter einem Radiocdsiumgehalt
von 100 Bg/kg (siehe Abbildung 25). Lediglich vier
Wildschweinproben aus dem Handel Uberschritten
den EU-Grenzwert. Drei der Proben stammten aus
der Gastronomie, eine Probe aus einem regionalen
Wildverarbeitungsbetrieb. Eine gesundheitliche Ge-
fahrdung konnte in samtlichen Fallen ausgeschlossen
werden.

Die Wildschweinprobe mit dem hdchsten Radio-
casiumgehalt von 2.952 Bqg/kg stammte nicht aus
dem Handel, sondern direkt von einem Jager. Damit
die bayerische Jagerschaft ihrer Sorgfaltspflicht zur
Einhaltung des EU-Grenzwertes nachkommen kann,
werden Eigenkontrollen mithilfe des bayernweiten
Messstellennetzwerkes durchgefihrt.

Wie in den vorangegangen Berichtsjahren weisen die
Untersuchungsergebnisse von Wildschweinfleisch
aus dem bayerischen Handel auch im Berichtsjahr

LGL Jahreshericht 2016

97



Probenanteil (%)

80

70

60

50

40
67

30

20
10 23

= ) [$)
| | — | —

\ \
0 <10 11 bis 100 \

101 bis 300 |

301 bis 600 | > 601
Radiocéasiumgehalt (Bg/kg)

Abbildung 25: Radiocdsiumgehalte in Wildschwein aus dem Handel von 2016

2016 niedrige Radiocasiumgehalte auf und belegen
die Wirksamkeit der Eigenkontrollen durch die Mess-
stellen der bayerischen Jager. Weitere Informationen
zu diesem Thema sowie die Einzelergebnisse der im
Rahmen der Uberwachung der Umweltradioaktivi-

tat durchgefiihrten Messungen sind auf den Inter-
netseite des LfU (www.lfu.bayern.de, Suchbegriff

. Strahlenschutzvorsorge Messwerte”) und des LGL
(www.Igl.bayern.de, Suchbegriff ,Qualifi ierte Wild-
bretmessstellen”) verdffentlicht.

Herkunftsbestimmung und Authentizitatsprufung

Die geografische Herkunft und Authentizitat spielen
als Qualitatsmerkmale eine immer gréRere Rolle
bei der Beurteilung von Lebensmitteln. Verbraucher
mochten Lebensmittel einer bestimmten Qualitéat,
Erzeugungsart (zum Beispiel 6kologisch) oder geo-
grafischen Herkunft und sicher sein, das zu kaufen,
was auf dem Etikett ausgelobt wird.

Die analytische Uberpriifung der Authentizitat und
damit der Nachweis von Verfdlschungen nehmen in
der LebensmittelUberwachung und dem Verbrau-
cherschutz eine zentrale Rolle ein. Die Bestimmung
der stabilen Isotope in Inhaltsstoffen eines Lebens-
mittels ist hierflr ein wichtiges analytisches Verfah-
ren. Es basiert darauf, dass chemische Elemente wie
Wasserstoff, Kohlenstoff, Sauerstoff, Stickstoff und
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Schwefel (H, C, O, N, S) in unterschiedlich schweren
Varianten, den sogenannten Isotopen, vorkommen.
NatUrliche Vorgéange wie die Kohlendioxid-Fixierung
in Pflanzen bei der Fotosynthese oder technische
Verfahrensschritte wie Destillation oder Extraktion
bewirken Fraktionierungen der Isotope. Das bedeu-
tet, es kommt zu einer Verschiebung der Haufigkeit
der Isotope eines Elements. Dadurch entstehen
charakteristische und quantitativ erfassbare Iso-
topenmuster bei den Inhaltsstoffen von Pflanzen und
Tieren, Uiber die eine Uberpriifung der Authentizitat
ermaoglicht wird. Das LGL kontrolliert bei Lebensmit-
teln zum Schutz vor Tauschung verstarkt die Rich-
tigkeit der ausgelobten Angaben, zum Beispiel das
Herkunftsland und die Bio-Kennzeichnung.


http://www.lfu.bayern.de
http://www.lgl.bayern.de

Schafskéase ist Kase aus Schafsmilch, der oft als
Salzlakenkase hergestellt wird. Bekanntes Beispiel
fir einen Salzlakenkase ist der Feta. Die Bezeichnung
.Feta” ist eine durch die EU geschltzte Ursprungs-
bezeichnung (g. U.), die einem Kase vorbehalten ist,
der auf dem griechischen Festland oder auf Lesbos
nach einem traditionellen Verfahren aus Schafsmilch
oder Schafsmilch mit einem Anteil von maximal

30 % Ziegenmilch hergestellt wird. Auch in anderen
Landern werden ahnliche in Salzlake gereifte Kése
aus Schafs- und Ziegenmilch oder auch Kuhmilch
hergestellt, die jedoch nicht als Feta bezeichnet
werden dirfen. Das LGL Uberprifte bei 46 Proben
Salzlakenkase in Fertigpackungen aus dem Handel
die Angabe der geografischen Herkunft. Davon wa-
ren jeweils eine Probe mit der geografischen Her-
kunft Bulgarien, Deutschland und Niederlande, sechs
Proben mit Frankreich und 37 Proben mit Griechen-
land gekennzeichnet. Klimatische Verhaltnisse und

traditionell unterschiedliche Vorgehensweisen in der
Tierhaltung und Fltterung resultieren in geografisch
abgrenzbaren Unterschieden in den Isotopenver-
haltnissen. Wahrend die Isotopenverhaltnisse von
Sauerstoff und Wasserstoff Rickschllsse auf die kli-
matischen Verhaltnisse zulassen, geben die Kohlen-
stoff-, Stickstoff- und Schwefel-Isotopenverhaltnisse
Hinweise auf die Futterung. Die Kombination der
Isotopenverhaltnisse der Elemente (H, O, C, N, S)
ermdglicht die Uberpriifung der geografischen
Herkunft (siehe Abbildung 26). Die Kohlenstoff-Iso-
topenverhaltnisse korrelieren mit der Funktion 1 und
erklaren die Trennung der Proben aus Frankreich von
denen aus Griechenland. Bei der Funktion 2 korrelie-
ren die Stickstoff-Isotopenverhéltnisse und flhren zu
einer Trennung der Probe aus Bulgarien von denen
aus Frankreich. Die Ergebnisse zeigen, dass es mog-
lich ist, Feta aus Griechenland von Salzlakenkase aus
Frankreich zu unterscheiden.

Abbildung 26: Bestimmung der geo-
grafischen Herkunft von Salzlaken-
kase durch Diskriminanzanalyse

LGL Jahreshericht 2016

99



100

Die steigende Nachfrage nach Bioprodukten

zeigt sich in einer Vervielfachung des weltweiten
Handelsvolumens mit Bioprodukten. Die Unter-
scheidung von dkologischen und konventionellen
Erzeugnissen mittels Stabilisotopenanalyse basiert
auf der Bestimmung des Stickstoffisotopenverhalt-
nisses und somit auf dem Nachweis, ob anorga-
nische Dlnger eingesetzt wurden. Diese sind im
Okologischen Anbau verboten. Stickstoff liegt in der
Natur in zwei Isotopen vor, dem schweren (15N)
und dem leichten (14N). In der Atmosphare ist das
Verhaltnis der beiden konstant. In biochemischen
Reaktionen werden Verbindungen mit dem schwe-
ren Isotop im Allgemeinen langsamer umgesetzt als
Verbindungen mit dem leichten Isotop. Dies fuhrt
unter anderem zu einer Anreicherung von 15N in
tierischen Organismen. Organischer Dlinger aus
tierischen Organismen ist somit reicher an schwe-
rem Stickstoff (156N) im Vergleich zu anorganischen
Dingern. Anorganische Dinger werden chemisch
durch atmosphérischen Stickstoff gewonnen und
haben daher etwa dieselbe isotopische Zusam-
mensetzung wie dieser. Pflanzliche Erzeugnisse,
die mit anorganischen Dingern behandelt wurden,
weisen ein kleineres Stickstoff-Isotopenverhaltnis
auf als pflanzliche Erzeugnisse, die mit organischem
Dinger behandelt wurden. Das LGL Uberprufte bei
137 Proben GemUse die ausgelobte okologische
Erzeugung. Davon waren 14 Proben tiefgefrore-
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ner Spinat, elf Proben frischer Spinat, 17 Proben
Paprika, 27 Proben Tomaten, 33 Proben Gurken und
37 Proben Salat. In Abbildung 27 sind die Stick-
stoffisotopenverhaltnisse der untersuchten Proben
dargestellt. Stickstoff-Isotopenverhéltnisse, die
einen Wert von kleiner + 0,5 (unter Berucksichti-
gung der Messunsicherheit) haben, weisen auf die
Verwendung anorganischer Dinger hin. Das LGL
stellte bei einer Probe Tomaten ein Stickstoff-Iso-
topenverhaltnis von + 0,1, bei einer Paprika von -0,7
und bei einer Gurke von -4,1 fest und beurteilte die
Proben als auffallig. Die zustandige Lebensmittel-
Uberwachungsbehdérde wurde informiert und gebe-
ten, durch Uberpriifung der Lieferscheine bis zum
Erzeuger die Produktionsart aufzuklaren und vom
Verantwortlichen eine Stellungnahme anzufordern.

Fazit

Insgesamt zeigen die Untersuchungen des LGL im
Jahr 2016, dass bei den untersuchten Stichproben
der verschiedenen Lebensmittel die Authentizitat
weitgehend gewadhrleistet ist, in Einzelfallen aber
immer wieder Verfalschungen und Irrefihrungen
festgestellt werden. Daher werden die am LGL zur
Verflgung stehenden sowie neu entwickelten Ana-
lyseverfahren flr Authentizitatsprifungen verstarkt
eingesetzt, um den Verbraucher vor Verfalschungen
und irrefGhrenden Angaben zu schitzen.

Abbildung 27: Streudiagramm der Stick-
stoff-Isotopenverhéltnisse von ékologisch
erzeugtem Gemdise



Der globale Markt, die gesetzlichen Vorgaben zur Le-
bensmittelsicherheit und Aktivitaten in der EU zur Ver-
hinderung von Lebensmittelbetrug (Food Fraud) stel-
len Hersteller, Handel und Lebensmittellberwachung
vor immer neue analytische Herausforderungen.
Neben der Prifung der stofflichen Zusammensetzung
eines Lebensmittels bekommen Untersuchungen zur
Kontrolle der Authentizitat bzw. des Nachweises von
Lebensmittelbetrug eine immer grofiere Bedeutung.
Die Protonen-Kernresonanzspektroskopie ("H-NMR)
ist ein innovatives und schnelles Messverfahren, das
in der Authentizitatsprifung immer wichtiger wird.
Das Protonen-Spektrum eines Lebensmittels wie zum
Beispiel Wein oder Fruchtsaft gleicht einem Finger-
abdruck, bei dem sehr viele Signale der zahlreichen
Inhaltsstoffe zu erkennen sind. Anhand solcher Proto-
nenmuster kdnnen Aussagen bezlglich der Authentizi-
tat des Lebensmittels (zum Beispiel Sortenunterschei-
dung, Herstellungsverfahren) getroffen werden. Seit
2011 setzt das LGL das "H-NMR-Verfahren ein.

Fruchtsaft

Nach der Fruchtsaft- und Erfrischungsgetrankever-
ordnung wird zwischen ,,Fruchtsaft” (sogenanntem
Direktsaft) und , Fruchtsaft aus Fruchtsaftkonzentrat”
unterschieden. Bei Fruchtsaft aus Fruchtsaftkonzen-

trat wird durch RUckverdinnung mit Wasser wieder
100 % Fruchtsaftgehalt hergestellt; dieser Saft darf
jedoch nicht als Fruchtsaft bezeichnet werden. Bislang
wurde zur Unterscheidung der beiden Produktgruppen
das mittels Isotopenverhaltnismassenspektrometrie
ermittelte Sauerstoffisotopenverhaltnis des Wassers
im Fruchtsaft eingesetzt. Seit 2014 steht dem LGL fur
die Fruchtsaftanalyse die "H-Fruchtsaftprofiling-NMR
in Verbindung mit einer chemometrischen Auswertung
zur Verfligung. Damit kdnnen neben einer quantitati-
ven Analyse zahlreicher Fruchtsaftinhaltsstoffe auch
Fragestellungen der Authentizitat geprift werden. So
l&sst sich unter anderem eine deklarierte geografische
Herkunft Gberprifen. Damit ist es aber auch mdéglich
zu kontrollieren, ob ein Direktsaft oder ein Fruchtsaft
aus Konzentrat vorliegt. Insgesamt analysierte das LGL
183 Orangensaftproben des Handels, davon 60 als
Direktsafte und 123 als Orangensaft aus Orangensaft-
konzentrat deklarierte Produkte. Abbildung 28 zeigt,
dass die Differenzierung der beiden Produktgruppen
mit dem Verfahren sehr gut moglich ist. Dabei fielen
keine falsch deklarierten Direktsafte auf.

Wein

In Franken ist der Silvaner die Leitrebsorte im Hin-
blick auf Qualitat, Tradition und Regionalitat. Silva-

Abbildung 28: Differenzierung
von Orangensaft und Orangen-
saft aus Konzentrat mittels Line-
arer Diskriminanzanalyse
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nerweine aus Franken sind sowohl in Deutschland
als auch international sehr gefragt und erzielen dabei
oft héhere Preise als Weine anderer Rebsorten. Im
Interesse des Verbraucherschutzes befasst sich das
LGL daher im Rahmen der Authentizitatsprifung von
Wein mit der Uberpriifung von frankischen Silvanern
auf Sortenreinheit bzw. mit der Priifung auf unzulas-
sigen Verschnitt von Silvanern mit anderen Rebsor-
ten. Seit 2014 steht dem LGL fir die Weinanalyse
die "H-Weinprofiling-NMR in Verbindung mit einer
chemometrischen Auswertung zur Verfligung. Damit
konnen neben einer quantitativen Analyse zahlreicher
Weininhaltsstoffe auch Fragestellungen der Authenti-
zitat bearbeitet werden. Im Rahmen eines Projektes
entwickelt das LGL Methoden zur Unterscheidung
und Klassifi ierung von Rebsorten frankischer Weine
auf der Grundlage der '"H-NMR Analytik. Der Schwer-
punkt liegt dabei auf der Verifi ierung der Rebsorte
»Silvaner” und der Abgrenzung gegentber ande-

ren Rebsorten. Im Jahr 2016 untersuchte das LGL
257 Weine der Rebsorten Silvaner, Riesling, Mdl-
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Abbildung 29: Diffe-
renzierung der Reb-
sorten-Weine Silva-
ner, Miller-Thurgau,
Riesling und Pinot
Blanc/Gris mittels Li-
nearer Diskriminanz-
analyse

ler-Thurgau sowie Pinot Blanc und Pinot Gris (Weif3-
burgunder und Grauburgunder) mittels '"H-NMR und
wertete die Ergebnisse mit statistischen Verfahren
im Hinblick auf eine Klassifi ierung aus. Abbildung 29
zeigt, dass sich die Weine der verschiedenen Reb-
sorten gut in Cluster trennen lassen, wobei allerdings
Uberschneidungen bei den Rebsorten Silvaner und
Pinot zu erkennen sind. Bei auffalligen und unklaren
Ergebnissen erfolgten Malinahmen im Rahmen der
Rickverfolgung beim Weingut.

Insgesamt zeigen die Untersuchungen im Jahr 2016,
dass die 'TH-NMR als neues, schnelles und innovati-
ves Messverfahren flr Authentizitatsprifungen von
Fruchtsaft und Wein gut geeignet ist.

Dieses Instrument der Authentizitatsprifung wird
permanent verfeinert — Ubrigens auch bei anderen
Lebensmitteln wie Fisch, Fleisch und Olivendl — und
durch Kombination mit weiteren Untersuchungsme-
thoden optimiert, um den Verbraucher noch besser
vor Verfalschungen und irrefiihrenden Angaben zu
schitzen.



Jahresvergleiche ausgewahlter Themen

Wie bereits in den vergangenen Jahren wird in die- Untersuchungsschwerpunkte gesetzt, die Auskunft
sem Beitrag die Entwicklung der Uberwachungser- zu bestimmten Fragestellungen geben sollen. In-
gebnisse insgesamt und einiger ausgewahlter The- sofern unterliegt die resultierende Beanstandungs-
men im Laufe mehrerer Jahre beschrieben. In der guote Schwankungen und ist nicht repréasentativ
Ubersichtstabelle sind die Beanstandungsquoten fur alle Lebensmittel in Bayern. Nur die detaillierte
der vergangenen drei Jahre und die Anzahl der Pro- Betrachtung konkreter Untersuchungsreihen, wie
ben mit gesundheitlichen Risiken in Produktgrup- im vorliegenden Fall bei Rickstdnden von Pestizi-
pen zusammengefasst. Das LGL verfolgt einen den in Obst und GemUse aus konventionellem An-
risikobasierten Ansatz und untersucht Produkte, bau, der moglichen Belastung von Pommes frites
bei denen Missstdnde oder Probleme zu erwarten mit Acrylamid und der Verwendung gentechnisch

sind. Daruber hinaus werden verschiedene weitere

Tabelle 25: Ubersicht (iber Beanstandungsquoten und Proben mit gesundheitlichen Risiken in den Jahren 2014
bis 2016

2014 2015 2016
Beanstandung Beanstandung Beanstandung
Bezeichnung Beanstan- wegen Beanstan- wegen Beanstan- wegen
dungsquote gesundheitlicher dungsquote | gesundheitlicher | dungsquote | gesundheitlicher
Risiken Risiken Risiken
Milchprodukte 8.1 % 2 5,7 % 2 5,2% 7
Eier und Eiprodukte 14,2 % 14 6,2 % 2 4,2% 3
Fleisch 17,4 % 116 14,3 % 57 13,8 % 117
Fisch 17,6 % 4 11,9 % 1 12,1 % 16
Getreide und Backwaren 8,1 % 9 7,3 % 11 57 % 8
Gemise und Kartoffeln 6,0 % 1 4,4% 2 5,4 % 4
Pilze 6,4 % 2 21 % 0 6,5 % 0
Obst 2,9% 0 3,5% 1 5,7 % 3
Alkoholfreie Getranke 9,3% 0 8,8 % 0 11,6 % 0
Alkoholische Getranke 6,7 % 3 8,6 % 3 8,1 % 3
Sufwaren 9,1 % 2 8,3% 1 7,3 % 1
Kakao, Kaffee, Tee 10,4 % 0 11,8 % 2 9,4 % 3
Besondere Erndhrung 8,2 % 12 9,5% 31 5,2 % 13
Gewdlrze und Zusatzstoffe 6,0 % 0 41 % 1 10,0 % 1
Trinkwasser, Mineralwasser,
Tafelwasser, Quellwasser, 13,4 % 8 7,8 % 0 9,8% 0
Brauchwasser
Sonstige (Matrix 13 bis 14
und 20 bis 23; vergleiche auch 8,9% 1 8,8 % 2 7,4 % 8
Tabelle 1 auf Seite 41)
Lebensmittel 8,3% 175 7,0% 126 6,8% 187
Kosmetische Mittel und Stoffe 11.3% 7 10.6% 8 47% 3
zu deren Herstellung
Bedarfsgegenstande 9,4 % 8 7,3 % 9 6,0 %
Rohtabake, Tabakerzeugnisse,
Tabakersatz, sowie Stoffe und
Gegensténd'e fur die Herstel- /6% 0 13.0% 0 4.4%
lung von Tabakerzeugnissen
Alle Untersuchungen’ 8,0% 190 6,8 % 143 6,4% 190

Tinklusive Untersuchungen des Nationalen Rickstandskontrollplans (NRKP)
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veranderter Produkte kann Aufschluss Uber einen
zeitlichen Trend geben.

Die Gesamtbeanstandungsquote lag in diesem
Jahr mit 6,4 % unter denen der Vorjahre. Sie
variierte auch bei den unterschiedlichen Pro-
duktgruppen nur malig und lieR keine Auffallig-
keiten erkennen. Die Zahl der Proben mit gesund-
heitlichen Risiken ist im Vergleich zu 2015 wieder
angestiegen und bewegt sich auf dem Niveau
von 2014. Bei 70 % der Falle basierten solche
Beanstandungen auf mikrobiologischen Verunreini-
gungen. Sie machen deutlich, dass eine intensive
Kontrolle der Produktionshygiene nach wie vor an

Acrylamid ist ein in Lebensmitteln unerwutnschter
Stoff, der insbesondere in kohlenhydratreichen Le-
bensmitteln entsteht, wenn sie stark erhitzt werden.
Weil die Ausgangsstoffe dafir in Kartoffeln reichlich
vorhanden sind, kann Acrylamid vor allem in be-
sonders hoch erhitzten Kartoffelerzeugnissen wie
Pommes frites nachgewiesen werden.

Toxikologische Bedeutung

In Tierversuchen zeigte sich Acrylamid krebserre-
gend und erbgutverandernd; fiir den Menschen
konnte diese Wirkung bisher nicht zwei-

felsfrei belegt werden. Aufgrund der

Ergebnisse von Tierstudien wird jedoch

davon ausgegangen, dass die ernaghrungs-
bedingte Aufnahme von Acrylamid das
Krebsrisiko potenziell erhohen kann.

Rechtlicher Rahmen

Dass Acrylamid entsteht, wenn Lebens-
mittel zubereitet werden, ist nicht vollstan-
dig vermeidbar, weder im industriellen
Bereich noch im Haushalt. Rechtlich wird
dem begegnet, indem die EU durch die
Empfehlung 2013/647/EU Richtwerte flr
einzelne Lebensmittelkategorien festge-
legt hat, die EU-weit gliltig sind und dem
Gebot der Minimierung far diesen Stoff
Rechnung tragen. Gemaf} dieser Empfeh-
lung gilt unter anderem fiir verzehrsfertig
zubereitete Pommmes frites ein Richtwert
far Acrylamid von 600 pg/kg.
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erster Stelle steht. Andere Gesundheitsrisiken wur-
den Uberwiegend durch Fremdkoérper (29-mal) in
verschiedenen Produkten hervorgerufen. Erhohte
Konzentrationen von schéadlich wirkenden Stoffen,
wie Mykotoxine oder Histamin, hat das LGL in

18 Proben unterschiedlicher Produktgruppen ge-
funden. Bei drei Beschwerdeproben wurde Lauge
bzw. Saure in Getrankeflaschen nachgewiesen.
Bei drei kosmetischen Mitteln hat das LGL erhéhte
Konzentrationen an Wasserstoffperoxid, PAK und
dem Allergie ausldsenden Nickel festgestellt. Die
Gesamtquote ist aber wie in all den Jahren zuvor
sehr niedrig und liegt bei 0,3 %.

Untersuchungsergebnisse

Wie Abbildung 31 zu entnehmen ist, schwanken
die mittleren Acrylamidgehalte (Mediane) bei
zubereiteten Pommes frites in den Jahren 2010

bis 2016 in einem Bereich von 152 bis 284 ug/kg.
Ein eindeutiger Trend zu héheren oder niedrigeren
Gehalten ist nicht zu erkennen. Dies gilt auch fur
den gesamten Zeitraum der Untersuchungen am
LGL von 2002 bis 2016. Unterschiede zwischen
den Medianen der einzelnen Jahre lassen sich nach
Einschatzung des LGL zum Teil durch unterschiedli-

Abbildung 30: Beim Frittieren gilt: vergolden, nicht verkohlen.
Acrylamid entsteht bevorzugt an der Oberfldche, an den Kanten
und an den Enden, weil hier die Temperatur des Kartoffelstiicks
am héchsten ist und das Wasser am ehesten entweicht.



che Schwerpunktsetzungen bei der Art der unter-
suchten Proben erklaren. Beispielsweise zeigte
sich, dass Proben aus der Systemgastronomie, wie
Schnellrestaurants der Uberregional tatigen Restau-
rantketten, tendenziell geringere Gehalte aufweisen
als Proben aus anderen Gastronomie- und Imbiss-
betrieben.

Positiv hervorzuheben ist, dass das LGL im Ver-
gleich zu den Vorjahren in den Jahren 2014 bis
2016 keine Proben mit Gehalten von grof3er als
1.000 ug/kg mehr feststellte. Durch entsprechende
Mafinahmen ist es also maglich ,, Spitzen”, die den
jetzt gultigen Richtwert deutlich Uberschreiten, zu
vermeiden. Dazu gehoren die stete Untersuchung
von Proben und, wenn diese aufféllig waren, auch
von Nachproben aus denselben Betrieben, die
Beratung der Gastronomiebetriebe hinsichtlich

Acrylamid-Gehalt [ug/kg]

einer Minimierung durch die zustandige Lebensmit-
tellberwachung sowie Informationsangebote, zum
Beispiel der Wirtschaftsverbande.

Fazit

Entsprechend der Acrylamid-Untersuchungen seit
2002 kann das LGL insgesamt eine weitgehende
Konstanz der mittleren Acrylamid-Gehalte (Median)
der einzelnen Jahre bei verzehrsfertig zubereiteten
Pommes frites beobachten. Positiv ist zu bewerten,
dass aktuell der weitaus Uberwiegende Anteil der
Proben den Richtwert einhalt. 2016 gilt dies fur 95 %
der Proben. Ferner sind Proben mit besonders hohen
Gehalten von grofer als 1.000 ug/kg seit 2014 nicht
mehr festgestellt worden.
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Abbildung 31: Grafische Auswertung der in den Untersuchungsjahren 2010 bis 2016 ermittelten Acrylamid-Ge-
halte bei verzehrsfertig zubereiteten Pommes frites (Boxplot mit Minimum, 10 %-Perzentil, Median, 90 % -Per-

zentil und Maximum; n Anzahl der Proben)
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Das LGL prift regelméaRig Lebensmittel auf An-

teile von gentechnisch verdnderten Organismen
(GVO). Der Schwerpunkt der Kontrolle liegt auf

soja- und maishaltigen Lebensmitteln, da bei die-
sen Produktgruppen die Verwendung von GVO am
wahrscheinlichsten ist. Der Anteil an gv-Soja liegt,
bezogen auf den globalen Anbau, laut International
Service for the Acquisition of Agri-Biotech Applica-
tions (ISAAA, 2015) bei rund 83 %. Bei Mais liegt
der gv-Anteil am Gesamtanbau bei ca. 29 % (ISAAA,
2015). Zahlreiche gv-Mais- und Sojalinien sind in
Europa als Lebens- und Futtermittel zugelassen.

Das LGL Uberprtft Lebensmittel auch auf weitere
gv-Pflanzen, einschlieRlich solcher, die in der EU
nicht zugelassen sind (zum Beispiel Papaya, Reis,
Leinsamen). Abbildung 32: Papaya am Baum
Der Anteil an Proben, die gentechnisch verandertes
Soja enthielten, ging von 35 % im Jahr 2010 auf 10 %
im Jahr 2016 zurick. Die Gehalte lagen dabei tber-
wiegend im Spurenbereich von kleiner 0,1 % . Bei
Mais lag der Anteil an Proben mit gv-Anteilen niedri-
ger als bei Soja. Der Anteil an nicht gekennzeichne-
ten Proben, die gv-Mais enthielten, ging bei den vom
LGL untersuchten Proben kontinuierlich von 7 % im
Jahr 2010 auf 0 % im Jahr 2016 zurlck. Die acht po-
sitiven Maisproben von 2016 waren korrekt gekenn-
zeichnet und daher nicht zu beanstanden. Sowohl bei
soja- als auch bei maishaltigen Lebensmitteln waren
die festgestellten gentechnischen Veranderungen in
der EU zugelassen.

In Papaya, Reis und Leinsamen wies das LGL epi-
sodenhaft und nur in begrenzten Zeitrdumen nicht Abbildung 33: Das LGL Uberpriifte auch Papaya auf
zugelassene GVO nach. gentechnische Verdnderungen
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3 Uberwachung von Lebensmitteln
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Abbildung 34: Ergebnisse der Untersuchungen von sojahaltigen Lebensmitteln auf gentechnische Verdnderung
in Bayern 2010 bis 2016
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Abbildung 35: Ergebnisse der Untersuchung von maishaltigen Lebensmitteln auf gentechnische Verdnderungen
in Bayern 2010 bis 2016
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3 Uberwachung von Lebensmitteln
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Abbildung 36: Ergebnisse der Untersuchung von Papaya auf gentechnische Verdnderungen in Bayern 2004 bis
2016
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Abbildung 37: Ergebnisse der Untersuchung von Reis auf gentechnische Verdnderungen in Bayern 2006 bis
2016
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Abbildung 38: Ergebnisse der Untersuchung von Leinsamen auf gentechnische Verdnderungen in Bayern 2009
bis 2016
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Die Belastung von Lebensmitteln mit Pflanzen-
schutzmitteln steht immer wieder in der 6ffentlichen
Diskussion und tragt in hohem Malfse zur Verunsiche-
rung der Verbraucher bei. Das LGL betreibt deshalb
schon seit vielen Jahren eine umfangreiche und
aufwendige Rlckstandskontrolle mit dem Ziel, Verur-
sacher hoher Belastungen zu entdecken und zu einer
Verminderung der Rickstandsbelastung beizutragen.
Wie das Saulendiagramm (siehe Abbildung 40)
zeigt, stieg bei konventionell angebautem Obst der
Anteil der riickstandsfreien Proben von 2009 bis
2016 von 7 auf 15 % an. Der Anteil der
Proben mit Hochstgehaltsliberschreitun-
gen pendelte in den vergangenen acht
Jahren zwischen 5% und 1 %, wobei

ein leichter Anstieg von 2013 (1 %) bis
2016 (4 %) zu verzeichnen war. Der
etwas hdhere Anteil im Jahr 2016 lasst
sich unter anderem auf eine verstarkte
Untersuchung von relativ stark belasteten
Kulturen an exotischem Obst (siehe Kapi-
tel 3, Seite 75, ,Rickstandssituation bei
exotischen Frichten”) zurlckfihren.
Konventionell angebautes Gemd(ise ist
insgesamt geringer mit Pflanzenschutzmit-
telrlickstanden belastet als das entspre-
chende Obst.

Der Anteil an rlickstandsfreien Proben
verdoppelte sich von 20 % im Jahr 2009
auf 40 % im Jahr 2016. Auch der Anteil

an Hochstgehaltsliberschreitungen zeigt

ein erfreuliches Bild. Betrug der Anteil im Jahr 2009
noch 9%, ging er bis 2013 auf 3 % zurlck und blieb
in den letzten Jahren auf diesem Niveau.

Fazit

Bei der Belastungssituation mit Pflanzenschutzmittel-
rickstanden gab es in den vergangenen Jahren keine
grolRen Veranderungen. Entgegen der offentlichen
Wahrnehmung ist jedoch eine tendenziell positive
Entwicklung zu verzeichnen.

Abbildung 39: Bei der Belastungssituation mit Pflanzenschutz-
mittelriickstdnden ist tendenziell eine positive Entwicklung zu
verzeichnen.
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3 Uberwachung von Lebensmitteln
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Abbildung 40: Vergleich der Entwicklung der Rlickstandssituation von Obst und Gemlise aus konventionellem
Anbau
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Die Untersuchungsergebnisse 2016 zu Kosmetischen Mitteln, Bedarfsgegenstanden und Tabak finden

Sie in Kapitel 3, Seite 42 bis 43, Tabelle 2

Kosmetische Mittel

Bleibender Kérperschmuck wie ein Tattoo oder
eine dekorative Verschdénerung durch Permanent-
Make-up sind nach wie vor sehr gefragt. Nachdem
das LGL in den Jahren 2012 und 2013 Tatowierfar-
ben und Pigmentierfarben fir Permanent-Make-up
bereits verstarkt auf Schwermetalle und aromati-
sche Amine untersucht hatte, wurden diese Un-
tersuchungen erneut schwerpunktmalig aufge-
griffen.

Schwermetalle

Einige Schwermetalle besitzen ein relevantes to-
xikologisches Potenzial. Im Jahr 2016 untersuch-

te das LGL 94 schwarze und farbige Tatowiermit-
tel sowie Permanent-Make-up-Produkte auf diese
Verunreinigungen. Zur Beurteilung wurden die
technischen Richtwerte der Europarats-Resolution
(ResAP(2008)1 on requirements and criteria for the
safety of tattoos and permanent make-up) heran-
gezogen. Die hier festgelegten Werte gelten als
Richtwerte fir die technische Vermeidbarkeit von
Schwermetallen. Das LGL untersuchte alle Pro-
dukte auf die Elemente Blei, Cadmium, Antimon,
Arsen, Quecksilber und Nickel. Die Resultate waren
Uberwiegend sehr erfreulich. Quecksilber war in
keiner der untersuchten Proben mit einem messba-
ren Gehalt vorhanden und Cadmium und Antimon
wurden — sofern Uberhaupt — jeweils nur in Spuren
nachgewiesen. Eine Probe Permanent-Make-up war
sowohl hinsichtlich ihres Bleigehaltes als auch hin-
sichtlich des Arsengehaltes aufféllig. Eine weitere
Permanent-Make-up-Farbe sowie eine bunte Tato-
wierfarbe zeigten ebenfalls einen erhdhten Arsen-
gehalt. Diese Farben wurden als nicht verkehrsfa-
hig beurteilt. Fir das Element Nickel gibt es keinen
technischen Richtwert, der Gehalt soll jedoch auf-
grund des allergenen Potenzials dieses Elementes
so niedrig wie maglich sein. Bei Nickelbefunden
Uber 5 mg/kg flhrte das LGL toxikologische Bewer-
tungen im Hinblick auf die Auslésung von allergi-
schen Reaktionen durch. Drei Proben mit Nickel-
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gehalten zwischen 7,2 mg/kg und 22 mg/kg waren
danach geeignet, die Gesundheit zu schadigen. Flr
das Produkt, das von einem bayerischen Importeur
in Verkehr gebracht worden ist, wurde von der zu-
stdndigen Behodrde ein Verkehrsverbot ausgespro-
chen sowie ein Ruckruf veranlasst. Dartber hinaus
erfolgte eine Einstellung in das Europaische Schnell-
warnsystem fir europaweite Warnungen zu gefahr-
lichen Produkten. Die Befunde fir die beiden an-
deren Produkte wurden zur weiteren Veranlassung
an die Behorden weitergeleitet, in deren Zustandig-
keitsbereich die betreffenden Hersteller bzw. Impor-
teure ansassig sind.

Aromatische Amine

Werden in Tatowierfarben und Permanent-Make-
up Azo-Pigmente verwendet, kann eine Belastung
mit aromatischen Aminen vorliegen. Werden Ver-
treter dieser Stoffgruppe in den Farben in freier
Form nachgewiesen, sind diese Befunde von be-
sonderem toxikologischem Interesse, da zahlreiche
Verbindungen aus dieser Stoffgruppe als kanzero-
gen eingestuft sind. Das LGL untersuchte 24 rote,
orange, gelbe und grine Farben auf die Anwesen-
heit der nach der Tatowiermittelverordnung gere-
gelten 26 Verbindungen. Erfreulicherweise waren
die gepriften Stoffe in 16 Proben nicht in messba-
ren Gehalten vorhanden. Bei den acht belasteten
Proben zeigte sich ein dhnliches Bild wie bereits
im Jahr 2013. Am haufigsten waren die Substan-
zen ,0-Toluidin” und ,,0-Anisidin” nachweisbar.
Finf Proben zeigten hier Gehalte im Bereich von
kleiner 5 mg/kg bis zu Gehalten Uber 100 mg/kg.
In drei weiteren Proben sprachen die Befunde fir
die Anwesenheit eines Azo-Pigmentes, dessen
Verwendung nach den Vorgaben der Tatowiermit-
telverordnung verboten ist. Fir alle Proben mit frei
vorliegenden aromatischen Aminen flhrte das LGL
toxikologische Bewertungen durch, wobei in kei-
nem Fall ein ernstes Risiko fur die Verbraucherge-
sundheit festzustellen war.



Trend

Bei der Belastung der Tatowier- und Perma-
nent-Make-up-Proben mit Schwermetallen ist ein
leichter Rlickgang der Beanstandungen wegen
festgestellter Schwermetallgehalte im Vergleich zu
den Zahlen aus dem Jahr 2013 feststellbar.

Verschiedene Ester der para-Hydroxybenzoesau-
re, auch pHB-Ester oder Parabene genannt, dirfen
nach Européischem Kosmetikrecht als Konservie-
rungsmittel kosmetischen Mitteln zugesetzt wer-
den, um eine mogliche Verkeimung der Produkte
wahrend des Gebrauchs zu verhindern. Von ei-
nigen Parabenen ist aus Tierversuchen bekannt
geworden, dass sie das Hormonsystem beein-
flussen kénnen. Dies nahmen deutsche und euro-
paische Wissenschaftsgremien zum Anlass, den
Einsatz dieser Stoffe in kosmetischen Mitteln neu
zu bewerten. Man kam dabei Gbereinstimmend zu
folgendem Schluss: Methyl- und Ethylparabene
sind aufgrund der Datenlage bis zur derzeit gulti-
gen Hochstmenge von 0,4 % (berechnet als Saure)
als sicher fir alle Bevolkerungsgruppen anzusehen.
Far die Verwendung von Propyl- und Butylparaben
wurde eine Absenkung der Hoéchstmenge auf insge-
samt 0,19 % (entspricht 0,14 % berechnet als Saure)
von den Fachleuten empfohlen und mittlerweile in
das EU-Kosmetikrecht Gbernommen. Festgelegt
ist dies durch die Verordnung (EG) Nr. 1004/2014.
Wegen des unreifen Stoffwechsels von Babys und
der Maoglichkeit von Hautverletzungen im Windel-
bereich wurde die Verwendung von Propyl- und
Butylparaben in Mitteln, die auf der Haut verblei-
ben und die fir die Anwendung im Windelbereich
von Kindern unter drei Jahren konzipiert sind, durch
die genannte Verordnung ebenfalls verboten. Die
Verwendung von finf weiteren Parabenen — Isopro-
pyl-, Isobutyl-, Phenyl-, Benzyl- und Pentylparaben
— wurde bereits durch eine EG-Verordnung im Jahr
2014 verboten, da eine Bewertung dieser Parabene
aufgrund unzureichender Datenlage nicht maglich
war. Nach Ablauf entsprechender Ubergangsfristen
dirfen seit dem 16. Oktober 2015 nur noch kosme-
tische Mittel, die allen vorgenannten geanderten
Rechtsvorgaben entsprechen, auf dem EU-Markt
bereitgestellt werden.

Bei dem Untersuchungsblock der aromatischen
Amine hat sich im Vergleich zu den friiheren
Ergebnissen ebenfalls eine leichte Verbesserung
ergeben, aber noch immer zeigte rund ein Drit-
tel der Proben eine Belastung mit aromatischen
Aminen.

Schwerpunktuntersuchungsprogramm:
Umfang und Ergebnisse

In einer Schwerpunktaktion nach Ablauf der Uber-
gangsfristen Uberprifte das LGL, ob die gean-
derten rechtlichen Vorgaben zur Verwendung

von Parabenen in kosmetischen Mitteln eingehal-
ten werden. DarUber hinaus wurden die Einsatz-
mengen und -haufigkeiten in den verschiedenen
Produktgruppen mit der Situation im Jahr 2011
verglichen, in dem das LGL ebenfalls eine Schwer-
punkt-Untersuchungsserie zu Parabenen in kosme-
tischen Mitteln durchgefihrt hat (siehe LGL-Jahres-
bericht 2011, Seite 60).

In der Zeit von November 2015 bis November 2016
untersuchte das LGL mittels hochdruckflissigkeits-
chromatographischer Verfahren 345 Proben kosme-
tischer Mittel auf dem bayerischen Markt auf Para-
bene. Im Einzelnen handelte es sich um folgende
Produkttypen:

81 Korperreinigungsmittel (Flissigseifen, Syndets,

Duschgele, Schaumbader, Babybader, Makeup-

Entferner)

188 Korperpflegemittel (Korperlotionen, Baby-

lotionen, Gesichts-, Hand- und Augencremes,

After-Sun-Mittel, Sonnenschutzmittel, Baby-

Wundschutzcremes)

34 Haarpflegemittel (Haargele, Kuren, SpU-

lungen)

20 Deos bzw. Antitranspiranzien

22 Zahncremes

In der Produktgruppe der Deos und Antitranspiran-
zien erwiesen sich alle Proben als parabenfrei. Mit

2 % verschwindend gering war auch der Anteil der
Korperreinigungsmittel, die Parabene enthielten. In
der untersuchten grofden und vielfaltigen Gruppe der
Korperpflegemittel waren 11 % der Produkte mit Pa-
rabenen konserviert. In der Gruppe der Haarpflege-
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4 Uberwachung von Kosmetischen Mitteln, Bedarfsgegenstanden und Tabak
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Abbildung 1: Prozentualer Probenanteil mit Parabenen

mittel und der Zahncremes waren 18 bzw. 23 % der
Produkte parabenhaltig.

Die angesprochenen geanderten Rechtsvorgaben
wurden bei allen untersuchten Produkten eingehalten:
Die mittlerweile verbotenen Isopropyl- und Isobutyl-
parabene, die 2011 noch in einigen Korperpflege- und
Haarpflegemitteln enthalten waren, wurden nicht
mehr eingesetzt. Am haufigsten wurde der kurzketti-
ge Methylester verwendet (in 10 % der untersuchten
Kosmetika). Neben dem Methylester war in 4 % der
Produkte zusatzlich der Ethylester bzw. in 3 % der Pro-
ben der Propylester enthalten; die Verwendung des
Butylesters lag unter 1 %. Die geltenden Hochstmen-
gen wurden in allen Féllen eingehalten. Alle untersuch-
ten Babykosmetika (Babybéader, Babylotionen, Wund-
schutzcremes) waren frei von Parabenen.

Trend

Ein Vergleich mit den vom LGL 2011 erhobenen
Daten (siehe LGL-Jahresbericht 2011, S. 60f.) zeigt

Bedarfsgegenstande

ganz eindeutig, dass die Verwendung von Parabenen
als Konservierungsstoffe in allen Produktkategorien
stark abgenommen hat. Abbildung 1 veranschaulicht
diesen Trend.

Grund fur den drastischen Rickgang der Verwen-
dung dieser Konservierungsstoffe dirfte die jah-
relange wissenschaftliche und auch in den Me-
dien aufgegriffene Diskussion um die Sicherheit
dieser Stoffe sein. Es bleibt abzuwarten, wie die
Marktentwicklung weiter verlauft, nachdem nun
die wissenschaftlichen Gremien die Sicherheit von
Parabenen neu geprift und bewertet haben. Sie
kamen zu dem Ergebnis, dass die Verwendung der
4 pHB-Ester (Methyl-, Ethyl-, Propyl und Butylpara-
ben) unter den Einschrankungen in Bezug auf Ein-
satzkonzentrationen und Anwendungsbereiche, die
in der neuen Rechtsverordnung festgelegt sind, als
sicher anzusehen sind.

Chrom VI - die Uberwachung wird fortgesetzt

Leder ist die allgemeine Bezeichnung fiir gegerbte
Haute und Felle. Die Gerbung dient der Konservie-
rung dieser Haute und Felle. Am haufigsten kommt
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die Chromgerbung mit Chrom lll-Salzen zum Einsatz.
Chrom IlI-Salze kénnen mit Chrom VI verunreinigt
sein. Zusatzlich kann es im Verlauf von Herstellung,
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Verarbeitung und Lagerung des Leders zu Oxida-
tionsreaktionen kommen, in denen Chrom VI aus
Chrom Il gebildet wird.

Wasserldsliche Chrom VI-Verbindungen sind sehr
potente Kontaktallergene. Zudem sind zahlreiche
Chrom VI-Verbindungen gemalf} der Europaischen
Verordnung Uber die Einstufung, Kennzeichnung und
Verpackung von Stoffen und Gemischen (CLP-V) als
krebserregend, Kategorie 1B (kann beim Einatmen
Krebs erzeugen) eingestuft. Seit Mai 2015 gilt ein
Verkehrsverbot gemal der Européaischen Verordnung
zur Registrierung, Bewertung, Zulassung und Be-
schrankung chemischer Stoffe (REACH-V) fir Leder-
erzeugnisse, die mit der Haut in Berihrung kommen,
wenn ihr Gehalt an Chrom VI 3 mg/kg oder mehr
betragt. Zuvor regelten die Bestimmungen der natio-
nalen Bedarfsgegenstédndeverordnung den Gehalt an
Chrom VI in Bedarfsgegenstanden aus Leder in ver-
gleichbarer Weise.

Im Rahmen des Bundesweiten Uberwachungs-
plans (BUp) wurde die Belastung von Bedarfsge-
genstéanden mit nicht nur voribergehendem Kor-
perkontakt mit Chrom VI bereits zweimal, in den
Jahren 2009 und 2014, genauer betrachtet. Be-
sonders betroffen waren dabei Handschuhe und
Fingerlinge, Schuhbekleidung, Arbeitsbekleidung
und die Warengruppe der Rucksacke, Koffer und
Taschen. Die Ergebnisse zeigten, dass regelmaliige
Untersuchungen von Chrom VI in Lederwaren trotz
eines Rickgangs des Anteils belasteter Proben mit
einem Gehalt von mehr als 3 mg/kg auch weiterhin
zum Schutz der Verbraucher notwendig und sinn-
voll sind.

Chrom VI in Erzeugnissen aus Leder oder
Erzeugnissen mit Lederteilen

Das LGL untersuchte im Jahr 2016 49 Proben auf ih-
ren Gehalt an Chrom VI (siehe Abbildung 2).

Dabei lag der Chrom VI-Gehalt bei 46 Proben

(94 %) unter dem Grenzwert von 3 mg/kg. In zwei
Fallen (4 %) — ein Federmappchen und ein Paar Da-
menschuhe - lagen die Chrom VI-Konzentrationen
im Bereich von 3 mg/kg, eine Uberschreitung des
Grenzwertes konnte jedoch nicht statistisch gesi-
chert belegt werden. Der Hersteller wurde lber
dieses Ergebnis informiert und auf seine Sorgfalts-
pflicht sowie die geltenden rechtlichen Bestim-
mungen hingewiesen. Bei einem Federméappchen
aus Leder (2 %) lag der Gehalt an Chrom VI Uber

4%

. Rucksack/Brustbeutel/Tasche
|| Schuhbekleidung

. Hose

I Handschuhe/Fingerlinge

. Hosentrager/Gurtel

Abbildung 2: Verteilung der auf Chrom VI gepriften
Proben aus Leder auf die verschiedenen untersuch-
ten Produktgruppen

dem gesetzlichen Grenzwert. Das LGL beanstan-
dete diese Probe als gesundheitsschadlich und
veranlasste eine Meldung Uber das européische
Schnellwarnsystem (Rapid-Exchange-of-Informati-
on-System, RAPEX). Die zustandige Kreisverwal-
tungsbehdrde informierte den Entnahmebetrieb
Uber das Gutachten des LGL. Sdmtliche weiteren
Federmappchen wurden sofort aus dem Verkehr
genommen.

Trend

Im Vergleich zur bundesweiten, im BUp 2014 er-
mittelten Beanstandungsquote von 16 % lag die am
LGL im Jahr 2016 verzeichnete Beanstandungsquo-
te von 2 % sehr niedrig. Es scheint, dass sowohl
die verstarkten BemUhungen der Hersteller um

die Reduktion von Chrom VI als auch die regelmé-
RBig durchgefihrten Kontrollen ihre Wirkung zeigen.
Vor diesem Hintergrund wird die Untersuchung von
Ledererzeugnissen und Erzeugnissen mit Ledertei-
len am LGL auch in Zukunft verstarkt berlcksichtigt
werden.
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Mineraldlbestandteile kdnnen Uber viele verschiede-
ne Wege in Lebensmittel gelangen. Ein relevanter
Beitrag entsteht durch die Verwendung von Lebens-
mittelverpackungen aus Altpapier. Hier werden Mine-
ral6le vor allem durch das mit mineraldlhaltigen Far-
ben bedruckte Tageszeitungspapier eingetragen, das
als Recyclingrohstoff dient. Bisweilen werden auch
Lebensmittelverpackungen aus Papier und Karton —
sowohl aus Altpapier als auch aus Frischfaser — mit
mineraldlbasierten Farben bedruckt. Auch mit Mine-
ralol impragnierte Jutesacke fir den Transport von
zum Beispiel Reis oder Kakaobohnen kdnnen eine
Rolle spielen. Teile des Ols aus diesen Farben oder
Sacken kénnen dann in die verpackten Lebensmittel
Ubergehen. Neben Kontaminationen durch Verpa-
ckungen gibt es noch weitere Quellen fir Mineraldl-
kontaminationen, beispielsweise kdnnen abtropfen-
de oder an Maschinenteilen anhaftende Schmierétle
beim Kontakt mit Lebensmittel in diese Produkte
gelangen.

Mineraldle bestehen aus zwei Stoffgruppen:
den gesattigten Mineraldlkohlenwasserstoffen
(mineral oil saturated hydrocarbons, MOSH)
und den
aromatischen Mineraldlkohlenwasserstoffen
(mineral oil aromatic hydrocarbons, MOAH).

MOSH reichern sich in verschiedenen Geweben
des Kdrpers an. Im Tierversuch wurden durch
MOSH verursachte entzliindliche Reaktionen beob-
achtet. Bei MOAH ist nicht auszuschlief3en, dass
sie auch krebserregende Stoffe enthalten. Mineral-
olkontaminationen von Lebensmitteln sind daher
unerwdinscht, dies gilt insbesondere fur MOAH.
Der Gesetzgeber arbeitet derzeit an einer nationalen
Verordnung, die einen nachweisbaren Ubergang von
MOAH aus Recyclingverpackungen auf Lebensmit-
tel verbieten soll.

Untersuchungen

Das LGL untersuchte 42 Lebensmittel in Kartonver-
packungen auf Mineralélkontaminationen. Kontrol-
liert wurden Reis, Teigwaren, Musli, Backmischun-
gen, Griel® und Paniermehl. Das LGL bestimmte die
MOSH- und MOAH-Gehalte sowohl der Lebensmit-
tel als auch der zugehdrigen Kartonverpackungen.
AulRRerdem analysierte das LGL den Verpackungs-
aufbau hinsichtlich der Verwendung von Frischfaser-
oder Recyclingkartonage sowie eventuell vorhan-
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dener Barrieren, die den MineraldlUbergang aus der
Verpackung verhindern sollen.

Ergebnisse
MOSH

In 29 von 42 Lebensmitteln wies das LGL MOSH
nach. Auf Grundlage des derzeitigen toxikologischen
Kenntnisstandes lasst sich aus den ermittelten Ge-
halten dieser Lebensmittel allerdings keine Gesund-
heitsgefahrdung ableiten.

MOAH

Bei neun von 42 Proben waren MOAH im Lebensmit-
tel nachweisbar, wobei nur bei vier Proben auch die
Verpackung MOAH enthielt. Bei den restlichen flnf
Proben muss die Kontamination aus anderen Quellen
stammen. Aufgrund fehlender toxikologischer Daten
zu MOAH ist eine Abschatzung des tatsachlichen
Gefahrdungspotenzials durch die MOAH-positiven
Lebensmittel derzeit nicht mdglich. Das LGL hat

die Hersteller dennoch aufgefordert, die Quelle der
MOAH-Kontamination im Zuge eines vorbeugenden
Verbraucherschutzes zu ermitteln und zu beseitigen.

Verpackungsaufbau

Die Verpackungen der untersuchten Lebensmittel
waren Uberwiegend so aufgebaut, dass ein Mine-
ralolibergang verhindert oder zumindest verringert
wird. Bei 23 der 42 Proben wurden Frischfaserkar-
tons eingesetzt. Von den ubrigen 19 Proben mit Ver-
packungskartons aus Recyclingmaterial enthielten
14 eine Barriere fir den Mineraldlibergang, zum Bei-
spiel eine Beschichtung oder einen Innenbeutel. Bei
lediglich finf Proben war ein kritischer Verpackungs-
aufbau festzustellen, das heifdt, es wurde ein Recy-
clingkarton ohne Barriere verwendet.

Trend

Insgesamt ist, verglichen mit Daten des Bundes-
ministeriums flr Erndhrung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz (BMELV) aus dem Jahr 2010,
eine Verbesserung der Situation erkennbar. Frisch-
faserkartons enthielten bei den vorliegenden Un-
tersuchungen des LGL im Mittel 68 % weniger
MOSH als 2010. Der Mineraldlgehalt von Recycling-
verpackungen hat sich zwar nach den vorliegenden



Ergebnissen nicht wesentlich verandert, allerdings
wurden 2010 noch bei lber der Hélfte der Recycling-
verpackungen keine wirksamen Barrieren eingesetzt.
Die EU-Kommission plant mittlerweile ein umfas-
sendes Untersuchungsprogramm mit dem Ziel, die
Gefahrdungslage durch Mineraldlkontaminationen

Tabak

Am 20. Mai 2016 traten mit dem Tabakerzeugnis-
gesetz und der Tabakerzeugnisverordnung neue
tabakrechtliche Regelungen in Kraft, die umfang-
reiche Anderungen mit sich brachten. Mit diesen
beiden Rechtsvorschriften wurde die EU-Richtlinie
2014/40/EU in deutsches Recht umgesetzt. 2016
gab es in der Uberwachungspraxis jedoch noch
diverse Ubergangsregelungen zu beachten. Zum
Beispiel durfen Hersteller vor dem 20. Mai 2016
produzierte Tabakerzeugnisse noch ein Jahr lang ver-
kaufen.

Ein wichtiges Ziel der gesetzlichen Regelungen ist
es, den Konsum von Tabakerzeugnissen und elek-
tronischen Zigaretten zu verringern und vor allem
junge Leute davon abzuhalten, mit dem Rauchen zu
beginnen.

Im Folgenden wird Uber einige wesentliche Neuerun-
gen und erste Untersuchungsergebnisse berichtet.

Elektronische Zigaretten

Das Tabakrecht regelt nun erstmals auch niko-
tinhaltige elektronische Zigaretten (E-Zigaretten)
und Nachflllbehalter. Die zu verdampfende Flis-
sigkeit (Liquid) darf héchstens 20 mg/ml Nikotin
enthalten. Daneben wurde das maximale Volumen
fr Nachflllbehalter auf 10 ml und fir Einwegkar-
tuschen auf 2 ml festgelegt, um die mit Nikotin
verbundenen Gesundheitsgefahren zu minimie-
ren. Spezielle Kennzeichnungsanforderungen, zum
Beispiel die Angabe eines gesundheitsbezoge-
nen Warnhinweises und des Nikotingehaltes, und
Vorgaben an die Produktsicherheit, zum Beispiel
kindergesicherte Verschlisse, Bruch- und Aus-
laufsicherheit der Produkte, missen eingehalten
werden. Des Weiteren gelten fur E-Zigaretten und
Nachflllbehélter nun dhnliche Werbeverbote wie
fUr Tabakerzeugnisse.

abzuschatzen und in der Folge gegebenenfalls euro-
paweite Grenzwerte festzulegen. Das LGL flhrt auch
in Zukunft Mineral6luntersuchungen durch, um die
Situation auf diesem Gebiet weiter zu verbessern,
und stellt die Ergebnisse den nationalen und europai-
schen Behorden zur Verfligung.

Neue LGL-Methode zur Bestimmung
des Nikotingehaltes

Das LGL hat 2016 eine neue Methode zur Bestim-
mung des Nikotingehaltes und der Vernebelungsmit-
tel in Liquids fur E-Zigaretten entwickelt und in den
Routinebetrieb integriert. Vernebelungsmittel bei
E-Zigaretten dienen zur Dampferzeugung und sind
die Tragersubstanzen fur die weiteren Inhaltsstoffe
wie Nikotin und Aromen.

Von den 44 auf Nikotin untersuchten Proben Uber-
schritt lediglich eine Probe den Grenzwert fir Nikotin
von 20 mg/ml. Der Nikotingehalt betrug 22 mg/ml.
Da bei E-Zigaretten die neuen gesetzlichen Regelun-
gen nicht auf Produkte, die vor dem 20. November
2016 hergestellt wurden, anzuwenden sind, konnte
die Probe nicht beanstandet werden. Daneben fiel
bei drei der untersuchten Liquids auf, dass der dekla-
rierte Nikotingehalt deutlich Gber dem bestimmten
Nikotingehalt lag. Hier ist die Untersuchung weiterer
identischer Liquids vorgesehen, um festzustellen, ob
diese Abweichungen regelmafiig auftreten. Darlber
hinaus bestimmte das LGL bei neun Proben die ver-
wendeten Vernebelungsmittel. In allen untersuchten
Liguids wurden Glycerin und Propylenglykol in wech-
selnden Anteilen als Vernebelungsmittel eingesetzt.
Der durchschnittliche Gehalt an Vernebelungsmittel
betrug in der Summe 90 %. Bis dato gibt es keine
gesetzlichen Regelungen zu den Vernebelungsmit-
teln. Es ist jedoch bekannt, dass Propylenglykol zum
Beispiel zu Reizungen der oberen Atemwege flihren
kann.

Kombinierte Text-Bild-Warnhinweise
(Schockfotos)

Text-Bild-Warnhinweise missen auf den Verpackun-
gen von Zigaretten, Tabak zum Selbstdrehen und
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Wasserpfeifentabak zweimal angebracht werden und
65 % der fir sie vorgesehenen Flache einnehmen.
Bei einer Zigarettenschachtel bedeutet dies konkret
65 % der Vorder- und Rlckseite der Packung. Bei
Pfeifentabak, Zigarren und Zigarillos und rauchlosen
Tabakerzeugnissen sind nur Textwarnhinweise vor-
geschrieben. Der Gesetzgeber begriindet dies damit,
dass diese Produkte bevorzugt von alteren Verbrau-
chern konsumiert werden und keine so grofse Markt-
relevanz aufweisen.

Bei 21 Proben Zigaretten, Tabak zum Selbstdrehen,
Pfeifentabak und Schnupftabak Gberprifte das LGL
die neuen Kennzeichnungsvorschriften. Es ergaben
sich keine Beanstandungen.

Verbot irrefiihrender werblicher
Informationen auf Verpackungen

Werbliche Informationen auf Verpackungen von Ta-
bakerzeugnissen, die sich auf Geschmack, Geruch,
Aromastoffe oder sonstige Zusatzstoffe oder deren
Fehlen beziehen, sind nun verboten. Begrindung des
Gesetzgebers ist, dass solche Auslobungen uner-
wiunscht die Attraktivitat der Erzeugnisse steigern
kdnnen. Angaben wie ,,ohne Zusatzstoffe” oder Ge-
schmacksangaben wie ,,Spearmint” oder , Erdbee-
re” dirfen nicht mehr verwendet werden. Nach den
bisherigen Erkenntnissen werden diese Kennzeich-
nungsverbote Uberwiegend eingehalten. Dem LGL lag
jedoch eine Probe Schnupftabak vor, die mit ,Win-
tergreen” gekennzeichnet war. Hier ist das LGL der
Ansicht, dass es sich um eine verbotene Aromaan-
gabe handelt, auch wenn ,Wintergreen” in Deutsch-
land bislang wenig bekannt ist. Das Ol der

Pflanze Wintergrin (Niedere Scheinbeere)

wird vor allem in Nordamerika verwendet

zur Aromatisierung von Kaugummis, SU-

Rigkeiten, Zahnpasta, aber auch von Snuff.

Erweiterte Mitteilungspflichten fiir
Hersteller und Importeure

Die Meldepflichten fihrte der Gesetzgeber ein, da-
mit Informationen Uber die Inhaltsstoffe von Tabak-
erzeugnissen, deren Auswirkungen auf die Gesund-
heit und deren Suchtpotenzial vorliegen. Mit dem
neuen Tabakrecht wurden diese Mitteilungspflich-
ten auf E-Zigaretten ausgedehnt und fir Tabaker-
zeugnisse nochmals deutlich erweitert. Neben
Angaben zu Inhaltsstoffen, Emissionen und toxiko-
logischen Daten missen Hersteller und Importeu-
re nun zum Beispiel auch die Verkaufszahlen der
Produkte melden. Daneben sind die Hersteller und
Importeure von Zigaretten und Tabak zum Selbst-
drehen verpflichtet, flr bestimmte Zusatzstoffe,

die haufig verwendet werden (zum Beispiel Kakao),
weitergehende toxikologische Studien durchzufiih-
ren und vorzulegen.

Die Ubermittlung der umfangreichen Meldungen
durch die Hersteller und Importeure muss nun auf
elektronischem Weg in einem einheitlichen Format
Uber ein von der EU zur Verflgung gestelltes elektro-
nisches Portal erfolgen.

Bis Ende 2016 wurden deutschlandweit ca. 10.000
Tabakerzeugnisse und ca. 59.000 verschiedene
E-Zigaretten bzw. Nachflllflissigkeiten gemeldet.
Eine Prifung durch das LGL ergab, dass bis Ende
2016 zumindest die grofden bayerischen Tabakher-
steller und -importeure ihrer Mitteilungspflicht nach-
gekommen sind. Tabakbetriebe, deren Mitteilung
noch aussteht, wurden auf ihre Meldepflicht hinge-
wiesen.

Abbildung 3: Kennzeichnung eines Schnupftabaks. Die Bewer-
bung mit , Raspberry” und die Abbildung von Friichten sind nach
neuem Tabakrecht nicht mehr erlaubt.
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5 Arbeitsschutz und Produktsicherheit

Das Landesinstitut fiir Arbeitsschutz und Produktsicherheit;
umweltbezogener Gesundheitsschutz

Dieses Kapitel gibt einen Einblick in die vielfaltigen Auf-
gaben des LGL bei den Themen Arbeitsschutz, Pro-
duktsicherheit und Chemikaliensicherheit. Die Beitrage
zum Thema ,umweltbezogener Gesundheitsschutz”
finden Sie im nachfolgenden Kapitel 6, Gesundheit,
auf den Seiten 141 bis 145.

Das LGL richtete im Namen der Bayerischen Gewerbe-
aufsicht den alljghrlichen Bayerischen Arbeitsschutztag
in Bad Staffelstein aus. Dieser fand unter dem Motto
statt ,,Auf dem Weg in die Arbeitswelt 4.0 — Gesund-
heitsschutz am Arbeitsplatz und weiter? ”

Die Gerateuntersuchungsstelle (GUS) Uberprifte na-
hezu 300 unterschiedliche Verbraucherprodukte, dar-
unter zum Beispiel LED-Lampen und LED-Leuchten.
Ein wichtiges Thema ist auch die Zusammenarbeit
zwischen den verschiedenen nationalen staatlichen
Gerateuntersuchungsstellen und den entsprechen-
den Stellen der anderen EU-Mitgliedstaaten. Um
diesbezlgliche Problemfelder zu erkennen, beteiligte
sich die GUS an dem europaischen Marktiberwa-
chungsprogramm ,,Joint Action 2015 — EMC-LVD"
bezlglich LED-Flutlichtstrahler. Hierbei wurde das
Zusammenspiel des von der Bundesnetzagentur be-
treuten Bereiches Elektromagnetische Vertraglichkeit
(EMV)-Richtlinie und des von der GUS betreuten Be-
reiches Niederspannungs-Richtlinie mit 15 Mitglied-
staaten erprobt. Die Ergebnisse und Feststellungen
sollen 2017 vorliegen.

Das LGL ist zudem zustandige Uberwachungs-
behdrde bei klinischen Prifungen von aktiven
Medizinprodukten sowie von Leistungsbewer-

tungsprifungen mit energetisch betriebenen In-Vi-
tro-Diagnostika (IVD). Schwerpunkt der Uberwa-
chungstatigkeit im Jahr 2016 war die Inspektion von
aktiven implantierbaren Medizinprodukten in den
Prifzentren.

Die Benzolbelastung am Arbeitsplatz gerat wieder
in den Fokus der Arbeitsschutzbehérden, da die
derzeit glltigen Akzeptanz- und Toleranzwerte fir
Benzol bis spatestens 2018 um den Faktor 10 redu-
ziert werden. Zur Einschatzung der Thematik fihrte
das LGL orientierende Messungen der Benzolkon-
zentration in der Luft an Arbeitsplatzen in Werkstat-
ten fUr benzinbetriebene Garten- und Forstgeréate
durch. Zudem Uberpriifte das LGL die Benzolbelas-
tung flr die Beschéftigten an Tankstellen. Im Fokus
stand hierbei die Einstufung von Benzol als krebser-
zeugend und erbgutverandernd sowie der Verdacht,
Benzol kénne das Kind im Mutterleib schadigen. Ein
weiteres Untersuchungsfeld war die Untersuchung
der Luftbelastung in Indoor-Gokartbahnen. In einer
Studie beschaftigte sich das LGL zudem mit der
Risikoabschatzung zum Vorkommen antibiotikare-
sistenter Erreger bei Schwangeren und Neugebore-
nen.

2016 wurden 236 Gruppen mit insgesamt knapp
Uber 5.520 Personen durch die Fachausstellung Ar-
beitsschutz im LGL gefihrt. Das LGL betreut zudem
das Modul ,Sicherheit technischer Produkte und
Chemikalien” des Verbraucherportals VIS Bayern,
einem Internetangebot der Bayerischen Staatsregie-
rung.

Risikoabschatzung zum Vorkommen antibiotikaresistenter
Erreger bei Schwangeren und Neugeborenen

Im Rahmen des vorbeugenden Arbeitsschutzes so-
wie Mutterschutzes stellte sich die Frage, ob die
Besiedelung mit antibiotikaresistente Erregern Ein-
flisse auf Schwangere und Neugeborene haben.
Antibiotikaresistente Erreger sind wichtige Ursachen
nosokomialer Infektionen. Hierzu zahlen unter ande-
rem Methicillin-sensitive Staphylococcus (S.) aureus
(MSSA) sowie multiresistente Erreger (MRE), wie
etwa der Methicillin-resistente S. aureus (MRSA)
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und Extended-Spectrum Beta-Lactamasen pro-
duzierende Bakterien (ESBL). In der Allgemeinbe-
volkerung wird bei MRSA von einer Pravalenz von
ca. 0,3 % und bei ESBL von ca. 10 % ausgegangen.
Allerdings liegen bisher keine zuverlassigen Daten
zu der Besiedelung mit MRE bei Schwangeren bzw.
zur moglichen Ubertragung der MRE auf Neugebo-
rene vor. Das Ziel der vom LGL durchgefihrten und
vom StMGP geforderten Studie ,, Qualitatssicherung



von Antibiotikaresistenzen bei Kindern und Schwan-
geren” (QARKS) war es daher, die Pravalenz und die
klinische Relevanz der MRE-Besiedelung (MRSA und
ESBL) bei gesunden Schwangeren und Neugebore-
nen zu untersuchen.

Methodik

Die Studie QARKS wurde im Zeitraum von Oktober
2013 bis Dezember 2015 in zwei grofden bayerischen
Kliniken durchgefltihrt. Nach entsprechender Aufkla-
rung und Einwilligung der Schwangeren wurden im
Kreifksaal von Muttern und Neugeborenenen und
zudem nach drei Tagen nur von den Neugeborenen
Abstriche genommen. Das LGL untersuchte diese
auf MRE (MRSA und ESBL) sowie auf MSSA. MSSA
kann als Surrogatparameter im Hinblick auf Uber-
tragungswege und Infektionsgeschehen betrachtet
werden. Dabei zog das LGL kulturelle und molekular-
biologische Methoden zur Differenzierung heran. Die
Datenerhebung Uber den Zeitraum der Schwanger-
schaft erfolgte ferner durch ein fragebogengesttitz-
tes Interview der Mutter sowie durch Datenextrakti-
on aus dem Mutterpass und der Krankenakte.

Ergebnisse

Die Ergebnisse von 763 Frauen zeigen bei den

MRE Folgendes: Das Vorkommen von MRSA be-
trug 0,52 %, das von ESBL 2,62 %. MSSA wies das
LGL bei 14,55 % der Frauen nach. Diese Ergebnisse
zeigen, dass das Vorkommen dieser Bakterien bei
Schwangeren kurz vor der Entbindung dem Vorkom-
men in der allgemeinen Population entspricht bzw.
geringer ausfallt. Alle ESBL-produzierenden gram-
negativen Bakterien, die in dieser Studie identifiziert
wurden, waren Escherichia col.

Dem LGL lagen zur Auswertung bezlglich des Auf-
tretens von Infektionen wahrend der Schwanger-
schaft Daten von 651 Schwangeren vor. Bei 17,4 %
(113 Schwangere) wies das LGL eine MRE- oder
MSSA-Kolonisation nach. Bei den MRE betrug die
Pravalenz von MRSA 0,5 % (3) und von ESBL 3,1 %
(20). Die Pravalenz von MSSA lag bei 14,2 % (95).
20 % (115) der Schwangeren ohne Kolonisation hat-
ten eine Infektion wahrend der Schwangerschaft. Ein
etwas hoherer Prozentsatz von 23 % (27) wurde bei
Schwangeren mit MRE bzw. MSSA-Kolonisation be-
obachtet.

Von den mit MRSA, ESBL oder MSSA kolonisierten
Frauen hatten 8,8 % eine vaginale Infektion. Bei den
nicht kolonisierten Frauen lag der Anteil bei 8,7 %.
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5,3 % der kolonisierten Frauen und 6,9 % der nicht
kolonisierten Frauen hatte eine Harnwegsinfekti-

on, 0,9 % der kolonisierten Frauen hatte Haut- und
Weichteil-Infektionen, der Anteil bei den nicht koloni-
sierten lag bei 2,6 %. 10,6 % litten unter einer Atem-
wegserkrankung, bei den nicht kolonisierten Frau-

en waren es 5,4 %. Es zeigte sich kein signifikanter
Unterschied bezlglich des Auftretens von Infektio-
nen zwischen Kolonisierten und nicht Kolonisierten in
diesem Kollektiv.

Bei Angaben der Schwangeren bezlglich Auslands-
aufenthalten sowie beruflicher Aktivitaten im Ge-
sundheitswesen und in der Landwirtschaft zeigten
sich ebenfalls keine signifikanten Unterschiede in
Bezug auf eine MRSA-, MSSA- oder ESBL-Koloni-
sation.

Das LGL konnte auch bei einem Vergleich der Infekti-
onen der Neugeborenen unmittelbar nach der Geburt
(578) und in der Nachbefragung (379) in Bezug auf
eine MRE- bzw. MSSA-Besiedelung der Neugebore-
nen keinen statistisch signifikanten Unterschied fest-
stellen. Auch eine MRE- oder MSSA-Kolonisierung
der Mutter flhrte nicht zu mehr Infektionen bei den
Neugeborenen.

Schlussfolgerung

Letztendlich kann festgehalten werden, dass das
Vorkommen von MRSA, ESBL oder MSSA bei
Schwangeren kurz vor der Entbindung dem Vor-
kommen in der allgemeinen Population entsprach
oder geringer ausfiel. Der Nachweis von MRE bzw.
MSSA bei gesunden Schwangeren erschien auf-
grund der LGL-Ergebnisse nicht relevant fir Infek-
tionen wahrend und nach einer Schwangerschaft.
Auch bei Neugeborenen flhrte der Nachweis

von MRE bzw. MSSA nicht zu mehr Infektionen
beim Kind oder bei der Mutter. Daher erschei-

nen in diesem Zusammenhang in der Regel auch
keine besonderen MalRnahmen hinsichtlich des
Mutterschutzes notwendig. Auch routinemaRige
Screeninguntersuchungen oder routinemaldige pro-
phylaktische Sanierungen bei gesunden Schwange-
ren scheinen aufgrund der vorliegenden Datenlage
derzeit nicht gegeben. Prophylaktische Sanierungen
oder weitere Mafinahmen sollten jedoch flr jeden
Einzelfall geprtft und individuell im Gesprach zwi-
schen Patientin und Arzt bzw. Arztin mittels Risiko-
abschatzung geklart werden. Besonders wichtig ist
hier insbesondere die entsprechende Beratung und
Aufklarung der Patientin.

LGL Jahreshericht 2016

121



122

5 Arbeitsschutz und Produktsicherheit

Neues aus der Fachausstellung fiir Arbeitsschutz

Gerade weil die Fachausstellung fir Arbeitsschutz
des LGL auf eine bereits Uber 100-jahrige Geschich-
te zurlckblicken kann, erfreut sie sich nach wie vor
einer grofden Beliebtheit. Damals wie heute wird der
Auftrag verfolgt, insbesondere jungen Menschen,
die am Beginn ihres Berufslebens stehen, das The-
ma Arbeitsschutz naherzubringen und sie fir Gefahr-
dungen am Arbeitsplatz zu sensibilisieren. So flhrten
die LGL-Mitarbeiter 2016 insgesamt 236 Gruppen
mit 5.527 Personen durch die Fachausstellung fir
Arbeitsschutz. Uber die groRe Themenbreite von
Larm Uber Elektrizitat, Personliche Schutzausristung,
Hautschutz, Gefahrstoffe und Ergonomie erleben die
Besucher ein individuell auf die Belange ihrer jewei-
ligen Ausbildungsberufe ausgerichtetes Programm.
Um auch die Berufsschulen in Bayern erreichen zu
konnen, die aufgrund der Entfernung nur schwer ei-
nen Besuch der Fachausstellung realisieren konnen,
kommt das LGL mit einer mobilen Lehrschau, die in-
haltlich stark an die Fachausstellung angelehnt ist, so
oft es die Moglichkeiten zulassen, gerne zu den Schu-
len vor Ort. So fanden im Jahr 2016 wieder in zwei
bayerischen Berufsschulen Unterrichtsstunden fir
450 Schalerinnen und Schiler und gesonderte Schu-
lungen fUr Lehrkrafte als Multiplikatoren statt.

Neues Modul Gefahrstoffe in der
Fachausstellung Arbeitsschutz

Bereits 2015 hat das LGL begonnen, das Erschei-
nungsbild der Fachausstellung sukzessive zu moder-
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nisieren sowie Inhalt, Optik und technische Aspekte
in Einklang zu bringen. Nach Abschluss der Neu-
gestaltung des Moduls ,Gehor” im Sommer 2015
stand als nachstes Projekt bis Anfang 2016 die Neu-
gestaltung des Moduls ,, Gefahrstoffe” auf dem Plan.
Uber eine rechtliche und theoretische Wissensver-
mittlung hinaus verdeutlicht das LGL hier den Besu-
chern anhand von praktischen Versuchen die Gefah-
ren beim Umgang mit Gefahrstoffen und schildert
anschaulich die zu ergreifenden Schutzmafnahmen.
Bei der Planung wurde insbesondere Wert auf eine
moderne Gestaltung und einheitliche Struktur des
Moduls gelegt.

Das neu gegliederte Modul erstreckt sich auf die

folgenden Hauptthemen:

B Rechtliche Grundlagen

B GHS-Symbole: Aussehen und Bedeutung

B Physikalische Gefahrdungen

B Chemische Gefahrdungen mit Schwerpunkt auf
krebserzeugenden Gefahrstoffen

M Biologische Gefahrdungen

B Aufnahmewege von Gefahrstoffen

B Richtiges Verhalten im Brandfall

B Sachgerechte Lagerung von Gefahrstoffen

Mit dieser neugewonnenen Flexibilitat des Moduls
kdénnen nun auch Spezialgebiete zielgerichtet nadher-
gebracht werden. Unabhéngig von den jeweiligen
Berufsgruppen kann der Vermittlungsinhalt bran-
chenspezifisch gewahlt und der Besucher mit seinen

Abbildung 1. Neugestaltetes Gefahr-
stoffmodul mit Gefahrstoffschran-
ken und hinterleuchtetem Bild



BedUrfnissen in den Mittelpunkt der Betrachtung
gestellt werden. Ein Highlight fir die Besucher ist die
Demonstration einer Staubexplosion sowie der Mo-

Gerateuntersuchungsstelle

Aktivitaten zum Produktsicherheitsgesetz
(ProdSG) und zum Gesetz iiber die
umweltgerechte Gestaltung energie-
verbrauchsrelevanter Produkte (EVPG)

In der Gerateuntersuchungsstelle (GUS) des LGL
werden Verbraucherprodukte, die dem Produktsicher-
heitsgesetz (ProdSG) unterliegen, auf sicherheitstech-
nische Mangel Uberprift. Hinzugekommen sind inzwi-
schen auch Uberpriifungen von Vorgaben bezlglich
der Energieeffizienz von energieverbrauchsrelevan-
ten Produkten. Die Gewerbeaufsicht als Markttber-
wachungsbehoérde entnimmt diese Produkte dem
Markt und beauftragt das LGL mit deren technischer
Uberpriifung. Eine Uberpriifung erfolgt auch, falls
aufgrund der Gestaltung, des Aufbaus oder wegen
eines Unfalls sicherheitstechnische Mangel vermu-
tet werden. Wichtige Informationen Uber geféhrliche
Produkte stammen aus dem EU-Schnellwarnsystem
far Verbraucherprodukte RAPEX oder aus dem inter-
netgestUtzten Informations- und Kommunikationssys-
tem ICSMS. Uberregional arbeitet die Gerateuntersu-
chungsstelle in regelmafigem Erfahrungsaustausch
mit den Gerateuntersuchungsstellen der anderen Bun-
deslander zusammen.
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Abbildung 2: Neugestaltetes Gefahr-
stoffmodul mit Explosionshduschen
und Absauganlage

delversuch , Flammenrlckschlag” eines mehrstocki-
gen Wohngebaudes.

Im Jahr 2016 hat die Gerateuntersuchungsstelle ca.
280 Verbraucherprodukte, unter anderem LED-Lam-
pen und LED-Leuchten, Externe Lithium-lonen-Ak-
kus (sogenannte Power-Banks), USB-Ladenetzteile,
Tauchpumpen, Spielzeug und elektrische Haushalts-
gerate Uberprift und begutachtet. In drei Fallen
wurde die Prifung durch eine externe akkreditierte
Prifstelle durchgeflihrt, da hierzu spezielle Prifgera-
te notwendig waren. Darunter fallen die

Priafung der optischen Eigenschaften einer Sonnen-
brille, die Prifung der Energieeffi ienz von Kihl-
schréanken sowie die Prifung von Medizinprodukten
durch die Bundesnetzagentur auf elektromechani-
sche Storgrofien.

AuRRerdem beteiligte sich die Gerateuntersuchungs-
stelle an dem europaischen Marktiberwachungs-
programm ,,JA2015-EMCLVD (LED floodlights)”. In
diesem Projekt Uberprifte das LGL zusammen mit an-
deren europdischen Priifstellen die sicherheitstechni-
sche Ausflihrung von LED-Leuchten. Dadurch konnte
einerseits die Gewerbeaufsicht bei Produkten, die sich
als nicht konform erwiesen, MalRnahmen einleiten.
Andererseits konnten die durch die Projektergebnisse
aufgezeigten Mangel in den geltenden Normen durch
entsprechende Anderungen behoben werden.
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Abbildung 3: Verteilung der Méngel der von der Gerédteuntersuchungsstelle 2016 untersuchten Produkte nach

dem ProdSG

Einzelbeispiel: USB-Ladenetzteile

Viele elektrische Kleingerate wie Mobiltelefone,
MP3-Player und Digitalkameras kénnen Uber ein mit
einer USB-Schnittstelle ausgestattetes, externes Netz-
teil betrieben werden. Der Wirkungsgrad und die Leis-
tung ohne Belastung dieser Netzteile werden durch die
EU-Verordnung 278/2009 vorgeschrieben. Je weniger
Leistung ein Netzteil aus der Steckdose aufnehmen
muss, um eine bestimmte Leistung abgeben zu kon-
nen, umso effizienter arbeitet es. Die Gerateuntersu-
chungsstelle hat in Zusammenarbeit mit dem Gewer-
beaufsichtsamt bei der Regierung von Oberbayern den
Wirkungsgrad von externen USB-Netzteilen und deren
Leistung ohne Belastung gemal den Anforderungen
dieser Verordnung untersucht. Aufderdem wurde zu-
satzlich die elektrische Sicherheit gepruft.

Untersuchungsergebnis

An 34 USB-Ladenetzteilen prifte die Gerateuntersu-
chungsstelle die Anforderungen der EU-Verordnung
278/2009 an den Wirkungsgrad und die Leistung
ohne Belastung. Wahrend alle Geréate die Anforde-
rungen an den Verbrauch ohne Belastung erfillten,
hatten zwolf Ladenetzteile einen zu geringen Wir-
kungsgrad. Die sicherheitstechnische Priifung an
87 Ladenetzteilen ergab, dass 41 sicherheitstechni-
sche Mangel aufwiesen.

Viele Gerate hatten Kennzeichnungsmangel. Man-
che lieferten einen deutlich geringeren Ausgangs-
strom als auf dem Gerat angegeben wurde. Die
Marktaufsicht hat die Beseitigung dieser Mangel
angeordnet.

VerbraucherinformationsSystem VIS Bayern

Das Verbraucherportal VIS Bayern ist ein Angebot
der bayerischen Staatsregierung unter Beteiligung
mehrerer Ressorts. Ziele des VIS Bayern sind unter
anderem die Starkung der Verbrauchersouverani-
tat durch Bereitstellung von Informationen sowie
der Aufbau von Verbrauchervertrauen in staatliches
Handeln. Das LGL betreut das VIS-Modul , Techni-
sche Produkte und Chemikalien”. Im Jahr 2016 wur-
den im VIS Bayern beim Modul ,, Sicherheit techni-
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scher Produkte und Chemikalien” rund 100 Artikel
Uberarbeitet und aktualisiert. Aulerdem wurde ein
neuer Artikel zum Thema ,Ventildle fir Musikinst-
rumente” neu eingestellt. Dieser beschaftigt sich
insbesondere mit der Vergiftungsgefahr beim Ver-
schlucken der technischen Ole durch Kleinkinder.
Eine mogliche Folge hiervon ist die Aspirations-
pneumonie. Zu finden ist das Verbraucherportal un-
ter www.vis.bayern.de.
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Luftbelastungen in Indoor-Gokartbahnen

Das Gokartfahren ist ein belieb-
tes Freizeitvergntgen flr alle
Altersklassen. Gesundheitsge-
fahren konnen fur Arbeitnehmer,
aber auch fur Besucher auftre-
ten. Gefahrdet sind insbeson-
dere Bevolkerungsgruppen wie
Schwangere, altere Menschen,
Herz-Kreislauf-Kranke und Kinder,
da Abgase in konzentrierter Form
in den Atembereich von Nutzern
und Beschéftigten gelangen kon-
nen. Beim Indoor-Gokartfahren
kommen Verbrennungsmotoren
auf der Basis von Benzin oder
Gas und seltener Elektromotoren
zum Einsatz. Bei der Verbrennung
von Benzin und Gas entstehen
unter anderem Kohlenstoffmo-
noxid, Stickoxide, unverbrannte
Kohlenwasserstoffe und Ruldpar-
tikel. In der wissenschaftlichen
Literatur und in den Medien sind
wiederholt Vergiftungsfalle mit Kohlenstoffmono-
xid in Indoor-Gokartbahnen beschrieben worden.
Ursachen fir die erhdhten Schadstoffkonzentratio-
nen waren Motorabgase der Gokarts in Verbindung
mit mangelnder oder schlechter Liftung der Hallen.
BezUglich der Anzahl an Personen mit gesundheitli-
chen Beschwerden beziehungsweise gegebenenfalls
Vergiftungen muss wahrscheinlich von einer hohen
Dunkelziffer ausgegangen werden.

Im Rahmen eines Projektes sollte die Innenraumluft
von Indoor-Gokartbahnen auf fllichtige organische
Verbindungen, Kohlenstoffmonoxid, Stickstoffmo-
noxid und -dioxid, polyzyklische aromatische Kohlen-
wasserstoffe, Partikel und Klimaparameter unter-
sucht werden. Dabei wurde durch zwei stationare
Messpunkte, die sich jeweils im Bahn- und Zuschau-
erbereich der untersuchten Karthallen befanden, die
Exposition von Beschaftigten und Besuchern ermit-
telt.

Abbildung 4: Aufbau der stationdren Messstationen an der Gokartbahn

Nach Literaturangaben wurden zum Teil Arbeitsplatz-
grenzwerte und auch Richtwerte des Ausschusses
far Innenraumrichtwerte und der WHO (berschritten.
Auch die ersten Ergebnisse der aktuellen Untersu-
chung zeigen haufig unerwlnscht hohe Belastungen.
In einem besonders kritischen Fall wurde der Bahnbe-
treiber unmittelbar nach der Auswertung informiert; er
verbesserte daraufhin die HallenlGftung. Ausfihrliche-
re Informationen werden nach Abschluss der Auswer-
tung auf www.Igl.bayern.de veréffentlicht.

Aus gesundheitlicher Sicht sollten zur Vermeidung
erhohter Schadstoffkonzentrationen in jedem Fall
beim Indoor-Gokartfahren unter anderem die Renn-
zeiten und die Rundenanzahl reduziert, die Liftung
optimiert und die Betankung wéhrend des Rennbe-
triebes vermieden werden. Aus Sicht des Gesund-
heitsschutzes der allgemeinen Bevdlkerung und der
Arbeitnehmer ist die Umstellung auf Elektrokarts vor-
teilhafter und wird empfohlen.
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Benzol an Tankstellen

An Tankstellen verkaufte Ottokraftstoffe sind we-
gen ihrer Inhaltsstoffe, beispielsweise Benzol, als
krebserzeugend sowie erbgutverandernd eingestuft
und stehen im Verdacht, die Fruchtbarkeit zu beein-
trachtigen oder das Kind im Mutterleib zu schadi-
gen. Werdende und stillende Mutter dirfen entspre-
chend § 5 Abs. 1 Nr. 3 der Verordnung zum Schutze
der Mitter am Arbeitsplatz (MuSchArbV) nicht mit
krebserzeugenden, fruchtschadigenden oder erbgut-
verandernden Gefahrstoffen beschéftigt werden,

es sei denn, sie sind bei bestimmungsgemalkem
Umgang den Gefahrstoffen nicht ausgesetzt. Als
ausgesetzt gegentber Gefahrstoffen gilt, wenn die
Belastung beim Einatmen die Hinter-
grundbelastung der Allgemeinbevdlke-

Gegebenheiten wurden in einem standardisierten Er-
hebungsbogen erfasst.

Ergebnisse

Einen Auszug der Ergebnisse der WWochenmittelwer-
te fUr Benzol zeigt die Abbildung 5. Der Median der
Benzolkonzentrationen von 40 Proben in Verkaufsrau-
men von Tankstellen liegt bei 3,8 ug/m?3, das 95. Per-
zentil bei 8,3 ug/m?3. Die Gehalte von 20 Proben im
Sommer 2016 im Bereich der Zapfsaulen bzw. der
Umgebung von Tankstellen liegen im Median bei

4,1 ug/m3 bzw. 0,5 ug/m?3. Nur der Abstand der Zapf-

rung Ubersteigt oder gesundheitliche
Wertsetzungen flr die Allgemeinbe-
volkerung Uberschritten werden.

Projektbeschreibung

Im Rahmen eines Projektes un-
tersuchte das LGL im Auftrag des
StMAS die Luft in Tankstellenver-
kaufsraumen. Ziel war es, auf Basis
der erhaltenen Messwerte zu Uber-
prifen, inwieweit die Exposition in
Tankstellenverkaufsraumen mit der
Hintergrundbelastung der Allgemein-
bevélkerung vergleichbar ist. Die
Ergebnisse sollen dazu beitragen,

die bisherige Vorgehensweise beim
Vollzug des Mutterschutzgesetzes an
Kassenarbeitsplatzen in Tankstellen zu
Uberprifen.

Dazu ermittelte das LGL im Winter
2015/2016 und Sommer 2016 an je-
weils 20 Tankstellen mittels Passivpro-
benahme Uber die Dauer von je sieben
Tagen die Konzentration von bestimm-
ten Kraftstoffkomponenten in der Luft.
Es handelte sich um die Kraftstoff-
komponenten Benzol, Toluol, Ethyl-
benzol, Xylole, Ethyl-tert-butylether
(ETBE) und Methyl-tert-butylether

(MTBE). Zuséatzlich zu den Proben in
den Verkaufsraumen ermittelte das
LGL in den Sommermonaten auch die
Konzentration in der Luft im Bereich
der Zapfsaulen und in der Umgebung
der Tankstellen. Tankstellenspezifische
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Abbildung 5: Benzolkonzentration in der Luft in Tankstellenverkaufs-
rdumen, im Bereich der Zapfsédulen (nur Sommermessung) und in
der Umgebung der Tankstellen (Hintergrundwert, nur Sommermes-
sung). Boxplot (Median, 25. und 75. Perzentile, Minimum und Maxi-
mum) sowie 95. Perzentile



saulen von der Zugangstur zum Kassen- bzw. Ver-
kaufsraum zeigte rechnerisch einen stabilen Einfluss
auf die Konzentration in den Verkaufsraumen. Sie
verringert sich, wenn der Abstand von den Zapfsau-
len zur Eingangstdr vergrofdert wird.

Die Ergebnisse der LGL-Untersuchung zeigen, dass
in Tankstellenverkaufsraumen teilweise mit hohe-
ren Gehalten an Benzol als dem Grenzwert der 39.
Bundes-Immisionsschutzverordnung (BImSchV) von
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5 ug/m?3 gerechnet werden muss. Daher kann eine
Weiterbeschaftigung schwangerer oder stillender
Mutter aufgrund dieses Aspektes nicht als in der Re-
gel zulassig angenommen werden. Es besteht daher
kein Anlass daflr, das bisherige Vorgehen zu andern,
wonach der Tankstellenbetreiber vor einer Weiterbe-
schaftigung durch Messung zeigen muss, dass die
Belastung mit Benzol im Kassenraum mit jener der
Allgemeinbevolkerung vergleichbar ist.

Ermittlung der Benzolbelastung in Werkstatten
fur benzinbetriebene Garten- und Forstgerate

Fir Benzol gibt es aufgrund der krebserzeugenden
Wirkung keinen Arbeitsplatzgrenzwert (AGW) nach
der Technischen Regel fiir Gefahrstoffe (TRGS) 900.
FUr Benzol gilt die Technische Regel fir Gefahrstoffe
910 , Risikobezogenes MalRnahmenkonzept fir Tatig-
keiten mit krebserzeugenden Gefahrstoffen”. Diese
Regel wird als Anleitung herangezogen, um die von
Tatigkeiten mit krebserzeugenden Gefahrstoffen aus-
gehenden Risiken zu beurteilen. Daflr werden den
am Arbeitsplatz ermittelten Expositionen gegentber
krebserzeugenden Gefahrstoffen definierte Risikobe-
reiche zugeordnet. In Abhangigkeit von der Hohe des
ermittelten Risikos sind klar benannte MaRnahmen
zum Schutz der Beschéftigten umzusetzen.

Die Akzeptanzkonzentration fir Benzol betragt

0,2 mg/m3. Dies ist die Konzentration von Benzol in
der Luft am Arbeitsplatz, die bei Unterschreitung
mit einem niedrigen, hinnehmbaren Risiko assoziiert
wird. Die Toleranzkonzentration flr Benzol betragt
1,9 mg/m?3. Dies ist die Konzentration von Benzol in
der Luft am Arbeitsplatz, die bei Uberschreitung mit
einem hohen, nicht hinnehmbaren Risiko assoziiert
wird. In diesem Bereich hat der Arbeitgeber zusatzli-
che organisatorische und technische Schutzmaldnah-
men nach dem Stand der Technik unter Beachtung
der VerhaltnismaRigkeit zu ergreifen.

Expositionen, die zwischen Akzeptanz- und Toleranz-
konzentration liegen, werden als Bereich mittleren
Risikos bezeichnet. Akzeptanz- und Toleranzkonzen-
tration sollen bis spatestens 2018 um den Faktor 10
abgesenkt werden.

Messungen in bayerischen Werkstatten

Bei der Wartung und Instandsetzung von benzin-
betriebenen Garten- und Forstgeraten sind die

Beschaftigten bei der Arbeit an Motoren, Tanks,
Benzinleitungen und anderen Maschinenteilen ge-
genlber Benzol exponiert, sofern in den Maschinen
kein benzolfreier Sonderkraftstoff verwendet wird.
Im Gegensatz zur Benzolbelastung in Kfz-Werkstéat-
ten ist die Datenlage fur die Werkstatten zur War-
tung und Instandsetzung von benzinbetriebenen
Garten- und Forstgeraten begrenzt. Aufgrund der
grundlegenden Unterschiede zwischen Werkstatten
far Kfz und fur Garten- und Forstgerate kann die zu
erwartende Benzolbelastung nicht von der Datenla-
ge aus Kfz-Werkstatten abgeleitet werden. Unter-
schiedlich sind sowohl die rdumlichen Gegebenhei-
ten in den Werkstatten als auch die Arbeitsablaufe.
Der Arbeitskreis der Ladndermessstellen fiir chemi-
schen Arbeitsschutz (ALMA) hat deshalb beschlos-
sen, 2016/2017 das Projekt ,, Benzolbelastung in
Werkstatten flr benzinbetriebene Garten- und Forst-
gerate” durchzuflhren. Das LGL ist Mitglied des
ALMA und hat die Projektdurchfiihrung mit Messun-
gen in einer Reihe von bayerischen Firmen unter-
stltzt.

Ziel des Projektes ist die Ermittlung und Bewertung
der Benzolbelastung der Beschéftigten in Werk-
statten fur Garten- und Forsttechnik wahrend der
Durchfiihrung von Wartungs- und Instandsetzungs-
arbeiten an benzinbetriebenen Motoren und den da-
mit verbundenen Maschinenteilen. Die Probenahme
des in der Luft am Arbeitsplatz enthaltenen Ben-
zols erfolgte durch Adsorption an Aktivkohle. Dabei
wurden personengetragene und stationare Probe-
nahmen in verschiedenen Arbeitsbereichen und bei
verschiedenen Tatigkeiten durchgeflhrt. Die Benzol-
konzentrationen wurden spéater im LGL-Labor mittels
Gaschromatographie mit massenspektrometrischer
Detektion (GC-MS) bestimmt.
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Ergebnisse

Erste Messungen haben gezeigt, dass derzeit die
Benzolkonzentrationen in der Luft an den Arbeitsplat-
zen niedriger als die noch glltige Akzeptanzkonzen-
tration von 0,2 mg/m? sind. Bei Zugrundelegung der
bis 2018 geplanten Absenkung der Akzeptanz- und
Toleranzkonzentration auf ein Zehntel der jetzigen
Werte wirden jedoch viele der bisher ermittelten
Benzolkonzentrationen in den Werkstatten zwischen
Akzeptanz- und Toleranzkonzentration liegen, das
heil3t, die Beschaftigten waren dann Benzolkonzen-
trationen ausgesetzt, die als ein mittleres Risiko
angesehen werden. Insofern besteht im Zuge der
geplanten Absenkung der Akzeptanzkonzentration
Handlungsbedarf, die SchutzmalRnahmen fiir die Be-
schaftigten zu verbessern und entsprechende Risiko-
minderungsmafdnahmen zu ergreifen.

Abbildung 6: Das LGL war an einem Projekt zur Er-
mittlung und Bewertung der Benzolbelastung der
Beschéftigten in Werkstétten fiir Garten- und Forst-
technik beteiligt.

Vollzug des Medizinproduktegesetzes

Das LGL ist die zustindige Uberwachungsbehérde
bei klinischen Prifungen mit aktiven Medizinproduk-
ten. Bei klinischen Priifungen werden bestimme Me-
dizinprodukte nochmals einem staatlich kontrollierten
Feldtest unterzogen. Aktive Medizinprodukte sind
Produkte, die mit einer Energiequelle betrieben wer-
den, beispielsweise Elektrokardiogramme (EKG) oder
Beatmungsgerate. Die Zustandigkeit fir nichtaktive
Medizinprodukte liegt bei den Regierungen.

Zum Schutz der an der klinischen Prifung teilneh-

menden Patienten Uberwacht das LGL in Bayern

B die Einhaltung aller von der Bundesoberbehdérde
genehmigten technischen Prifungsunterlagen
sowohl in den Kliniken als auch bei den Herstel-
lern der Medizinprodukte

B die Durchfihrung der klinischen Prifung durch
die von der Ethikkommission genehmigten Arz-
te, Kliniken oder Arztpraxen

W die Aufklarung und den Versicherungsschutz der
teilnehmenden Patienten.

Der Schwerpunkt der Uberwachungstatigkeit des
LGL lag 2016 auf den Inspektionen von aktiven im-
plantierbaren Medizinprodukten in Kliniken, zum Bei-
spiel Horgerate und Herzschrittmacher. Bei den In-
spektionen stellte das LGL teilweise geringe, formale
Mangel in der Durchflihrung von klinischen Prifun-
gen fest.
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Da bereits bei der Durchfiihrungsplanung von klini-
schen Prifungen viele technische und ethische Fra-
gen von den Herstellern an die Ethikkommissionen
und die Uberwachungsbehdrden gestellt werden,
arbeitet das LGL bei diesen Anfragen eng mit den
bayerischen Ethikkommissionen zusammen. Im Jahr
2016 standen klinische Prtfungen zur Behandlung
von Depressionen und Manien im Vordergrund. Die
zu erwartenden Therapieerfolge wurden eventuellen
unerwlnschten Auswirkungen gegenlbergestellt.
Da viele klinische Prifungen nicht nur in bayerischen
Kliniken stattfinden, ist eine enge Zusammenarbeit
mit den Kollegen aus den anderen Bundeslandern
wichtig. In einem jahrlichen Erfahrungsaustausch,
der 2016 zum zweiten Mal im LGL stattfand, wurden
aktuelle Fragen, die wahrend der Uberwachung ein-
zelner Hersteller oder Kliniken aufkamen, diskutiert
und Vorschlage erarbeitet. Dazu gehort beispielswei-
se, wie die Zusammenarbeit mit der Vollzugsbehor-
de, in deren Bundesland der Hersteller des Medizin-
produktes ansassig ist, gestaltet werden kann oder
welche Anpassungen der Uberwachung auf neue
Bereiche und Fragestellungen in der Medizintechnik
notwendig sind.

Weiterhin stellte das LGL 610 Zertifikate fUr die Ver-
kehrsfahigkeit von aktiven Medizinprodukten entspre-
chend & 34 Medizinproduktegesetz (MPG) aus. Das
LGL ist hierbei fur die in Bayern anséassigen Hersteller
oder EU-Bevollméachtigten die zustandige Behorde.



OHRIS

Das Occupational-Health-and Risk-Managementsys-
tem (OHRIS) ist das Managementsystem der Baye-
rischen Staatsregierung fir mehr Gesundheit bei der
Arbeit und Sicherheit technischer Anlagen. Entwi-
ckelt wurde es vom StMAS und der Gewerbeauf-
sicht in Zusammenarbeit mit der Wirtschaft, um den
Arbeitsschutz in den Unternehmen zu verbessern
und wirtschaftlicher zu gestalten.

Aufgabenverteilung und Zustandigkeit

Das StMAS ist fur die Weiterentwicklung von OHRIS
federfiihrend tatig und Ansprechpartner zu Grund-
satzentscheidungen. Die Gewerbeaufsicht berat bay-
erische Unternehmen bei der Einfihrung von OHRIS
kostenlos und erteilt nach erfolgreicher System-
priufung die Anerkennung. Das LGL aktualisiert die
Auditlisten, fahrt das bayerische Anerkennungsregis-
ter und ist fUr die Forderung zustandig.

Auditlisten

Die Auditlisten sind fir die Unternehmen die Grund-
lage, um die Ubereinstimmung mit den rechtlichen
Bestimmungen des Arbeitsschutzes sowie der Si-
cherheit technischer Anlagen zu prifen, und kén-
nen von den Unternehmen auf die betrieblichen
Gegebenheiten angepasst werden. Die Auditlis-

ten werden als PDF, Word-Dokument und in einer
Access-Datenbank auf den Internetseiten des LGL
zum Download bereitgestellt und zweimal jahrlich
aktualisiert.

Bayerischer Arbeitsschutztag

Auf dem Weg in die Arbeitswelt 4.0 -
Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz und
weiter?

2016 fand unter der Schirmherrschaft des StMAS
der alljghrliche Bayerische Arbeitsschutztag in
Oberfranken statt. Neben dem Staatssekretar Jo-
hannes Hintersberger hielRen auch LGL-Prasident
Dr. Andreas Zapf sowie der Leiter des Gewerbe-
aufsichtsamtes bei der Regierung von Oberfranken
die Zuhorer willkommen. Staatssekretar Johannes
Hintersberger hob die Initiative der Gewerbeauf-
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Anerkennungsregister

Im bayerischen Anerkennungsregister sind die Unter-
nehmen mit OHRIS eingetragen, die nach einer Sys-
temprifung durch die Gewerbeaufsicht anerkannt
sind. Die sieben Gewerbeaufsichtsamter bei den
Regierungen melden dem LGL die Anerkennungen
sowie alle Verldangerungen der Geltungsdauer zum
Eintrag ins Anerkennungsregister. Mit Stand 31. De-
zember 2016 verfligen 381 bayerische Unternehmen
Uber ein durch die Gewerbeaufsicht anerkanntes
betriebliches Arbeitsschutzmmanagementsystem auf
der Grundlage von OHRIS. Das LGL aktualisiert und
verdffentlicht das Anerkennungsregister mit allen
Neueintragen und Verlangerungen im Internet. Das
LGL hat 2016 im Anerkennungsregister 29 Register-
eintrage neu aufgenommen.

Forderung

Das StMAS hat dem LGL fir das Haushaltsjahr 2016
Fordermittel zugewiesen, um kleine und mittlere Un-
ternehmen mit Sitz in Bayern durch einen einmaligen
Zuschuss in Héhe von 5.000 Euro bei der Einflh-
rung von OHRIS zu férdern. Bei zehn Unternehmen
konnte das LGL eine Férderung gemafs der Richtlinie
zur Férderung der Einfihrung von Arbeitsschutzma-
nagementsystemen auf der Grundlage von OHRIS in
kleinen und mittleren Unternehmen (Forderrichtlinie
OHRIS-KMU) auszahlen. Die OHRIS-Férderung wur-
de aufgrund der geringen Nachfrage zum 31. Dezem-
ber 2016 eingestellt.

sicht hervor, sich den aktuellen Entwicklungen der
Gesellschaft hinsichtlich Digitalisierung und Globa-
lisierung nicht nur zu stellen, sondern diese mitge-
stalten zu wollen. In einer Rickschau erinnerte er an
das Programm zur Humanisierung der Arbeitswelt in
den 1980er-Jahren. Damals vollzog sich die Erkennt-
nis, dass Arbeitsschutz nicht nur Unfallverhitung
und Vermeidung von Berufskrankheiten ist, sondern
dass Arbeitsschutz bestenfalls auch zu grofierer Zu-
friedenheit und Gesundheit flihren sollte.

Glnter Tschech, Leiter des Gewerbeaufsichtsamtes
bei der Regierung von Oberfranken, verwies einer-
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Abbildung 7: Britta Kirchhoff (BAuA) hielt einen Vortrag (ber kollaborative Roboter.

seits auf die rasante technologische Entwicklung, die
es moglich macht, erstmals einen Motorblock durch
3-D-Druck zu erzeugen, und andererseits auf die ne-
gativen gesundheitlichen Folgen von Uberforderung
durch die Arbeitsmenge oder Arbeiten unter Zeitdruck
(siehe Arbeitszeitreport der Bundesanstalt fir Arbeits-
schutz und Arbeitsmedizin BAuA: www.baua.de/de/
Publikationen/Fachbeitraege/F2398.html).

Dr. Manuela Jacob-Niedballa (Gewerbearztin, stell-
vertretende Leiterin des Dezernates gewerbearzt-
licher Dienst beim Gewerbeaufsichtsamt bei der
Regierung von Oberfranken) ging auf die mit der Di-
gitalisierung in der Arbeitswelt verbundenen psychi-
schen Belastungen ein. Sie hob die auRerordentlich
bedeutende Rolle der Mitarbeiterfihrung hervor, die
neben der Arbeitsaufgabe und den Arbeitsbedingun-
gen einen ganz entscheidenden Einfluss auf Ge-
sundheit und Wohlbefinden der Mitarbeiter hat.
Wird kinftig der Kollege Roboter unsere Arbeit ver-
richten? Kénnen Mensch und Roboter zusammenar-
beiten? Wer ist dann der Chef? Diesen Fragen wid-
mete sich Britta Kirchhoff von der BAUA. |hr Fazit:
Kollaborative Roboter werden ihren Einsatz vor allem
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da finden, wo physische Belastungen und ungunsti-
ge ergonomische Bedingungen zu minimieren sind.
Die Verdnderungen in der Produktion durch die
Digitalisierung beleuchtete ein betroffener Unter-
nehmer. Er zeigte, dass mit den technologischen
Entwicklungen auch viele Chancen und Herausfor-
derungen fir uns alle verbunden sind. So lassen sich
intelligente Produkte erzeugen, die Energieeffizienz
kann gesteigert werden, schwere und monotone Ar-
beiten kénnen vermieden werden.

In der abschlieRenden Podiumsdiskussion stellten
sich die Referenten gemeinsam mit Ingrid Kaindl,
Abteilungsleiterin im StMAS, Fragen wie: Welche
Rolle spielt der Staat in dieser Entwicklung? MUs-
sen sich Menschen in Zukunft Robotern bei der
Arbeit anpassen? Hat der Mensch Uberhaupt noch
einen Platz in der Produktion? Wer sind die Gewin-
ner, wer die Verlierer der Arbeitswelt 4.0?

Der Bayerische Arbeitsschutztag machte deutlich,
dass es einer breit angelegten Debatte bedarf, um
einen gesellschaftlichen Konsens zum Stellenwert
und zur Qualitat von Sicherheit und Gesundheit bei
der Arbeit in der digitalen Welt herzustellen.






Das Landesinstitut flir Gesundheit (GE) bearbeitet
humanmedizinische, pharmazeutische, praventions-
bezogene und versorgungsbezogene Fragestellun-
gen. Das Institut Gberwacht und beschreibt Risiken
und Chancen fur die menschliche Gesundheit aus
der Bevodlkerungsperspektive und liefert damit die
Grundlage fur Risikokommunikation und Risikoma-
nagement. Es sammelt und analysiert Daten zur
Qualitat der gesundheitlichen Versorgung und
erarbeitet Vorschlage zur Weiterentwicklung von
Strukturen und Prozessen. Die Arbeitsweise ist
interdisziplinar und multiprofessionell und von
intensivem fachlichem Austausch mit wissen-
schaftlichen Institutionen gepragt. Dabei stehen
die Bereiche Hygiene, Infektiologie, Arzneimittel-
Uberwachung, Gesundheitsberichterstattung und
Epidemiologie, Gesundheitsforderung/Préaven-
tion und Sozialmedizin, Versorgungsqualitdt und
Gesundheitssystemanalysen sowie diesbezlgliche
Foérderprogramme und die o6ffentlichkeitswirksame
Vermittlung dieser Themen im Vordergrund. Das
Landesinstitut leistet damit einen wesentlichen
Beitrag fir den One-Health-Ansatz des LGL, wel-
cher das Zusammenspiel verschiedenster Faktoren
in unserem Okosystem zum Erhalt und zur Férde-
rung der menschlichen Gesundheit bertcksichtigt.
Dieser One-Health-Ansatz wird auch in den Struk-
turen des LGL gelebt: So ist beispielsweise der
Arbeitsbereich der Umweltmedizin thematisch im
vorliegenden Kapitel Gesundheit vertreten, gleich-
zeitig ist er als Schnittstelle mit dem Landesinstitut
fUr Arbeitsschutz und Produktsicherheit organi-
satorisch dort angesiedelt und leistet flir beide
Bereiche wichtige Transferaufgaben (siehe auch
Kapitel 5, Seite 119).

Lebendige Kooperationen mit bayerischen Uni-
versitaten, den Fachbehorden auf Bundes- und
europaischer Ebene — zum Beispiel das Robert
Koch-Institut (RKI) und das European Centre for
Disease Prevention and Control (ECDC) — dienen
einem raschen Erkenntnistransfer. Das Konsiliarla-
bor fur Diphtherie sowie das Nationale Referenz-
zentrum fir Borrelienerkrankungen am LGL nimmt
bundesweit wichtige Beratungsaufgaben in diesen
Fachgebieten wahr. Das Landesinstitut fir Gesund-
heit stellt auch die Task-Force Infektiologie mit
einer Sieben-Tage/24-Stunden-Rufbereitschaft und
spezieller Zustandigkeit fir die bayerischen Hafen
und Flughafen sowie die Spezialeinheit Infektions-
hygiene zur Unterstiitzung der Uberwachungs-
tatigkeit der Gesundheitsdmter insbesondere im
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Bereich der Krankenhaushygiene. Es ist aktiv an
der Aus-, Fort- und Weiterbildung der Mitarbeiter in
den verschiedenen Qualifikationsebenen beteiligt.
Es Uberwacht das gesundheitliche Neugeborenen-
screening, leistet die fachliche Vorbereitung der
Schuleingangsuntersuchungen und wertet diese
aus. Auch fir die mit dem neuen Krebsfriiherken-
nungs- und Registergesetz angestrebte Starkung
und Entwicklung der klinischen und epidemiologi-
schen Krebsregistrierung in Bayern Ubernimmt das
Landesinstitut eine zentrale unterstitzende Rolle.
Am neuen LGL-Standort Bad Kissingen wurde in
Erflllung der Bayerischen Heimatstrategie seitens
des Landesinstituts fir Gesundheit mit dem Aufbau
eines Instituts fir Kurortmedizin und Gesundheits-
forderung in Kooperation mit der Universitat Wirz-
burg begonnen.

Die Landesarbeitsgemeinschaften

Das Institut hat die Geschaftsstellenfunktion far
mehrere bayerische Landesarbeitsgemeinschaften
Ubernommen: die Landesarbeitsgemeinschaft
Impfen (LAGI), die Landesarbeitsgemeinschaft
Hochkontagitse Krankheiten (LAHOK), die Landesar-
beitsgemeinschaft Multiresistente Erreger (LARE),
die Landesarbeitsgemeinschaft Versorgungs-
forschung (LAGeV) sowie die Landesarbeitsge-
meinschaft Pravention und Gesundheitsforderung
(LAGeP).

Lésungen fir verschiedenste Aufgaben

Zur Erflllung weiterer vielfaltiger Aufgaben sind

im Austausch mit dem Gesundheitsministerium
und verschiedenen gesellschaftlichen Partnern

das KommunalbUro fir die arztliche Versorgung im
landlichen Raum, die Leitstelle fir die Bayerischen
Gesundheitsregionenrs, das Zentrum fir Préa-
vention und Gesundheitsférderung (ZPG) und die
Bayerische Gesundheitsagentur (BayGA) tatig. Das
Kommunalbiro dient insbesondere als Anlaufstelle
far Stadte und Gemeinden fir Fragen der arztli-
chen Versorgung. Das ZPG ist bayernweit aktiv mit
vielfaltigen Schwerpunktaktionen, Serviceangeboten
und Vernetzungsfunktionen zu allen Aspekten der
Pravention und Gesundheitsforderung. Die BayGA
hat besondere Aufgaben in der Administration der
Forderprogramme des StMGP zum Erhalt und zur
Verbesserung der arztlichen Versorgung sowie zur
Foérderung der bayerischen Kurorte und Heilbader.



Gemeinsam tragen die Sachgebiete zur Weiterent-
wicklung der bayerischen Gesundheitsregionen mit
Schwerpunkten in der medizinischen Versorgung und
in der Pravention bei.

Alle Sachgebiete unterstltzen fachlich die gesund-
heitsbezogenen Konzeptentwicklungen fiir Bayern.

Infektionsschutz

Gemal der bayerischen Verordnung
zur Hygiene und Infektionspraven-
tion in medizinischen Einrichtungen
(MedHygV) in der Fassung vom

9. August 2012 muss in allen baye-
rischen Krankenhdusern geeignetes
Hygienefachpersonal beschaftigt
werden. Um einen Uberblick tber
das vorhandene Personal zu erhalten,
erarbeitete das LGL bereits im Jahr
2011 einen standardisierten, einer
Empfehlung der Kommission fir
Krankenhaushygiene und Infektions-
pravention (KRINKO) entsprechenden
Fragebogen in Form einer Risikopro-
filtabelle. Basierend auf den einrich-
tungsspezifischen Infektionsrisiken
ermittelte das LGL zunachst fir alle
Krankenhauser den Bedarf an Hygi-
enefachkraften. Ab dem Jahr 2013
erhob das LGL mit einem erweiter-
ten Fragebogen Daten zum gesamten im Einsatz
befindlichen Hygienefachpersonal (Krankenhaushygi-
eniker, hygienebeauftragte Arzte, Hygienefachkrafte,
Hygienebeauftragte in der Pflege). Die Datenabfrage
erfolgte zunachst im zweijahrigen Rhythmus, ab
2015 in jahrlichen Abstanden.

Krankenhaushygieniker und curriculare
Fortbildung Krankenhaushygiene

Gemals MedHygV missen Krankenhduser der Ma-
ximal- und Schwerpunktversorgung einen Kranken-
haushygieniker mit entsprechender facharztlicher
Qualifikation (Facharzt fir Hygiene und Umwelt-
medizin oder einen Facharzt flir Mikrobiologie,

So tragt das Landesinstitut fir Gesundheit zusam-
men mit den verschiedenen gesellschaftlichen
Partnern in Bayern dazu bei, Lebensbedingungen zu
schaffen, in denen Menschen in Gesundheit ,,spie-
len, lernen, arbeiten und lieben” (Ottawa Charta zur
Gesundheitsforderung) kénnen.

Abbildung 1: In Bayern konnte die Zahl der hygienebeauftragten Arzte
von 751 im Jahr 2013 auf 1.202 im Jahr 2015 erh6ht werden.

Virologie und Infektionsepidemiologie) in Vollzeit
beschaftigen. Sonstige Krankenhauser missen eine
Beratung sicherstellen. Da sich der Bedarf an Kran-
kenhaushygienikern mit den derzeit vorhandenen
Facharzten beider Fachdisziplinen nicht annahernd
decken lasst, verstandigten sich die einschlagigen
Fachgesellschaften in Absprache mit dem o6ffentli-
chen Gesundheitsdienst, der Deutschen Kranken-
hausgesellschaft und der Bundesarztekammer auf
ein Curriculum flr eine ,, Strukturierte curriculare
Fortbildung Krankenhaushygiene”. Diese ermog-
licht klinisch tatigen Facharzten oder Facharzten fir
offentliches Gesundheitswesen, unter bestimmten
Voraussetzungen die Aufgaben eines Krankenhaus-
hygienikers wahrzunehmen.
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Die Datenerhebungen des LGL der Jahre 2013 bis
2015 bestatigten auch in Bayern den Mangel an
entsprechend weitergebildeten Krankenhaushygieni-
kern. Alleine an den Universitaten und in den Hausern
der Maximal- und Schwerpunktversorgung waren 50
Mitarbeiter mit oben genannter Facharztqualifikation
erforderlich, um jeweils mindestens einen Kranken-
haushygieniker beschéftigen zu kénnen. 2015 waren
in diesen Einrichtungen nur 18 Facharzte intern in
Vollzeit beschaftigt, die Ubrigen 32 Krankenhauser be-
schaftigten Krankenhaushygieniker intern oder extern
in Teilzeit. In Weiterbildung zum Facharzt fir Hygiene
und Umweltmedizin befinden sich derzeit acht Arzte,
davon absolvieren drei ihre Weiterbildung am LGL.

In Bayern arbeiten derzeit elf Arzte mit abgeschlos-
sener curricularer Fortbildung Krankenhaushygiene,
25 weitere befinden sich in dieser Fortbildung. Dabei
sind diese Arzte iberwiegend in Fachkliniken und den

Héusern der Grund- und Regelversorgung beschéftigt.

Hygienefachkrafte

Hygienefachkrafte missen nach MedHygV in allen
Krankenhausern beschéaftigt werden, wobei sich der
Bedarf nach dem Risikoprofil des jeweiligen Kran-
kenhauses richtet. In Bayern wurde aufgrund des

im Jahr 2011 in allen Krankenhdusern des bayeri-
schen Krankenhausplans erhobenen Risikoprofils ein
Gesamtbedarf von 474,5 Vollzeitstellen berechnet.
Im Jahr 2011 war mit 143,8 Vollzeitstellen 30 % des
Bedarfs gedeckt. 2015 konnte die Zahl der Vollzeit-
stellen auf 250 erhoht werden, was 52,7 % des
Bedarfs entspricht. Berlicksichtigt man die Hygiene-
fachkrafte, die sich derzeit in Ausbildung befinden
bzw. zur Ausbildung vorgemerkt sind, ist in den
nachsten drei bis finf Jahren zu erwarten, dass 79 %
der notwendigen Vollzeitstellen besetzt sind.

Hygienebeauftragte Arzte und
Hygienebeauftragte in der Pflege

Hygienebeauftragte Arzte und Hygienebeauftragte
in der Pflege mussen nach MedHygV in allen Kran-
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kenhausern bestellt werden. Pro Krankenhaus soll
mindestens ein hygienebeauftragter Arzt und pro
Station soll ein Hygienebeauftragter in der Pflege
bestellt sein.

Die Datenerhebung des LGL in Bayern hat ergeben,
dass die Zahl der hygienebeauftragten Arzte von 751
im Jahr 2013 auf 1.202 im Jahr 2015 erh6ht werden
konnte. Bei den Hygienebeauftragten in der Pflege
erhohte sich die Zahl von 3.201 im Jahr 2013 auf
4.367 im Jahr 2015.

Fazit

Bei den Hygienefachkraften, den hygienebeauf-
tragten Arzten und den Hygienebeauftragten in der
Pflege zeigt sich eine durchweg positive Entwick-
lung. Handlungsbedarf besteht weiterhin bei den
Krankenhaushygienikern, da der Bedarf an Kran-
kenhaushygienikern auch in den nachsten Jahren
nicht gedeckt sein wird. Lésungsansatze bestehen
in der Schaffung zusatzlicher Weiterbildungsstellen
sowie in der verstarkten Motivation klinisch tatiger
Fachérzte, die curriculare Fortbildung Krankenhaus-
hygiene zu durchlaufen.

Krankhaushygieniker sind Facharzte fir Hygiene
und Umweltmedizin oder Facharzte fir Mikrobio-
logie, Virologie und Infektionsepidemiologie sowie
unter bestimmten Voraussetzungen klinisch tatige
Facharzte oder Facharzte fur 6ffentliches Ge-
sundheitswesen mit abgeschlossener curricularer
Fortbildung Krankenhaushygiene.

Bei den hygienebeauftragten Arzten handelt es
sich um klinisch tatige Facharzte mit Weisungsbe-
fugnis und abgeschlossenem Modul | der curricula-
ren Fortbildung Krankenhaushygiene.
Hygienefachkrafte sind Pflegekrafte mit mindes-
tens dreijahriger Berufserfahrung, die eine spezi-
fische curriculare Weiterbildung zur Hygienefach-
kraft durchlaufen haben.

Hygienebeauftragte in der Pflege sind Pflege-
krafte mit dreijahriger Berufserfahrung und einer
einwodchigen Weiterbildung in Hygiene.



Bei Heater-Cooler-Units handelt es sich um Tem-
peraturregulierungsgerate, die vor allem in der
Herzchirurgie bei Operationen am offenen Herzen
oder bei Herztransplantationen eingesetzt werden.
Sie sind Bestandteil von Herz-Lungen-Maschinen
und werden dazu benutzt, das Blut des Patienten
und bzw. oder die zu verabreichenden Losungen
auf die gewiinschte Temperatur einzustellen. Dazu
verfligen die Gerate Uber ein Tanksystem, in dem
Wasser in einem geschlossenen Kreislauf zur
KUhlung verwendet wird; ein direkter Patientenkon-
takt besteht nicht. Ohne den Einsatz dieser Gerate
waren viele Herzoperationen nicht oder nur sehr
erschwert maglich.

Krankenhausinfektionen durch
Mycobacterium chimaera

2014 wurden erstmals in der Schweiz in mehreren
Krankenhausern bei Patienten nach Herzoperatio-

nen Erkrankungsfalle mit Mycobacterium chimaera
beobachtet. Mycobacterium chimaera gehort zu den
atypischen Mykobakterien. Es handelt sich um ein
sehr langsam wachsendes, typisches Umweltbak-
terium, dessen naturliches Habitat das Wasser ist.
Gesunde Personen sind nicht gefahrdet, aber schwer-
kranke Menschen mit abgeschwéachter Abwehrlage
kdnnen zum Beispiel eine Lungenentzindung entwi-
ckeln. Die Infektionen in der Schweiz wurden mit dem
Einsatz von Herz-Lungen-Maschinen eines bestimm-
ten Herstellers sowie mit den in diesen Maschinen
verwendeten Klhlaggregaten eines weiteren Herstel-
lers in Zusammenhang gebracht. In den Folgejahren
wurde derselbe Erreger auch in anderen Landern nach
Herzoperationen nachgewiesen. \WWarnungen Utber
das Infektionsgeschehen wurden von nationalen und
internationalen Behorden ausgesprochen, die Kliniken
informiert und die Aufsichtsbehdérden eingeschaltet.

Heater-Cooler-Units und
Mycobacterium chimaera

Die Aufsicht Uber aktive Medizinprodukte, zu de-
nen Herz-Lungen-Maschinen zahlen, liegt bei der
Gewerbeaufsicht, welche in diesem Fall das LGL

um Amtshilfe gebeten hat. Das LGL begleitete

die Gewerbeaufsicht bei Betriebsbegehungen in

den Produktionsraumen des Herz-Lungen-Maschi-
nen-Herstellers sowie des Kuhlaggregateherstellers,
nahm Proben aus neu produzierten und auch aus
bereits in Betrieb befindlichen Geraten und beriet die

Gewerbeaufsicht in Bezug auf mikrobiologische und
hygienische Fragestellungen. Dariiber hinaus nahm
das LGL an vielen Besprechungen auf Landes- und
Bundesebene teil. Auflserdem lud das LGL die Kran-
kenhaushygieniker der in Bayern betroffenen Kliniken
zum Erfahrungsaustausch ein.

Da das im Gerét befindliche Wasser, welches sich
bei Untersuchungen als kontaminiert herausgestellt
hatte, zu keiner Zeit direkten Kontakt mit dem Patien-
ten hat, stellte sich die Frage, wie es zu den Infektio-
nen, die bezogen auf die Vielzahl der weltweit durch-
geflihrten Herzoperationen insgesamt sehr selten
auftreten, kommen konnte. Im Laufe der Untersu-
chungen stellte sich heraus, dass die urspriingliche
Kontamination wahrscheinlich Uber das Trinkwasser-
leitungssystem der Herstellerbetriebe in die Gerate
gelangte und sich im Innern der Gerate ein Biofilm
bildete. Biofilme bestehen aus Bakterienpopulatio-
nen an Oberflachen, die durch Substanzen, welche
von den Bakterien selbst ausgeschieden werden, vor
Desinfektionsmalinahmen geschiitzt sind und den
Bakterien ein besseres Uberleben erméglichen. Die
Bakterien konnen Uber die Luft der Geradtegeblase

in die Umgebungsluft der Operationssale geblasen
werden, wo sie trotz der in der Regel vorhandenen
aufwendigen Liftungstechnologie in Einzelfallen zum
Patienten gelangen kénnen.

Die Herstellerfirma gab nach Bekanntwerden des
Problems Sicherheitshinweise an die Betreiber
heraus und modifi ierte im Laufe des Infektions-
geschehens die von den Kliniken anzuwendenden
Aufbereitungsverfahren erheblich. Da die Geréate
jedoch vom Anwender nicht gedffnet werden durfen,
sind weitergehende DesinfektionsmalRnahmen durch
die Betreiber nicht durchfihrbar. Eine Einhausung
der Gerate ist meist nicht mdglich, eine Positionie-
rung aulRerhalb des Operationsaales auch nur im
Ausnahmefall. Da die Gerate flr lebensnotwendige
Operationen bendtigt werden, ist die Gefahrdung
der Patienten durch nicht durchgefiihrte Operationen
wesentlich hdher einzuschéatzen als eine Gefahrdung
durch den Einsatz eventuell kontaminierter Geréte.
Bereits im Betrieb befindliche und auffallig gewor-
dene Geréate kdnnen in der Herstellerfirma einer
umfangreichen Desinfektion unterzogen werden.

Wie geht es weiter?
Die Herstellerbetriebe haben nach Bekanntwerden

der moglichen Kontaminationsquelle ihren Herstel-
lungsprozess entsprechend modifiziert. Durch um-
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fangreiche betriebseigene Untersuchungen wurde der nen keine Gefahrdung mehr ausgehen kann. Das LGL

Ausbreitungsweg der Bakterien verifiziert. Zurzeit wird bleibt weiterhin im engen Kontakt mit den Kranken-
daran gearbeitet, Gerate so abzudichten, dass von ih- haushygienikern der betroffenen bayerischen Kliniken.
Im Jahr 2016 wurden insgesamt 143 Anfragen fen des LGL gestellt. Dabei handelte es sich um 104
zu Infektionskrankheiten und zu infektiologischen Ereignismeldungen und 39 Beratungen. Mehr als die
Ereignissen an die Task-Force Infektiologie/Flugha- Halfte der Ereignismeldungen betrafen Infektionen
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Abbildung 2: Anzahl der Ereignismeldungen und Einsétze der Task-Force Infektiologie/Flughafen 2016 unterteilt
nach Erreger (bzw. Erkrankung) und Beratungsanlass
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mit Tuberkulose, Windpocken und Gastroenteritiden
mit zunachst unbekanntem Erreger. Eine weitere
grolRe Gruppe von Infektionsgeschehen stellten impf-
praventable Erkrankungen wie Masern, Mumps, Ge-
hirnhautentziindung durch Meningokokken, Influenza
und Windpocken dar.

Weitere Ereignismeldungen betrafen viele unter-
schiedliche, teilweise exotische Infektionskrank-
heiten wie Lauserickfallfieber, Cholera und MERS.
Infektionsgeschehen mit internationaler Tragweite
spiegeln sich auch in den speziell den Flughafen be-
treffenden Beratungen wider. Zu Beginn des Jahres
2016 beantwortete die Task-Force Infektiologie des
LGL vermehrt Anfragen zu Zikaviren und am Ende
des Jahres zur Avidren Influenza.

Die Tuberkulose ist eine Infektionskrankheit, die
durch langsam wachsende Mykobakterien (Bakte-
rien des Mycobacterium tuberculosis-Komplexes)
hervorgerufen wird und haufig die Lunge beféllt. Die
Tuberkulosebakterien werden durch Tropfchen Gber-
tragen, wenn eine an offener, also ansteckungsfahi-
ger Lungentuberkulose erkrankte Person Krankheits-
erreger ausscheidet — meist bei Husten — und diese
von einer gesunden Person eingeatmet werden. Das
ist insbesondere bei langerem haufigem Kontakt mit
einer erkrankten Person in geschlossenen Raumen
moglich. Gemeinschaftseinrichtungen nach § 33
Infektionsschutzgesetz (IfSG) wie Schulen kdnn-

ten somit potenziell eine Tuberkuloselbertragung
begunstigen.

Glicklicherweise ist die Ansteckungsgefahr bei
Tuberkulose bei weitem nicht so grofR wie bei Virus-
erkrankungen, beispielsweise Windpocken oder
Masern. Eine Ansteckung mit Tuberkulosebakterien
muss wiederum nicht immer zur Tuberkuloseer-
krankung flhren. Die Wahrscheinlichkeit, dass

die Infektion ausbricht, liegt in den ersten beiden
Jahren nach der Infektion bei etwa 10 %, fir die
restliche Lebensdauer bei etwa 5 %. Somit wird
der groRRte Teil der Infizierten niemals erkranken.
Typische Symptome einer Lungentuberkulose sind
lang anhaltender Husten, eventuell mit blutigem,
braunlichem Auswurf, Nachtschweil3, Gewichts-
verlust, Brustschmerzen, Atemnot und erhéhte
Kérpertemperatur. Entscheidend fir eine effektive
Tuberkulosebekdmpfung sind die rasche Entde-
ckung Erkrankter mit ansteckungsfahiger offener

Daruber hinaus beriet die Task-Force Infektiologie zu
Fragen der Anwendung des Infektionsschutzgeset-
zes. Eine auRRerordentliche Beratungsleistung stellte
zudem die Listerien-Hotline im Rahmen eines meh-
rere Bundeslander betreffenden Listerienausbruchs
dar. Im Zuge eines im Marz 2016 an Lassafieber ver-
storbenen Patienten war die Task-Force Infektiologie
im Rahmen des bayerischen Kompetenzzentrums fir
hochkontagiose und lebensbedrohliche Erkrankun-
gen am LGL in die Aktivitaten des Standigen Arbeits-
kreises der Kompetenz- und Behandlungszentren fiir
hochkontagidse und lebensbedrohliche Erkrankun-
gen beim Robert Koch-Institut (STAKOB) eingebun-
den und intensiv am Kontaktpersonenmanagement
beteiligt.

Lungentuberkulose, ihre unmittelbare Isolierung
und effektive Behandlung sowie die Ermittlung und
Nachbetreuung von Kontaktpersonen.

Merkblatt zur Tuberkulose

Nachdem in den vergangenen Jahren die Fallzahlen
von Tuberkulose in Bayern und Deutschland stag-
nierten bzw. nur gering anstiegen, zeigte sich im
Jahr 2015 ein deutlicher Anstieg, beeinflusst durch
demografische Entwicklungen und die aktuellen
Migrationsbewegungen. Die Fallzahlen von Tuberku-
lose betragen im Jahr 2015 in Deutschland 5.856, in
Bayern 1.031; im Jahr 2016 in Deutschland 5.925, in
Bayern 1.020 (SurvStat-Abfrage vom 27. Marz 2017,
Robert Koch-Institut (RKI)).

Anlasslich dieser Beobachtung erstellte das LGL in
Zusammenarbeit mit dem StMGP sowie dem Baye-
rischen Kultusministerium ein Merkblatt zur Tuberku-
lose zur Information fir Schulleitungen, Lehrkrafte,
Schuler und Eltern. Darin werden wichtige Informati-
onen zu Tuberkulose sowie mit der Erkrankung ver-
bundene gesetzliche Regelungen und MalRnahmen
durch den offentlichen Gesundheitsdienst erldutert.
Tuberkulosefélle missen vom behandelnden Arzt

an das Gesundheitsamt gemeldet werden. Doch
auch Leiter von Gemeinschaftseinrichtungen, also
auch von Schulen, missen wissen, dass bereits das
Bekanntwerden von Tatsachen, die den Verdacht

auf das Vorliegen einer der in 8 34 IfSG genannten
Infektionskrankheiten annehmen lassen, zum Bei-
spiel einer ansteckenden Lungentuberkulose bei
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einem Schuler oder Lehrer, eine Meldepflicht an das
Gesundheitsamt gemal’ § 34 Abs. 6 IfSG begrin-
det. Ebenso wird das Gesundheitsamt im Rahmen
der Umgebungsuntersuchungen umgehend mit der
Schule Kontakt aufnehmen, soweit ein Erkrankungs-
fall dies notwendig macht. Im Zweifelsfall sollte
sowohl von den Schulen als auch den Gesundheits-
amtern friihzeitig das Gesprach gesucht werden.
Wird in einer Schule eine ansteckende Form einer
Tuberkuloseerkrankung bei einem Schdler oder bei
einer Lehrkraft bekannt, werden alle Personen, die mit
dem Tuberkuloseerkrankten relevanten Kontakt hatten
(zum Beispiel bei Sportarten mit engem Korperkon-
takt) durch das Gesundheitsamt ermittelt und kontak-
tiert. Die Einschatzung, welche Personen einen rele-
vanten Kontakt hatten, nimmt das Gesundheitsamt in
enger Abstimmung mit der betroffenen Schule vor.
Nach 8 35 IfSG sind Personen, die in Gemeinschafts-
einrichtungen wie Schulen Lehr-, Erziehungs-,

Bakterien der Gattung Corynebacterium (C.) sind in
der Umwelt weit verbreitet. Einige Arten sind haufig
Bestandteil der normalen Haut- und Schleimhautflora
des Menschen; sie sind in der Regel nicht patho-
gen. Die drei Spezies C. diphtheriae, C. ulcerans und
C. pseudotuberculosis jedoch kénnen Diphtherie und
diphtheriedhnliche Erkrankungen beim Menschen
auslosen. Voraussetzung hierflr ist die Infektion
dieser Bakterien mit bestimmten Viren, die auf Bak-
terien als Wirtszellen spezialisiert sind, den Bakte-
riophagen. Diese schleusen ein fir die Produktion
des Diphtherietoxins (DT) erforderliches Gen in das
bakterielle Genom ein.

Das Konsiliarlabor flr Diphtherie am LGL bildet im
Rahmen des RKI-Referenznetzwerks gemeinsam mit
dem Nationalen Referenzzentrum fir Streptokokken
an der Rheinisch-Westfalischen Technischen Hoch-
schule Aachen, dem Nationalen Referenzzentrum fur
Meningokokken sowie dem Konsiliarlabor fir Haemo-
philus influenzae (beide an der Universitat Wirzburg)
das Netzwerk fir Invasive Bakterielle Infektionen (IBI).
Ein Tatigkeitsschwerpunkt des IBI-Netzwerks ist die
Durchfihrung von Studien, in denen das Tragertum
von bakteriellen Infektionserregern beim gesunden
alten Menschen untersucht wird. Ziel der von den
Netzwerkpartnern gemeinsam durchgefihrten und
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Pflege-, Aufsichts- oder sonstige regelmallige Tatig-
keiten austiben und Kontakt mit den dort Betreuten
haben, vor erstmaliger Aufnahme ihrer Tatigkeit und
im Weiteren mindestens im Abstand von zwei Jah-
ren von ihrem Arbeitgeber Gber die gesundheitlichen
Anforderungen und Mitwirkungsverpflichtungen
nach 8 34 IfSG zu belehren.

In der Regel kann die erkrankte Person ihre Schule
nach einer adaquat durchgefiihrten medikamen-
t6sen Therapie Uber drei Wochen und bei Vorlie-
gen von mikroskopisch negativen Befunden in

drei aufeinanderfolgenden Sputumproben wieder
besuchen. Die Entscheidung hierlber trifft das
Gesundheitsamt. Ein schriftliches arztliches Attest
ist erforderlich.

Das Merkblatt wurde auf den LGL-Internetseiten ver-
offentlicht (www.lgl.bayern.de/downloads/gesund
heit/infektionsschutz/doc/merkblatt_schulen_tbc.pdf)

im Folgenden vorgestellten Studie war die Untersu-
chung der Tragerrate von Corynebakterien bei Men-
schen Uber 65 Jahren. In dieser Altersgruppe ist der
Impfschutz gegentber Diphtherie im Durchschnitt
aufgrund fehlender Auffrischungsimpfungen gering.
Daher sind altere Menschen theoretisch eher gefahr-
det, an Diphtherie zu erkranken oder asymptomati-
sche Trager potenziell DT-bildender Spezies zu sein.

Durchfiihrung der Studie

Die Studie beinhaltet Daten von 442 Frauen und 272
Mannern im Alter von 65 bis 106 Jahren (Durch-
schnittsalter 77,2 Jahre). 80,5 % lebten selbststandig
im eigenen Haushalt, 13,7 % im Altenheim und 5,7 %
in Einrichtungen fur betreutes Wohnen. An zwei
Standorten in Bayern und einem in Nordrhein-West-
falen wurden jedem Teilnehmer im Zeitraum zwi-
schen Oktober 2012 und Juni 2013 jeweils ein Na-
sen- und ein Rachenabstrich entnommen. Das LGL
untersuchte die angelegten Kulturen auf das Vorhan-
densein von Corynebakterien. Individuelle Faktoren,
die eine Kolonisation maglicherweise begtnstigen,
wurden mithilfe eines Fragebogens erfasst. Das LGL
sammelte die Isolate und flihrte die Speziesdifferen-
zierung mittels MALDI-TOF-MS (massenspektrome-


http://www.lgl.bayern.de/downloads/gesundheit/infektionsschutz/doc/merkblatt_schulen_tbc.pdf
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trisches Verfahren zur Erregeridentifizierung) durch.
Zusatzlich bestimmte das LGL bei einer Stichprobe
von 74 Probanden den Diphtherie-Antitoxin-Titer im
Serum.

Ergebnisse und Schlussfolgerungen

Bei 388 Personen (54,3 % aller Studienteilneh-

mer) konnte das LGL in Zusammenarbeit mit den
Netzwerkpartnern Corynebakterien nachweisen.
Insgesamt wurden 402 Spezies-Isolate detektiert,
was einer Rate von 1,04 Corynebacterium-Spezies
pro Trager entspricht. Dabei war eine Besiedlung
der Nase weitaus haufiger als eine Besiedlung des
Rachens: 98,8 % der Isolate stammten aus der Nase
und konnten im jeweils zugehdrigen Rachenabstrich
nicht nachgewiesen werden.

Die Tragerrate war bei im Altenheim lebenden Studi-
enteilnehmern signifikant hdher (68,4 %) als bei im
eigenen Haushalt lebenden Teilnehmern (51,1 %).

Bei weiteren in der Studie untersuchten Faktoren
(Geschlecht, Alter, Krankenhausaufenthalt, Kontakt zu
Vorschulkindern) konnte kein statistisch signifikanter
Zusammenhang zu einer Besiedlung durch Coryne-

Impfungen zahlen zu den wichtigsten Malinahmen
in der Gesundheitsvorsorge. Sie dienen neben dem
Schutz der einzelnen geimpften Person auch dem
Schutz der Gesellschaft. Sind ausreichend viele
Menschen geimpft, kann sich eine Krankheit wie
Masern nicht ausbreiten. Dadurch sind auch Neu-
geborene und Personen, die beispielsweise wegen
chronischer Erkrankungen nicht vollstandig geimpft
werden kénnen, Uber die sogenannte Herdenimmu-
nitat geschutzt.

Die Umsetzung von Mafinahmen zum Erreichen von
Impfzielen ist im wesentlichen Aufgabe der Bundes-
lander. Zugleich GUbernehmen aber auch nationale
Institutionen wichtige Aufgaben, zum Beispiel die
Standige Impfkommission (STIKO) mit der Erstellung
nationaler Impfempfehlungen, das Bundesgesund-
heitsministerium mit Gesetzesvorlagen und der
Gemeinsame Bundesausschuss mit der Festlegung
von Impfungen als Kassenleistung. Damit Umset-
zungsmafnahmen gemeinsam gefunden und abge-
stimmt werden kénnen, wurde die Einrichtung einer

bakterien festgestellt werden. Erfreulicherweise war
keiner der Teilnehmer mit den potenziell DT-bildenen-
den Spezies C. diphtheriae, C. ulcerans bzw. C. pseu-
dotuberculosis besiedelt. Die am haufigsten isolierten
Spezies waren C. accolens (39,8 % aller Isolate) und
C. propinquum (24,1 % aller Isolate), gefolgt von

C. pseudodiphtheriticum (19,4 % aller Isolate) und

C. tuberculostearicum (10,2 % aller Isolate). Die rest-
lichen Isolate gehdrten ebenfalls nicht-DT-bildenden
Spezies an. Daher kann man davon ausgehen, dass
die Besiedlung mit potenziell DT-bildenden Coryne-
bakterien bei dlteren Menschen in Deutschland sehr
gering ist.

Dennoch sind regelmalige Auffrischungsimpfungen
(in der Regel alle zehn Jahre) und vor allem im Alter
von grofRer Bedeutung. Die serologische Untersu-
chung auf Diphtherie-Toxin-Antikérper durch das LGL
zeigte, dass nur 29,7 % der untersuchten Proban-
den Uber einen ausreichenden Schutz gegeniber
Diphtherie (Diphtherie-Antitoxin-Titer grofser oder
gleich 0,1 IE/ml) verflgten. Daher sollen vor allem
altere Menschen auf die Notwendigkeit einer Auf-
frischungsimpfung nach zehn Jahren hingewiesen
werden.

Nationalen Lenkungsgruppe Impfen (NaLl) beschlos-
sen. Hier sitzen unter anderem Vertreter von Bund,
Landern, Krankenkassen und Arzten an einem Tisch.
Um den Sitz der Geschéftsstelle der NaLl bewarben
sich Institutionen aus mehreren Bundeslandern.
Erfolgreich war die Bewerbung des LGL. Das LGL
konnte hier unter anderem mit seiner langjahrigen
Erfahrung mit der Bayerischen Landesarbeitsgemein-
schaft Impfen (LAGI) Uberzeugen und mit der erfolg-
reichen Durchflhrung der 3. Nationalen Impfkonfe-
renz 2013. Die Kosten der Geschaftsstelle werden
jeweils zur Halfte durch Bund und Lander getragen.

Aktivitaten und Ziele der NaLl und
ihrer Geschaftsstelle

Im Marz 2016 wurde die Geschaftsstelle am LGL
eingerichtet. Sie leitete die Grindung der NaLl in die
Wege. Die Grindungssitzung der NaLl fand im Mai
2016 in Schwerin statt, eine weitere Sitzung folgte
im November in Minchen. Bei ihren ersten beiden
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Treffen setzte die NaLl zundchst zwei Arbeitsschwer-

punkte: die von der WHO anvisierte Ausrottung der
Masern und Roételn weiter voranzutreiben und die
Umsetzung der Impfthemen des 2015 verabschiede-
ten Praventionsgesetzes zu fordern.

Sowohl zur Ausrottung der Masern und Roteln als
auch zur Umsetzung der Impfthemen im Praven-
tionsgesetz gibt es an verschiedenen Orten und
durch zahlreiche Akteure bereits engagierte Mal3-
nahmen. Anderen Beteiligten mangelt es jedoch
an Kapazitaten, um Initiativen planen und umset-
zen zu kénnen. Der lander- und fachibergreifende
Austausch soll zum einen dazu flhren, dass Syn-
ergieeffekte bei vorhandenen Aktivitaten genutzt
werden. Zum anderen sollen Lander und Regionen
mit bislang unzureichendem Impfschutz der Bevol-
kerung von bewahrten und entstehenden Muster-
l6sungen und den Erfahrungen aus erfolgreichen
Aktivitaten anderswo profitieren. So kann durch
den intensiven Austausch ein deutschlandweiter
Fortschritt erreicht werden. In einigen Fallen muss
auch erst ein Konsens gefunden werden, der die
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Abbildung 3: Teilnehmer am zweiten
Treffen der Nationalen Lenkungs-
gruppe Impfen (NaLl) in Miinchen

zum Teil unterschiedlichen Interessen der einzelnen
Akteure zugunsten des gemeinsamen Ziels vereint.
Die Weitergabe der ausgearbeiteten Losungsvor-
schlage in die Praxis wird dadurch erleichtert, dass
die wichtigsten Interessensgruppen in der NaLl
und ihren Arbeitsgruppen vertreten sind. Sie geben
die gemeinsam ausgearbeiteten Musterldsungen
an ihre jeweiligen Kollegen weiter. Koordiniert und
auch fachlich unterstltzt wird diese Zusammenar-
beit durch die Geschaftsstelle am LGL.

Die Geschéftsstelle der NaLl am LGL ist nicht nur
organisatorisch tatig. Sie sorgt auch fir intensiven
fachlichen Austausch zwischen im Impfwesen
involvierten Akteuren und somit daflr, die im Nati-
onalen Impfplan formulierten Ziele gemeinschaft-
lich zu erreichen. 2016 prasentierte sie hierzu ihre
Arbeit auf mehreren Fachtagungen. Sie ist Mitglied
des wissenschaftlichen Komitees der kommenden
Nationalen Impfkonferenz und als Standiger Gast
eingeladen zu den Sitzungen der STIKO und ande-
rer Fachausschusse.



Umweltbezogener Gesundheitsschutz

Freizeitaktivitdten mit hohen Schalldruckpegeln,

zum Beispiel Diskothekenbesuche oder Musikhéren
Uber tragbare Abspielgerate, stehen im Verdacht,
die Horfahigkeit von Jugendlichen zu beeintrach-
tigen. Daher fUhrt das LGL in Kooperation mit der
Klinik fir Hals-Nasen-Ohrenheilkunde der Uniklinik
Regensburg die Kohortenstudie Ohrkan durch. Das
StMGP fordert die Studie. Das Ziel von Ohrkan ist,
die Pravalenz einer kritischen Freizeitlarm-Exposition
sowie von Horschwellenverschiebungen bei Jugend-
lichen zu erfassen und mogliche Assoziationen auf-
zudecken. Ferner sollen Risikogruppen identifiziert
werden. Dazu wurden in den Schuljahren 2009/2010
sowie im Schuljahr 2010/2011 Jugendliche der Jahr-
gangstufe 9 weiterfihrender Schulen (Hauptschule,
Realschule, Gymnasium, Wirtschaftsschule, Forder-
schule) in Regensburg rekrutiert. Mit einem Frage-
bogen wird alle 2,5 Jahre die Exposition gegenuber
Freizeitlarm, Impulslarm und Arbeitslarm erfasst.
DarUber hinaus wird alle finf Jahre eine Audiometrie
an der Uniklinik Regensburg durchgefihrt.

Ergebnisse aus fiinf Jahren

Zum Aspekt , Hauptquellen der Freizeitlarmexposi-
tion” lagen dem LGL Daten zu 1.252 Jugendlichen

ca. 15 Jahre

W <

|| Diskothek

ca. 18 Jahre

D Tragbare Musikabspielgerate

bzw. jungen Erwachsenen vor (56 % weiblich, 44 %
mannlich, 59 % zwdlf Jahre Schulbildung). Es zeigte
sich altersabhéngig eine deutliche Verschiebung.
Wahrend im Alter von 15 Jahren die Hauptquelle der
berichteten Freizeitlarmexposition tragbare Musik-
abspielgerate waren, trugen mit 18 Jahren und viel
deutlicher noch mit 21 Jahren Diskotheken- und
Clubbesuche am meisten zur Freizeitlarmexposition
bei (siehe Abbildung 4).

In der Langsschnittanalyse konnten die Daten von
987 Personen (54,9 % weiblich, 45,1 % mannlich;
62,9 % mit zwolf Jahren Schulbildung) ausgewer-
tet werden. Die Exposition gegenUber Freizeitlarm
war zu Studienbeginn im Jahr 2009 bei 32,6 % der
15-Jahrigen bereits als bedenklich laut einzustufen.
Sie lag bei oder sogar Uber 85 dB(A); das ist im Ar-
beitsschutz der obere Ausldsewert, ab dem Beschaf-
tigte einen Gehdrschutz tragen missen. Finf Jahre
spater setzten sich sogar 63,8 % der inzwischen
21-Jahrigen Freizeitlarm in der Hohe von 85 dB(A)
und darUtber aus.

Auch bezlglich der Horschwellenverschiebungen
beobachtete das LGL einen Anstieg: War zu Studi-
enbeginn bei 1,1 % der Personen eine Hochtonsenke
festzustellen, so waren es finf Jahre spater bereits
3,3%. In Langsschnittanalysen fand das LGL aller-

ca. 21 Jahre

18 %

[+ G

53 %

D andere

D Stereo System

Abbildung 4: Hauptquellen der Freizeitlarmexposition bei 1.252 Jugendlichen im Alter von 15, 18 und 21 Jahren
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dings keine signifikanten Assoziationen zwischen
einer Exposition gegeniber Gesamtfreizeitlarm und
Horschwellenverschiebungen, identifizierte jedoch
mannliche Teilnehmer und Teilnehmer mit einer
neunjahrigen Schulausbildung als Risikogruppen.

Fazit

Die bisherige Studienlaufzeit von flnf Jahren scheint
noch zu kurz, um maogliche Assoziationen zwischen

Die durch Legionellen verursachte Lungenentzin-
dung (Pneumonie) ist eine der umweltmedizinisch
relevantesten Erkrankungen. Der Anteil der Sterbe-
falle pro Anzahl der Erkrankungen (Letalitat) liegt

bei 10 bis 15 %. In den vergangenen Jahren kam es
zu todlich verlaufenden Legionellen-Pneumonien
durch den Austrag von kontaminierten Aerosolen aus
RackkUhlanlagen: 2015/16 in Bremen mit 45 Erkrank-
ten und drei Toten, 2014 in Julich mit 39 Erkrankten,
2013 in Warstein mit 165 Erkrankten und zwei Toten
und 2010 in Ulm mit 64 Erkrankten und finf Toten.
Diese vier seit 2010 in Deutschland bekannt gewor-
denen Legionellen-Epidemien zeigen die Notwendig-
keit, einen effizienten Ausbruchsmanagementplan zu
etablieren.

Geplante bundesweite Verordnung

Aktuell ist der Entwurf einer bundesweiten Verord-
nung Uber Verdunstungskthlanlagen, Kihltirme
und Nassabscheider im Rahmen der 42. Bun-
deslmmissionsSchutzVerordnung (BImSchV) in
Arbeit. Der Hauptfokus der Verordnung liegt auf
der mikrobiologischen Untersuchung von Verduns-
tungsklhlanlagen einschlieflich Kdhltirmen und
Nassabscheidern zur Ermittlung der hygienisch-mi-
krobiologischen Beschaffenheit und der Legionel-
lenzahl im KUhl- oder Waschwasser der Anlage. Im
Sinne des Gesundheitsschutzes und im Hinblick
auf Ausbrlche ist ein direkter Nachweis von Legio-
nellen unabdingbar. Die in der 42. BImSchV vorge-
gebenen Untersuchungen basieren ausschlieflich
auf der Kulturmethode, die fur Trinkwasseruntersu-
chungen etabliert ist. Diese Methode erweist sich
aber als problematisch fir die Analyse von stark
belasteten Anlagenwassern wie Kihlturmwasser.
Das infektidse Potenzial der Legionellen wird mog-
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der Freizeitlarmexposition und Horschwellenverschie-
bungen aufzudecken. Weitere Untersuchungen der
Ohrkan-Kohorte sind daher geplant, um die langfris-
tigen Folgen einer hohen Freizeitlarmexposition zu
beurteilen.

Praventionsprogramme sollten sich gezielt an die
identifizierten Risikogruppen richten und maoglichst
schon wahrend der Schulzeit durchgeflihrt werden.

licherweise unterschéatzt, da , gestresste” und nicht
kultivierbare Legionellen nicht und die in Amoben
lebenden Legionellen nur teilweise erfasst werden
kénnen. Somit lasst sich nicht sicher sagen, ob
zukUnftig Ausbriche mit diesen Untersuchungen
vermieden werden kénnen. Darlber hinaus ist der
Zusammenhang zwischen den Konzentrationen von
Legionellen im Wasser und denen in der Luft un-
klar. Damit ist auch die Hohe der infektidsen Dosis
unbekannt. Aus diesem Grund kénnen bisher keine
Grenzwerte definiert werden. Daher missen auch
bei der Erregeridentifikation neue Wege beschrit-
ten werden, um zuktlinftig eine schnellere Zuord-
nung zwischen Infektion und Ausbruchsquelle zu
ermadglichen. Die Etablierung neuer, kulturunabhan-
giger Analyseverfahren konnte zuklnftig helfen,
relevante Infektionsquellen schnellstmdglich zu
identifizieren.

Verbundprojekt ,LegioTyper”

Im Rahmen des Verbundprojektes , LegioTyper” soll
— unter BerUcksichtigung neu etablierter, kulturun-
abhangiger Analyseverfahren — ein MalRnahmen-
katalog fUr den Ausbruchsfall erarbeitet werden,

um relevante Infektionsquellen schnellstmoglich zu
identifizieren und somit eine weitere Ausbreitung

zu vermeiden. Die neuen Analysemethoden sollen
die bisher angewendete Kulturmethode, die fir den
Legionellennachweis in Kihl- oder Waschwasser
nur eingeschrankt geeignet ist, erganzen und damit
eine sichere, belastbare und vergleichbare Legionel-
lenbestimmung ermoglichen. Der MaRnahmenkata-
log soll mithilfe eines Expertenteams, das vom LGL
koordiniert wird, erstellt werden. In diesem Rahmen
evaluiert das LGL als ein mdéglicher Endnutzer die
im Verbundprojekt erarbeitete Screeningmethode



(Antikorper-Mikroarray) zur Legionella-Serotypisie-
rung in Wasser- und Luftproben und etabliert eine
molekularbiologische Referenzmethode (quantita-
tive Echtzeit-PCR). Zum Vergleich analysiert das
LGL die Proben weiterhin mit dem Standardkultur-
verfahren, das fir die Analyse von Umweltproben
(wie zum Beispiel stark belastetes Kuhlwasser
mit hoher Begleitflora) optimiert werden soll.

Des Weiteren wird eine Methode zur molekular-
biologischen Feintypisierung fir Legionellen als
Referenzmethode am LGL aufgebaut. Mithilfe des
Expertenteams und der Projektpartner (LGL, TU

Muttermilch stellt aus ernahrungsphysiologischer
Sicht die optimale Erndhrung fir den Saugling dar.
Die Nationale Stillkommission empfiehlt daher, in
den ersten Lebensmonaten ausschliellich Mutter-
milch als Nahrungsquelle flr den Saugling zu nutzen.
Neben den erwinschten Bestandteilen finden sich
in der Muttermilch allerdings auch unerwtlnschte
Stoffe wie beispielsweise lipophile Fremdstoffe. Vor
diesem Hintergrund ist die Einschatzung der Belas-
tung von Muttermilch mit Fremdstoffen von Be-
deutung. Muttermilch wird seit den 1980er-Jahren
als Indikator fUr die Belastung der Bevolkerung mit
lipophilen Fremdstoffen wie Pestiziden oder Dioxinen
eingesetzt.

In einem ersten Projekt ,, Bavarian Monitoring

of Breast Milk” (BAMBI) ermittelte das LGL
2007/2008 Daten zur Belastungssituation der
Muttermilch mit lipophilen Fremdstoffen. Hierzu
untersuchte das LGL die Proben hinsichtlich klassi-
scher Analyten wie den Organochlorpestiziden, den
polychlorierten Biphenylen (PCB) oder den po-
lychlorierten Dibenzodioxinen (PCDD) und -furanen
(PCDF). Dartber hinaus Uberprifte das LGL die
Muttermilchproben auch auf aktuell zur Diskussion
stehende Substanzklassen wie beispielsweise
polybromierte Diphenylether (PBDE), Phthalate und
perfluorierte Verbindungen (PFC).

Untersuchung auf Fremdstoffe

Im Rahmen des Landeruntersuchungsprogram-
mes (LUPE) soll im Projekt LUPE 8 die Belastung
bayerischer und niedersachsischer Muttermilch-
proben durch Fremdstoffe ermittelt werden. Hier-
fur arbeitet das LGL mit dem Niedersachsischen

Mdunchen, TU Dresden und ein Prazisionstechnik-
Unternehmen) soll aus dem Mafinahmenkatalog
im Bereich Bioaerosole und biologische Agenzien
eine VDI-Richtlinie entstehen. Fir die umwelthygie-
nische Risikobewertung dient das LGL als entspre-
chender Endnutzer. Der Maflinahmenkatalog soll
neben Fachbehdrden wie dem LGL auch Gesund-
heitsdmtern, Immissionsschutzbehérden und
anderen Behorden, die am Ausbruchsmanagement
beteiligt sind, zur Verflgung gestellt und 6ffentlich
bekannt gemacht werden.

Landesgesundheitsamt (NLGA) und der Interdiszi-
plindren Forschungsgruppe Umwelt (IFG Umwelt)
der Universitat Koblenz-Landau zusammen. Mit
dem Projekt LUPE 8 verfolgt das LGL mehrere
Ziele. Einerseits sollen aktuelle Daten zu den bisher
untersuchten klassischen Analyten gewonnen wer-
den, um eine Aussage Uber zeitliche Trends treffen
zu kénnen. Andererseits mdchte das LGL Uber die
Kooperation Daten zu bisher wenig untersuchten
Substanzklassen in Muttermilch gewinnen. Zu
diesen gehoren die polybromierten Dibenzodioxine
(PBDD) und -furane (PBDF), Mykotoxine, Dechlo-
rane und neuere bromierte Flammschutzmittel wie
insbesondere die Isomeren des Hexabromcyclodo-
decans neben den PBDE.

Die bayerischen Muttermilchproben stammen von
Muttern, die im Grofsraum Minchen leben, und
wurden im Laufe des Jahres 2016 gesammelt. Bei
der Probensammlung lag ein Augenmerk auf den
Ernahrungsgewohnheiten der Mutter, da die Ernah-
rung den wichtigsten Expositionspfad fir lipophile
Fremdstoffe darstellt. Um den Einfluss der Ernah-
rungsgewohnheiten auf die Belastungssituation
abschéatzen zu kénnen, wurde gezielt versucht, einen
hohen Anteil an Vegetarierinnen flr das Projekt zu
gewinnen.

Das LGL untersucht die Muttermilchproben hin-
sichtlich der Belastungsparameter PBDD, PBDF,
Dechlorane sowie den zahlreichen bromierten
Flammschutzmitteln. Die IFG Umwelt der Universitat
Landau analysiert die Muttermilchproben in Bezug
auf die Mykotoxinbelastung. Die Ergebnisse zur
Belastungssituation der Muttermilchproben sollen im
Laufe des Jahres 2017 vorliegen.
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Tatowiermittel werden unterhalb der schitzenden
Oberhaut (Epidermis) eingebracht und missen
deshalb gesundheitlich unbedenklich sein. Das LGL
untersucht Tattoofarben routine- und schwerpunkt-
massig hinsichtlich chemischer Verunreinigungen
und nicht zugelassener Stoffe (siehe auch Kapitel 4,
Seite 112).

Aus einigen wenigen Studien ist bekannt, dass die
GroRRe einiger Farbpigmente in Tatowierfarben im
Nanometerbereich liegt. Sie heiRen daher auch
Nanopartikel. Da die Tatowiermittel direkt unter die
Haut eingestochen werden, sind darin enthaltene
Nanopartikel im Korper biologisch verfligbar und
kdnnen zum Teil auch im Koérper verteilt werden und
sich zum Beispiel in den Lymphknoten ablagern.
Dies ist ein wesentlicher Unterschied zu Nanopar-
tikeln in kosmetischen Mitteln. Kosmetische Mittel
werden nur oberflachlich auf die Haut aufgetragen,
daher dringen darin enthaltene Nanopartikel nicht in
den Korper ein. Dies konnte in wissenschaftlichen
Studien zumindest fUr die gesunde, unverletzte Haut
gezeigt werden.

Partikelanzahl (%)

Untersuchung zu PartikelgroRenverteilungen
in schwarzen Tattoofarben

Da fur die Risikobewertung von Nanopartikeln in
Tattoofarben nur wenige toxikologische Daten und
keine umfassenden Untersuchungen zur GroRe der
Farbpigmente in den verschiedenen Tattoofarben
vorliegen, flhrte das LGL eine erste systematische
Untersuchung zu PartikelgroRenverteilungen in
schwarzen Tattoofarben durch.

Dazu hat das LGL zunéchst eine Methode entwi-
ckelt, mit der die Grofde der Nanopartikel in den Tat-
toofarben bestimmt werden kann. Nach Verdinnung
der Tattoofarben mit Wasser wurden die Partikel mit
einer auf Lichtstreuung basierenden Methode — der
dynamischen Lichtstreuung — untersucht, mit der die
GroRenverteilung der Nanopartikel anhand ihrer Be-
weglichkeit in Flissigkeiten bestimmt werden kann
(siehe Abbildung 5). Zur Bestatigung der Messungen
fahrt das LGL zusétzlich eine bildliche Darstellung
der Farbpigmente mit dem Raster-Elektronenmikros-
kop durch.
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Abbildung 5: Grésenverteilung von Carbon-Black-Partikeln in einer Tattoofarbe
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Insgesamt untersuchte das LGL 25 schwarze
Tatowierfarben, die Industrierul’ (Carbon Black) als
Farbpigment enthalten. Bei allen Tatowierfarben
fand das LGL Partikel im GréRenbereich unterhalb
von 100 nm, wobei die Partikel aus fest gebunde-
nen Aggregaten mehrerer kleiner Primarpartikel
bestehen (siehe Abbildung 6). Der mittlere Parti-
keldurchmesser aller untersuchten Farben reicht
von 40 bis 200 nm, wobei insgesamt 16 Tattoofar-
ben einen mittleren Durchmesser unter 100 nm
aufweisen.

Ein Abtransport der Partikel aus dem Tattoo, zu-
mindest bis zu den nachsten Lymphknoten wurde
beobachtet. Ob und wie sich Partikel im Organismus
verteilen und welche gesundheitliche Bedeutung
dies hat, ist noch nicht geklart.

Arzneimitteluberwachung

Freiverkaufliche Arzneimittel unterliegen — wie
andere Arzneimittel auch — den Vorschriften des
Arzneimittelgesetzes. Um einen Uberblick (iber die
Qualitat dieser besonderen Arzneimittelgruppe zu
erhalten, prifte das LGL 2016 die qualitatsrelevanten
Parameter aller zugelassenen und im Verkehr be-
findlichen freiverkauflichen Arzneimittel bayerischer
pharmazeutischer Unternehmer.

Was sind freiverkaufliche Arzneimittel?

Eine unsachgemalle und gegebenenfalls sogar ge-
sundheitsschéadliche Verwendung von Arzneimitteln
durch den Verbraucher soll weitestgehend verhin-
dert werden. Im Allgemeinen sind Arzneimittel
daher grundsatzlich apothekenpflichtig, das heil3t,
sie dirfen nur von Apotheken an den Endverbrau-
cher abgegeben werden. Dies gewahrleistet eine
fachkundige Beratung der Verbraucher zur korrekten
Anwendung und zu den moéglichen Risiken. Dem
Apotheker kommt somit eine wichtige Funktion bei
der sicheren und richtigen Anwendung von Arznei-
mitteln zu.

Arzneimittel, die zu anderen Zwecken als der Besei-
tigung oder Linderung von Krankheiten dienen, und
Arzneimittel, von denen keine Gesundheitsgefahr-

Abbildung 6: Elektronenmikroskopische Aufnahme
eines Nanopartikels (Carbon Black) in einer Tattoo-
farbe bei 610.000-facher Vergréf3erung

dung far den Verbraucher zu beflirchten ist, dirfen
dagegen auch aul3erhalb von Apotheken abgegeben
werden. Im Wesentlichen handelt es sich dabei um
Vorbeugemittel” wie Vitamin- und Mineralstoffpra-
parate oder Starkungsmittel. Aber auch Heilwasser,
Heilerden, Bademoore oder bestimmte Pflanzen
bzw. Pflanzenteile sowie daraus hergestellte pflanz-
liche Arzneimittel sind von der Apothekenpflicht
ausgenommen. Da eine Beratung durch den Apo-
theker als nicht erforderlich angesehen wird, dirfen
solche Arzneimittel Gber Drogerien, Reformhauser
oder den Lebensmitteleinzelhandel vertrieben wer-
den. Der Einzelhandler muss seine Tatigkeit jedoch
anzeigen und die einschlagige Sachkunde nachwei-
sen kénnen.

Nach der Verordnung Uber apothekenpflichtige und
freiverkaufliche Arzneimittel (AMVerkRV) sind fr
die Freiverkauflichkeit die Zusammensetzung, die
Indikation und die Darreichungsform der Arzneimittel
ausschlaggebend.

Bestimmte Wirkstoffe und Pflanzen bleiben auf-
grund ihrer starken Wirkungen und Nebenwirkun-
gen grundsatzlich der Apothekenpflicht unterstellt.
Genauso bleiben Arzneimittel gegen schwerwie-
gende Erkrankungen apothekenpflichtig. Der Pati-

LGL Jahreshericht 2016

145



ent soll eine fachkundige Beratung durch den Arzt
oder Apotheker erhalten, um einen Behandlungs-
erfolg zu erzielen. Genannt werden beispielsweise
Geschwulstkrankheiten, Stoffwechselerkrankun-
gen und besondere Infektionskrankheiten. Eben-
falls apothekenpflichtig sind alle Arzneimittel zur
Infusion oder Injektion, zur rektalen oder vaginalen
Anwendung, zur Inhalation und weitere besondere
Darreichungsformen.

Anforderungen an freiverkaufliche
Arzneimittel

Typische Beispiele fur freiverkaufliche Arzneimittel
sind pflanzliche Praparate bei Erkaltungskrankheiten
oder Magen-Darm-Erkrankungen, Tees und |8sliche
Teeaufgusspulver, Bader, Desinfektionsmittel zum
aufderlichen Gebrauch, Hustenmittel zum Lutschen,
Mund- und Rachendesinfektionsmittel, leichte
Abfuhrmittel sowie Arzneimittel zur Anwendung
bei Hihneraugen oder Hornhaut. Im Einzelhandel
werden freiverkaufliche Arzneimittel oft in unmit-
telbarer raumlicher Nahe zu Nahrungsergéanzungs-
mitteln angeboten. Diese Warengruppe ahnelt den

freiverkauflichen Arzneimitteln haufig sowohl in der
Aufmachung als auch in der Zusammensetzung sehr.
Der Verbraucher nimmt den Unterschied zwischen
beiden Produktgruppen meist nicht wahr und fasst
Nahrungserganzungsmittel als sanft wirksame,
natlrliche Praparate zur Behandlung unkomplizier-
ter Erkrankungen und Befindlichkeitsstorungen mit
vernachlassigbaren Nebenwirkungen auf.
Nahrungserganzungsmittel sind aber Lebensmittel,
die nicht zu therapeutischen Zwecken bestimmt
sein durfen. Sie unterliegen den vergleichsweise
grof3ziigigen Qualitdtsvorgaben des Lebensmittel-
rechtes. Fir Arzneimittel dagegen — egal ob freiver-
kauflich, apothekenpflichtig oder verschreibungs-
pflichtig, pflanzlich oder synthetisch hergestellt

— gelten immer dieselben hohen Anspriche an ihre
Qualitat in Bezug auf ldentitat, Reinheit und Gehalt
ihrer Wirk- und sonstigen Inhaltsstoffe. So kann die
Menge der Inhaltsstoffe in Nahrungserganzungsmit-
teln um bis zu 50 % von der Angabe auf der Verpa-
ckung abweichen, der Wirkstoffgehalt von Arznei-
mitteln hingegen darf in der Regel um hochstens
5% vom deklarierten Wert abweichen. Wahrend
es bei Nahrungserganzungsmitteln ausreicht, das
Inverkehrbringen beim Bundesamt flr Verbraucher-

Tabelle 1: Typische Priifungen fiir verschiedene Arzneimittelgruppen

Arzneimittelgruppe
Teedrogen/-mischungen

Prafparameter

Identitat/Zusammensetzung
Fremde Bestandteile

Gehalt wirksamkeitsbestimmender Inhaltsstoffe

Pestizide/Herbizide

Mikrobiologische Qualitat

Heilwasser Anionen/Kationen
Leitfahigkeit

Harte

Mikrobiologische Qualitat

Mineralstoffpraparate Gehalt Mineralsalz

Durchschnittsgewicht

Bruchfestigkeit
Abrieb
Zerfall

Schwermetalle/Verunreinigungen

Vitaminpraparate Gehalt Wirkstoff

Gleichférmigkeit der Masse

Abrieb
Bruchfestigkeit

Dragees mit pflanzlichen
Wirkstoffen Zerfall

Gleichférmigkeit der Masse

Identitat/Gehalt
Brechungsindex
Dichte
Extraktgehalt
Alkoholgehalt

Tropfen/Tinkturen

LGL Jahreshericht 2016

|dentitat/Gehalt/Extrakt



schutz und Lebensmittelsicherheit
(BVL) anzuzeigen, mussen alle
Arzneimittel ein Zulassungsverfah-
ren zum Nachweis ihrer Wirksam-
keit, Unbedenklichkeit und Qualitat
durchlaufen.

Die Arzneiblcher beinhalten aner-
kannte pharmazeutische Regeln

zur Qualitat, Prifung, Lagerung,
Abgabe und Bezeichnung von
Arzneimitteln und den bei ihrer
Herstellung verwendeten Stoffen.
Sie legen detailliert fest, auf welche
Verunreinigungen die Wirkstoffe

zu prifen und welche Grenzwerte
zum Beispiel fur Verunreinigungen
einzuhalten sind. Tabelle 1 zeigt
beispielhaft die fur verschiedene
Produktgruppen typischerweise
durchzufihrenden Prifungen. Ver-
gleichbare Qualitatsvorgaben gibt es
far Nahrungserganzungsmittel nicht.
Bei allen Arzneimitteln — auch
freiverkauflichen — muss der Unter-
nehmer flr jede produzierte Charge
eine Qualitatsprafung durchfldhren.
Nur wenn die Qualitdt den Anfor-
derungen entspricht, darf die betreffende Charge in
Verkehr gebracht werden. Bei Nahrungserganzungs-
mitteln sind keine standardisierten Chargenprifun-
gen vor dem Inverkehrbringen vorgesehen.

Untersuchungsergebnisse 2016

Die freiverkauflichen Arzneimittel, deren verant-
wortliche pharmazeutische Unternehmer in Bayern
ansassig sind, bilden eine recht inhomogene Pro-
duktgruppe. Das LGL untersuchte 2016 unter ande-
rem Proben von Arzneitees, Heilwassern, Vitamin-
und Mineralstoffpraparaten, harntreibenden Mitteln,
Salben und Cremes und medizinischen Badern. Es
erfolgte eine mdglichst vollstandige Prifung der fir
die jeweiligen Praparate qualitdtsbestimmenden Pa-
rameter nach den Vorgaben der Prifvorschriften der
pharmazeutischen Unternehmer.

Die groRe Mehrzahl der untersuchten Proben

wies eine den Anforderungen entsprechende gute
Quialitat auf. Nur in Einzelfallen kam es zu Bean-

Abbildung 7: Auswahl der 2016 vom LGL untersuchten freiverkauf-
lichen Arzneimittel

standungen. Eine Probe eines Arzneitees wies
eine Uber dem Grenzwert liegende Belastung mit
Schimmelpilzen auf. Mit Mikroorganismen belas-
tete frische oder getrocknete Pflanzenteile oder
getrocknete Pflanzen sind als mdglicherweise
gesundheitsschadlich zu beanstanden. Bei einem
weiteren Praparat musste das LGL den zu niedri-
gen Gehalt an wirksamkeitsbestimmendem athe-
rischem Ol beanstanden. In einem anderen Fall
entsprach die Kennzeichnung des Arzneimittels
nicht in allen Punkten den Vorgaben des Arzneimit-
telgesetzes. Eine Probe Biotin-Tabletten wies bei
der Prifung auf Abrieb (Friabilitat) einen zu hohen
Tablettenabrieb auf. Solche Tabletten kénnen auch
bei sachgerechter Handhabung bereits im Blister
nennenswerte Beschadigungen aufweisen. Bei
einer Probe eines Rheumabades wiederum konnte
mit der durch den pharmazeutischen Unternehmer
zur Verfligung gestellten Prifmethode der Gehalt
des wirksamen Inhaltsstoffes nicht reproduzierbar
bestimmt werden.
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Kindergesundheit und Pravention

Landesarbeitsgemeinschaft fir
Pravention (LAGeP)

Die Landesarbeitsgemeinschaft flr Pravention
(LAGeP), der 76 Verbande, Organisationen und
Einrichtungen aus Bayern angehéren, dient als
Arbeitsebene des Blndnisses flr Pravention. Ziel

ist, die Zusammenarbeit und Vernetzung im Bereich
Pravention und Gesundheitsforderung landesweit zu
starken. Die LAGeP wird durch die Geschaftsstelle
im Bayerischen Zentrum flr Pravention und Gesund-
heitsforderung (ZPG) koordiniert. Das ZPG wiederum
ist am LGL ansassig. Darlber hinaus unterstitzt das
LGL den Bayerischen Praventionsplan, der die strate-
gischen Zielvorgaben der Praventionspolitik in Bayern
dokumentiert.

Praventionserhebung Bayern

Mit der Praventionserhebung fiihrte das LGL eine
umfassende Bestandsaufnahme von Pravention und
Gesundheitsforderung in Bayern durch, welche Uber
die Mitglieder des Blindnisses flir Pravention hin-

Gesundheitsbericht

Jahresschwerpunkt 2016 des StMGP war die
.Psychische Gesundheit von Kindern und Jugend-
lichen”, welcher durch einen Gesundheitsbericht
des LGL begleitet wurde. Derzeit leben in Bayern
etwa 2,1 Millionen Kinder und Jugendliche unter
18 Jahren. Fir etwa jeden vierten Heranwachsen-
den lag 2014 in den Abrechnungsdaten der Kassen-
arztlichen Vereinigung Bayerns eine Diagnose aus
dem Spektrum der psychischen und Verhaltenssto-
rungen vor. Dabei handelt es sich allerdings in den
meisten Fallen nicht um psychische Erkrankungen
im engeren Sinne. Wahrend im Sauglingsalter
vorwiegend Regulationsstorungen, zum Beispiel
exzessives Schreien, vorkommen, werden im
Kleinkind- und Vorschulalter hauptsachlich Ent-
wicklungsstérungen diagnostiziert. Darunter waren
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ausreicht. Die Ergebnisse dienen als Planungsgrund-
lage zur weiteren Ausgestaltung dieses Bereichs in
Bayern. Die Ergebnisse wurden auch in einer Fach-
zeitschrift veréffentlicht. Sie zeigen, dass die Akteure
in Bayern ein breites Spektrum an Themen, Zielgrup-
pen und Mafinahmen abdecken, das dem Bayeri-
schen Praventionsplan entspricht. Des Weiteren
zeichnet sich eine bedarfs- und qualitatsorientierte
Weiterentwicklung der Pravention in Bayern ab.

Evaluation des Blindnisses fiir Pravention

Dem Bundnis fur Pravention gehdrten 2016 insge-
samt 105 Partner an, zum Beispiel Krankenkassen,
Verbande und staatliche Einrichtungen. Sie bilden
eine zentrale Saule der Umsetzung des Bayerischen
Praventionsplans und engagieren sich in dessen vier
Handlungsfeldern ,Gesundes Aufwachsen”, ,Ge-
sundheitskompetenz in der Arbeitswelt und betrieb-
liche Praventionskultur”, ,,Gesundes Altern” sowie
.Gesundheitliche Chancengleichheit”. Das LGL hat
dazu 2016 die Blndnispartner zu ihren Initiativen
befragt.

Sprachentwicklungsstorungen mit ca. 170.000 Fal-
len die groRte Gruppe. Mit der Einschulung steigt
die Haufigkeit der Diagnosen und Verhaltens- und
emotionale Stérungen gewinnen an Bedeutung.
So erhalten beispielsweise 4 bis 5 % der Kinder
die Diagnose Aufmerksamkeits- und Hyperaktivi-
tatsstorung (ADHS). Im Jugendalter kommen dann
unter anderem Depressionen (ca. 14.500 Falle),
Essstdérungen (ca. 10.500 Falle) und die Folgen
des Alkoholkonsums hinzu. Etwa 5.000 bayerische
Jugendliche wurden 2014 infolge eines akuten
Rausches im Krankenhaus behandelt. Wahrend im
Kindesalter Jungen haufiger eine der genannten
Diagnosen erhalten als Madchen, dreht sich das
Geschlechterverhéltnis in der Adoleszenz um. Wie
beim Gesundheitszustand insgesamt ist auch bei
der psychischen Gesundheit die soziale Lage ein
wichtiger Einflussfaktor.



Tabelle 2: Eckdaten zur psychischen Kinder- und Jugendgesundheit in Bayern, 2014

Anzahl der gesetzlich krankenversicherten Kinder und Jugendlichen mit einer ambulanten

Anzahl

Diagnose aus der Gruppe der ,Psychischen und Verhaltensstorungen” (FO0-F99)

Gesamt
davon
unter 7 Jahre
7 bis unter 15 Jahre
15 bis unter 18 Jahre
Stationare Falle infolge psychischer Storungen
davon
unter 15 Jahre
15 bis unter 20 Jahre

Im zeitlichen Trend haben im Versorgungssystem

die diagnostizierten und behandelten psychischen
Stérungen zugenommen. Da die Krankheitshaufigkeit
an sich nicht gestiegen ist — dies weill man aus epi-
demiologischen Studien — kann davon ausgegangen
werden, dass die Kinder heute mehr professionelle
Hilfe erhalten.

Der Bericht zur psychischen Gesundheit bei Kindern und
Jugendlichen ist auf der Internetseite der Gesundheits-
berichterstattung zu finden unter www.lgl.bayern.de/
gesundheit/gesundheitsberichterstattung/index.htm,
mehr zum Jahresschwerpunkt des StMGP unter
www.stmgp.bayern.de.

Ausstellung , KinderSprechStunde” und
Fachtagung zum Thema Borderline

Im Rahmen des Jahresschwerpunktes 2016 des
StMGP ,Psychische Gesundheit von Kindern und
Jugendlichen” konzipierte das Bayerische Zentrum
fur Pravention und Gesundheitsforderung (ZPG)
am LGL gemeinsam mit dem
Bezirkskrankenhaus Augsburg
(BKH) verschiedene Ausstellun-
gen. Zudem fanden verschiedene
Fachveranstaltungen des Offentli-
chen Gesundheitsdienstes (OGD)
statt. Das ZPG plante und organi-
sierte die Veranstaltung , Gesunde
Kinder aus brichigen Bindungen?
Unterstutzende Netzwerke oder
storungsspezifische Fallstricke bei
Borderline-Struktur” in Kooperation
mit der Regierung von Schwaben,
dem Gesundheitsamt Augsburg,
dem Amt fur Kinder, Jugend und
Familie sowie der Fachklinik Jose-
finum Augsburg.

Die Wanderausstellung macht
darauf aufmerksam, dass Kinder

467.506

199.752

196.156
71.598
19.786

6.190
13.5696

psychisch kranker Eltern in vieler Hinsicht belastet
sind und besondere Aufmerksamkeit bendtigen.
Das BKH bietet mit der Sankt Gregor Kinder-,
Jugend- und Familienhilfe Augsburg eine Kinder-
sprechstunde an. Im Fokus stehen die Pravention
von psychischen Stérungen bei Kindern und Ju-
gendlichen mit psychisch kranken Eltern und die
Begleitung betroffener Familien. In der Ausstellung
von ZPG, StMGP und BKH kommen diese Kinder zu
Wort: Sie erzahlen in Bildern und Geschichten von
ihren Angsten, Hoffnungen und Wiinschen.
Informationen zur Besichtigung der Ausstellung in
ganz Bayern und zur kostenlosen Ausleihe sind zu
finden unter www.aktiv-schauen.de und www.zpg.
bayern.de, Suchbegriff Ausstellung Kindersprech-
stunde.

Mit der Problematik von Kindern in Familien mit einer
psychischen Erkrankung hat sich auch die vom ZPG
organisierte Fachtagung befasst. Dabei sind unter an-
derem Arzte, Psychologen, Therapeuten, koordinie-
rende Kinderschutzstellen, pddagogische Fachkrafte,

Abbildung 8: Wanderausstellung ,, KinderSprechStunde”, Quelle: Bay-
erisches Staatsministerium flir Gesundheit und Pflege
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Hebammen und Sozialdienst folgenden Fragen nach-
gegangen: , Kénnen Kinder von Eltern mit Border-
line-Struktur gesund aufwachsen? Welche Unterst(t-
zungssysteme gibt es?” Nachdem in Fachvortrdgen
die Erkrankungen sowie deren Auswirkungen auf

die fruhkindliche Entwicklung erldutert wurden, fand
eine Expertenrunde statt. Diese beschaftigte sich
aus Sicht verschiedener an der Behandlung beteilig-
ter Fachkrafte mit einem fiktiven Fallbeispiel.

Mit der Fachtagung konnte ein wichtiges und oft-
mals vernachlassigtes Thema aufgegriffen werden.
Aufgrund des grofRen Interesses werden weitere
Veranstaltungen stattfinden. Nahere Informationen
erhalten Sie unter www.zpg.bayern.de, Suchbegriff
Psychische Gesundheit.

Abbildung 9: Einladungs-
flyer zur Fachtagung
,Gesunde Kinder aus
briichigen Bindungen?
Untersttitzende Netz-
werke oder stérungs-
spezifische Fallstricke bei
Borderline-Struktur”

Abbildung 10: Ergebnisse der Expertenrunde. Das Netzwerk der Borderline-Mutter. (KoKis bedeutet Koordinie-

rende Kinderschutzstellen)
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Im letzten Jahrzehnt hat in der Bildungspolitik

ein Umdenken stattgefunden. Im schulischen
Elementarbereich trat die Reifungstheorie zuriick
und die Forderung der kindlichen Entwicklung
gewann zunehmend an Bedeutung. Lesen, Schrei-
ben und Rechnen folgen Entwicklungsprozessen,
die weit vor dem Schuleintritt beginnen und durch
Erziehung und Forderung beeinflussbar sind. Die
Schuleingangsuntersuchung muss daher einen
Wandel erfahren. Ihr Ziel soll kiinftig sein, Starken
und Schwaéchen der Kinder friihzeitig festzustellen,
damit die individuelle kindliche Entwicklung addquat
unterstltzt werden kann, gegebenenfalls durch
Forderung oder Therapie ausreichend lange vor der
Einschulung. Die derzeitige bayerische Schulein-
gangsuntersuchung wird diesem Anspruch noch
nicht hinreichend gerecht. Daher hat der Ministerrat
im Juni 2014 die Neukonzeption der Schuleingangs-
untersuchung beschlossen. Die Schuleingangsun-
tersuchung in Bayern soll zukUlnftig in das vorletzte
Kindergartenjahr vorverlegt werden. Alle Kinder mit
auffalligen Befunden im Entwicklungsscreening
sollen arztlich nachuntersucht werden. AulRer-

dem soll die ,Schuleingangsdiagnostik” erweitert

Mukoviszidosescreening bei Neugeborenen

Am 1. September 2016 wurde deutschlandweit

ein Screening auf Mukoviszidose (Cystische Fi-
brose, CF) bei Neugeborenen eingefihrt. Flr das
Screening wird in der Regel Blut aus derselben
Blutprobe wie flr das etablierte Neugeborenen-
screening verwendet, sodass einem Neugeborenen
nicht zusatzlich Blut abgenommen werden muss.
Bei Kindern mit Mukoviszidose bildet sich zahflls-
siger Schleim in der Lunge und anderen Organen.
Die Kinder sind in der Folge oft untergewichtig

und wachsen schlecht, ihre Lungenfunktion kann
erheblich beeintrachtigt sein. Ziel des Screenings ist
die frihzeitige Diagnose und Behandlung, damit die
Lebensqualitat der betroffenen Kinder verbessert
und die Lebenserwartung erhdoht werden kann. Ein
auffalliger Screeningbefund bedeutet noch nicht,

werden, um dem aktuellen wissenschaftlichen
Kenntnisstand zu entsprechen. Dieses ,,Gesund-
heits- und Entwicklungsscreening im Kindergar-
tenalter” (GESIK) soll das bisherige Format der
Schuleingangsuntersuchung abldsen.

Nach der Vorbereitungsphase, in der das LGL
Entwicklungstests und Pilotregionen ausgewahlt,
Materialien erstellt und gemeinsam mit den
Gesundheitsamtern die Offentlichkeit informiert
hat, konnten im ersten Projektjahr (Spatherbst 2015
bis Sommer 2016) in den beteiligten Pilotregionen
(Augsburg-Stadt, Coburg, Dachau, Main-Spessart,
Mdinchen-Stadt (mit drei Stadtbezirken) und Pas-
sau) 3.221 Kinder mit GESiK untersucht werden.
Dies entspricht einer Teilnahmerate von 32 %.

Die noch niedrige Beteiligung ist dadurch bedingt,
dass manche Pilotregionen erst verspatet mit den
Untersuchungen beginnen konnten, zudem ist die
Teilnahme an GESIK freiwillig. Die Akzeptanz bei
816 Eltern, die mit ihrem Kind an GESIK teilnahmen
und zu ihrer Meinung befragt wurden, ist hoch.
Das Pilotprojekt wird mit angepassten Materialien,
Testverfahren und Abldufen im Schuljahr 2016/2017
fortgeflhrt.

dass das Kind an Mukoviszidose leidet; er muss
durch einen Schweifstest in einem Mukoviszido-
se-Zentrum weiter abgeklart werden.

In Bayern sorgt das Screeningzentrum am LGL

wie beim bisherigen Neugeborenenscreening fir
eine hohe Prozessqualitat. Hierzu wurde auch eine
Informationsbroschiire fir Eltern entwickelt. Sie
kann Uber die bayerischen Screeninglabore angefor-
dert werden. Um eine reibungslose Einfihrung des
neuen CF-Screenings zu erreichen, kooperiert das
Screeningzentrum am LGL eng mit allen zertifi ier-
ten bayerischen CF-Zentren und Screeninglaboren.

Steigerung der Teilnahme an der
Jugendgesundheitsuntersuchung J1

Die J1 ist eine wichtige Gesundheitsuntersuchung.
Aufgrund mangelnder Bekanntheit nehmen derzeit
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aber nur ca. 38 % der 12- bis 14-Jahrigen an der J1
teil. Durch eine 2016 in drei Landkreisen Bayerns
durchgeflhrte Praventionskampagne soll der Anteil

Bilanz zum Bayerischen Forum
Suchtpravention

Eine Aufgabe des Bayerischen Zentrums flr Pra-
vention und Gesundheitsférderung (ZPG) am LGL
ist es, Konzepte fur die Suchtpravention zu ent-
wickeln, MaRnahmen in Bayern zu unterstltzen

und erfolgreiche Praxisansatze zu verbreiten. Seit

18 Jahren bietet hierzu das vom ZPG ausgerichtete
Bayerische Forum Suchtpravention die Plattform zur
Fortbildung und Vernetzung, zum Austausch und zur
Weiterentwicklung der Praxis. Jedes Jahr folgen der
Einladung des ZPG rund 100 Fachkrafte aus Bayern.
Teilnehmende sind Vertreter aus dem Bayerischen
Staatsministerium fir Bildung und Kultus, Wissen-
schaft und Kunst, Suchtpraventionsfachkrafte aus
dem Offentlichen Gesundheitsdienst (OGD) und der
Freien Wohlfahrtspflege, die Suchtkoordinatoren,
die Praventionsmanager an den Regierungen sowie
Fachkrafte aus den Jugendamtern.

Die Themen der Suchtforen spiegeln jeweils aktuelle
Tendenzen der Jahre wider. Beschaftigte man sich
Anfang der 2000er-Jahre intensiv mit der Tabakpra-
vention, wurde flnf Jahre spater die
Pravention von Alkoholmissbrauch
und Cannabiskonsum in den Fokus
genommen. In den darauffolgenden
Jahren konzentrierte sich das Forum
zum Beispiel auf Themen wie
Alltags-Doping, Medienkompetenz
und exzessive Nutzung sozialer Me-
dien. Aktuell stehen Konsumtrends
insbesondere neuer psychoaktiver
Substanzen (NPS) und Crystal
Meth auf der Agenda, einschliel’-
lich der rechtlichen Aspekte des

im November 2016 in Kraft getre-
tenen Neue-psychoaktive-Stoffe-
Gesetzes.

Wie ein roter Faden zieht sich die
Qualitatssicherung durch die Veran-
staltungen des ZPG. Die Kontinuitat
der Foren, die aktive Beteiligung
der Akteure und die Dokumentation
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der teilnehmenden Jugendlichen erhéht werden:
www.j1-untersuchung.de.

der Beitrage fordern ein verstarktes Engagement
und so die Nachhaltigkeit in der Suchtpravention.
Mehr Informationen zu den Aktivitaten des LGL zur
Suchprévention stehen auf der Internetseite www.
zpg-bayern.de/forum-suchtpraevention.html.

Zehn Jahre Ausstellung
~Klang meines Korpers”

Essstorungen sind psychosomatische Erkrankungen
mit Suchtcharakter und gehoren zu den haufigsten
psychischen Stérungen bei Heranwachsenden. Zur
Pravention dieser Erkrankungen wurde vor zehn Jah-
ren die zielgruppenspezifische Ausstellung ,Klang
meines Kdrpers — kreative Wege aus der Esssto-
rung” unter der Federfihrung einer Musiktherapeu-
tin zusammen mit dem Gesundheitsamt Bamberg
erarbeitet und seither vom ZPG bayernweit einge-
setzt. Die interaktive Ausstellung klart auf, informiert
Uber Moglichkeiten der Pravention und zeigt kreative
Wege aus der Krankheit. Sie mochte die Essstdrung
aus der Anonymitéat holen, ihr ein Gesicht geben und
die Sprachlosigkeit der Betroffenen Uberwinden.

Abbildung 11: Ausstellung ,,Klang meines Kérpers™ — ein kreativ-
kiinstlerisches Projekt zur Prédvention von Essstérungen


http://www.j1-untersuchung.de

Ein eigenes Modul zur Ansprache von mannlichen
Heranwachsenden wurde vor zwei Jahren in die
Ausstellung integriert, die Begleitmaterialien wurden
entsprechend erweitert. Um die Moglichkeiten der
interaktiven Ausstellung umfassend einsetzen zu
konnen, ist ein eintagiges Einflihrungsseminar am
ZPG fur die Ausleihenden obligatorisch.

Das Interesse an der Ausstellung ist ungebrochen
grof3. Bislang konnten 385 Multiplikatoren und 57.300
Schiiler und erreicht werden. Uber die Aktivitaten zur
Pravention von Essstérungen informiert die Internet-
seite www.zpg-bayern.de/ess-stoerungen.html.

15. Bayerisches Forum AIDS-Pravention:
Herausforderungen durch Zuwanderung
und Flucht

Fortbildung, Kommunikation und Kooperation:
Daflr steht das jahrlich stattfindende Bayerische
Forum AIDS-Pravention. Fachkrafte aus Psycho-
sozialen Aidsberatungsstellen, Aidshilfen, Gesund-
heitsamtern, Klinikambulanzen und Praventionspro-
jekten Bayerns sind sowohl Adressaten als auch
Mitgestaltende dieser etablierten Veranstaltung. An
den beiden Tagen des AIDS-Forums waren insge-
samt Uber 110 Fachleute dabei — ein neuer Teilneh-
merrekord.

Auch 2016 widmete sich das vom ZPG am LGL

ausgerichtete Forum aktuellen Fragen wie:
Welche neuen Herausforderungen brachten
die Fluchtbewegungen des Jahres 2015 fir die
Praventionspraxis?

Hatten die Fluchtbewegungen Auswirkungen auf
die Pravalenzzahlen der sexuell Ubertragbaren
Erkrankungen (Sexually-transmitted-Infections,
STI) in Bayern?

Welche Neuigkeiten gibt es zu Therapieansatzen?

Im Rahmen von Fachvortragen, unter anderem von
Religions- und Sozialwissenschaftlern, wurden kulturell
gepragte Kommunikationsgewohnheiten und deren
Auswirkungen auf die Praventionsarbeit mit Menschen
anderer Kulturen aufgezeigt. Als Handwerkszeug fir
diese Arbeit wurden Hintergrundwissen und Hilfestel-
lungen fur den Umgang und das Miteinander mit Men-
schen aus islamisch gepragten Regionen gegeben.
Die Teilnehmer erfuhren aktuelle Entwicklungen und
Daten zu HIV in Bayern und neue Strategien in der
weltweiten Praventionslandschaft. Die Ergebnisse der
im Jahr 2015 rund 100.000 auf HIV am LGL unter-
suchten Blutproben wurden ebenso dargestellt wie
die Situation bei Hepatitis B und Tuberkulose. Ein Fazit
dieses Themenblockes lautete, dass fur die deutsche
Bevolkerung beim Umgang mit Migranten und Asyl-
suchenden kein erhohtes Infektionsrisiko besteht. Bei-
trage Uber Weiterentwicklungen in der praventiven und
therapeutischen Versorgung rundeten das Forum ab.
Verschiedene Workshops boten den Teilnehmern
Gelegenheit zum Austausch von Erfahrungen und
guten Praxisbeispielen. So wurde etwa ein , Inter-
kultureller Knigge"” vorgestellt, der die Arbeit mit
Menschen aus anderen Kulturen erleichtern soll.
Vortrage, visuelle Protokolle und Bilder der Veran-
staltung sind zu finden unter www.zpg.bayern.de,
Stichworte: Bayerisches Forum AIDS-Pravention.

Abbildung 12: Dr. Nikolaus Ackermann
vom LGL héalt auf dem 15. Bayerischen
Forum AIDS-Préavention einen Vortrag.
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Abbildung 13: Visuelles Protokoll des Vortrages von Dr. Ackermann, erstellt durch

Matthias Schwert, graphic-recorder.eu

Die soziale Lage von Menschen beeinflusst auch
die Chancen, sich angemessen um die eigene
Gesundheit kimmern zu kénnen. Neben dem
Bildungsstatus und der Einkommenssituation
kann auch der Migrationshintergrund erheblichen
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Einfluss nehmen. Laut der Publikation , Gesund-
heitsberichterstattung (GBE) kompakt 1/2015"
des Robert Koch-Instituts (RKI) haben Kinder und
Jugendliche aus der niedrigen Statusgruppe unter
anderem ein erhdhtes Risiko flr einen beeintrach-



Abbildung 14: Titelseite des Programms zur Fach-
tagung ,, Migration und Flucht von Kindern — Wege zur
Gesundheit”

tigten allgemeinen Gesundheitszustand und fr psy-
chische Auffalligkeiten. Aber nicht nur die Jingeren
sind betroffen. Auch im mittleren Lebensalter ist
die gesundheitliche Ungleichheit stark ausgepragt,
was sich unter anderem an einem hdheren Erkran-
kungs- und vorzeitigen Sterberisiko bei Personen
mit niedrigem Sozialstatus zeigt. Altere Menschen
dieser Statusgruppe weisen ebenfalls diese Tenden-
zen auf, wenn auch in abgeschwachter Form (GBE
kompakt, 1/2016, Robert Koch-Institut).

Tagung fiir padagogische Fachkrafte

Zur Einfihrung des neuen Moduls , Migration und
Flucht” aus der 2015 vom Zentrum fir Pravention
und Gesundheitsférderung (ZPG) am LGL neu auf-
gelegten Handreichung fir paddagogische Fachkrafte
.Gesundheitliche Chancengleichheit fir alle Kinder”
fand 2016 eine Tagung mit dem Titel , Migration und
Flucht von Kindern — Wege zur Gesundheit” statt.
Die Tagung wurde vom ZPG in Kooperation mit der
Hochschule Minchen organisiert. Uber 100 Teil-
nehmende informierten sich in Fachvortragen und
tauschten sich in Foren zu gesundheitsférderlichen
Chancen und Maglichkeiten im Umgang mit Kindern
und Familien mit Migrationshintergrund aus. Das
Modul ,Gesundheitsférderung beim padagogischen

Abbildung 15: Neuauflage der Kita-Handreichung
.Gesundheitliche Chancengleichheit fiir alle Kinder”

'

Personal” wird 2017 im Rahmen einer weiteren
Fachveranstaltung, die das ZPG in Kooperation mit
der Hochschule Minchen durchfiihrt, von verschie-
denen Experten vorgestellt werden.

Neuaufl ge der Handreichung fiir
padagogische Fachkrafte in Kindergarten

Die Bayerische Koordinierungsstelle Gesundheitli-
che Chancengleichheit im ZPG engagiert sich be-
reits seit Uber zehn Jahren in diesem Feld. Mit dem
Partnerprozess ,Gesundheit fir alle” sollen ganze
Kommunen dazu motiviert werden, ein gesundes
und chancengerechtes Leben von Menschen jeden
Alters zu fordern. Dabei ist eine moglichst frihe
Ansprache zielfihrend. Hierfir entwickelte das
/PG am LGL 2011 eine Handreichung flr pada-
gogische Fachkrafte in Kindertagesstatten. Die
aktuelle Neuauflage wurde um die Themenmodule
.Migration und Flucht” und ,, Gesundheitsférderung
beim pddagogischen Personal” erganzt. Sie ent-
héalt nun dartber hinaus Beitrdge des StMAS zum
Bayerischen Gesamtkonzept zum Kinderschutz und
zur Bildungsqualitat in Kindertageseinrichtungen

in Bayern mit Blick auf gesundheitliche Chancen-
gleichheit. Inzwischen wurden tber 1.500 Exemp-
lare ausgegeben.
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Krankheitshaufigkeiten, Versorgung und Qualitat

im Gesundheitswesen

Um Unterschiede der Krebshaufigkeit zwischen
Stadt und Land in Bayern bei 29 Krebsarten zu
untersuchen, flhrte das LGL eine 6kologische Studie
auf der Ebene der Landkreise und kreisfreien Stadte
durch. Bei einer 6kologischen Studie werden nicht
einzelne Merkmalstrager (zum Beispiel Personen),
sondern Gruppen von Merkmalstragern (zum Bei-
spiel regional nach Landkreisen gegliedert) be-
trachtet. Dieses Studiendesign bietet sich an, wenn
mindestens ein betrachteter Risikofaktor, etwa aus
organisatorischen Griinden, nicht auf der Ebene der
individuellen Merkmalstrager (in diesem Fall Perso-
nen) gemessen werden kann.

Wie wurde die Studie durchgefiihrt?

Das LGL wertete Daten des Bevolkerungsbezogenen
Krebsregisters Bayern aus den Jahren 2003 bis 2012
separat nach Geschlecht und Krebsart aus. Zuséatz-
lich verwendete das LGL allgemein zugéangliche
Daten Uber Kreistyp, mittlere Feinstaubbelastung,
mittleren Sozialstatus der Bevolkerung sowie deren
mittleren Tabak- und Alkoholkonsum. Der Kreistyp
wurde anhand der Einwohnerzahl (bei kreisfreien
Stadten) bzw. anhand der Bevélkerungsdichte (bei
Landkreisen) definiert. FUr diese Studie fasste das
LGL die beobachteten Kreistypen in drei Gruppen
zusammen: Kernstadte (Stadte mit mindestens
100.000 Einwohnern), dicht besiedelte Stadtrand-
kreise (Stadte mit weniger als 100.000 Einwohnern
oder Kreise mit mindestens 150 Einwohnern pro
Quadratkilometer) bzw. landliche Kreise (Kreise mit
weniger als 150 Einwohnern pro Quadratkilometer).
Das LGL untersuchte den Zusammenhang zwischen
Kreistyp und Krebsrisiko separat nach Geschlecht
unter Bericksichtigung der Merkmale Alter, Sozial-
status, Feinstaubbelastung sowie Tabak- und Alko-
holkonsum.

GrofR3stadte starker von manchen
Krebsarten betroffen

Das LGL fand ein signifikant niedrigeres Krebsrisiko
in Stadtrandkreisen bzw. landlichen Kreisen gegen-
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Uber Kernstadten bei den folgenden Krebsarten:
Lippenkrebs (nur Frauen), Mund- und Rachenkrebs
(nur Frauen), Leberkrebs, Kehlkopfkrebs, Lungen-
krebs, Melanom (schwarzer Hautkrebs), Rippenfell-
krebs (nur Manner), Weichteilkrebs, Scheidenkrebs,
Gebarmutterkorperkrebs, Harnblasenkrebs, sonstiger
Harnwegskrebs (nur Manner) sowie Non-Hodgkin-
Lymphdrisenkrebs.

Welche Ursachen konnten die Stadt-Land-
Unterschiede erklaren?

Tabakrauch ist eine seit langem bekannte Ursa-
che fir Lippenkrebs, Mund- und Rachenkrebs,
Kehlkopfkrebs, Lungenkrebs sowie Harnwegs-
krebs. Das Risiko, an Mund- und Rachenkrebs,
Kehlkopfkrebs bzw. Leberkrebs zu erkranken,

ist bei starkem Alkoholkonsum erhéht. Kurzdau-
ernde, intensive UV-Strahlung (zum Beispiel im
Urlaub) ist mit einem erhdhten Erkrankungsrisiko
fir Melanome verbunden. Asbest gilt als Ursache
far Rippenfellkrebs. Das LGL fand in dieser Studie
in manchen Stadten einen erhdhten Alkohol- bzw.
Tabakkonsum sowie eine erhdhte Feinstaubbelas-
tung im Vergleich zu den umgebenden Gebieten.
Daher kdnnten die bei den genannten Krebsarten
beobachteten Gegensatze zwischen GroRstadt ei-
nerseits und Stadtrand bzw. Landkreis andererseits
zum Teil auf Unterschiede beim Lebensstil bzw. bei
beruflich bedingten Risikofaktoren (Asbest) sowie
auf Unterschiede hinsichtlich Umwelteinflissen
zurlUckzufihren sein.

Was heif3t das fiir die Pravention?

Aufgrund des bekannten Zusammenhangs zwi-
schen Lebensstilfaktoren (zum Beispiel Tabakkon-
sum, Alkoholkonsum) und Krebsrisiko empfehlen
sich dementsprechende Praventionsmalfinahmen,
welche sich an die vielfaltigen Zielgruppen (Gender-
und Diversity-Ansatz), insbesondere auch an die
Bevdlkerung in GroRstadten unter besonderer
Berlcksichtigung der Menschen mit niedrigerem
Sozialstatus richten.



Das Bevdlkerungsbezogene Krebsregister Bayern ge-
hort seit 2015 zum LGL. Hier werden wie in anderen
Bundeslandern auch routinemaflig Daten Gber neu
aufgetretene Krebserkrankungen gesammelt. Diese
Daten sind Grundlage fiir eine kontinuierliche Uber-
wachung des Krebsgeschehens in Bayern, werden
am LGL aber auch detailliert hinsichtlich spezifischer
Fragestellungen ausgewertet.

Eine aktuelle Auswertung dieser Daten befasst sich mit
dem Thema Lungenkrebs, den histologischen Subty-
pen und den geschlechtsspezifischen zeitlichen Trends.

Wie andere Organe auch besteht die Lunge aus
verschiedenen Arten von Zellen. Die histologischen
Subtypen sind durch die Zellart, aus denen der Krebs
hervorgeht, definiert. Die wichtigsten Subtypen des
Lungenkrebses sind das Plattenepithelkarzinom, das
Adenokarzinom und das kleinzellige Karzinom. Eine Be-
sonderheit der Datenauswertung ist der Einsatz eines
modernen statistischen Verfahrens zum Ersetzen feh-
lender Angaben. Dieses hat ermoglicht, dass trotz zum
Teil lickenhafter Daten alle Lungenkrebsfalle einem
histologischen Subtyp zugeordnet werden konnten.

Manner
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Abbildung 16: Inzidenz der histologischen Subtypen des Lungenkrebses in Deutschland 2003 bis 2012
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Lungenkrebshaufigkeit steigt bei Frauen
und sinkt bei Mannern

Fir die Auswertung hat das LGL neben den bay-
erischen auch Daten aus anderen Bundeslandern
genutzt. Die Ergebnisse sind in Abbildung 16 darge-
stellt. Die Kurven zeigen die altersstandardisierte Inzi-
denzrate. Dieses ist ein Haufigkeitsmald, welches fir
Unterschiede in der Altersverteilung bereinigt ist und
daher zeitliche Trends unabhangig von der Anderung
der Altersverteilung wiedergibt.

Bei den Frauen stieg zwischen den Jahren 2003

und 2012 die Inzidenzrate insgesamt von 21,2 pro
100.000 Frauen auf 27,0 pro 100.000 Frauen. Dieser
Anstieg ist besonders auf die Zunahme des Adeno-
karzinoms zuriickzufiihren. Bei den Mannern ist im
gleichen Zeitraum die Inzidenz von 69,0 pro 100.000
Maéannern auf 59,1 pro 100.000 Mannern gesunken.
Wahrend das Plattenepithelkarzinom und das klein-
zellige Karzinom deutlich abgenommen haben, gibt
es aber auch bei den Méannern einen leichten Anstieg
des Adenokarzinoms.

Wie passt das Rauchverhalten zu
den Lungenkrebs-Trends?

Das Rauchverhalten ist der Hauptrisikofaktor fir Lun-
genkrebs. Anderungen im Rauchverhalten schlagen
sich daher mit zeitlicher Verzégerung in Anderungen
der Lungenkrebsinzidenz nieder. Bei Mannern lag

Seit Anfang 2015 fordert das StMGP im Rahmen
der Gesundheitsregionenr!'s Landkreise und kreis-
freie Stadte in Bayern mit dem Ziel, den Gesund-
heitszustand der Bevdlkerung zu verbessern, die
gesundheitsbezogene Lebensqualitdt zu erhéhen
und die wohnortnahe Gesundheitsversorgung zu
optimieren. Hierzu werden auf kommunaler Ebene
Netzwerkstrukturen regionaler Einrichtungen eta-
bliert, die vor Ort bei der gesundheitlichen Versor-
gung sowie der Pravention und Gesundheitsférde-
rung eine wesentliche Rolle wahrnehmen.

In der ersten Forderwelle im Jahr 2015 konnten 24
Gesundheitsregionenrs von der Férderung profitie-
ren, in der zweiten Forderwelle im Jahr 2016 weitere
neun. Derzeit sind somit 41 bayerische Landkreise
und kreisfreie Stadte in den 33 Gesundheitsregio-
nenPs vertreten (siehe Abbildung 17). Das StMGP
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der Hohepunkt des Tabakrauchens in Deutschland
bereits in den 1980er-Jahren, seitdem ist das Rau-
chen ricklaufig. Bei Frauen stieg die Rauchhaufigkeit
noch bis zum Jahr 2003 und ist seitdem relativ gleich
geblieben. Dies erklart, warum die Lungenkrebshau-
figkeit insgesamt bei den Méannern heutzutage fallt,
bei den Frauen aber noch anwachst.

Der Anteil an Adenokarzinomen ist auch bei Frauen
in anderen europaischen Landern und den USA hoch
und die Haufigkeit dieses Subtyps nimmt auch dort
zu. Internationale Wissenschaftler vermuten, dass
dies mit dem geanderten Design von Zigaretten

und verandertem Rauchverhalten zusammenhangt.
Anfangs wurden primar filterlose Zigaretten ge-
raucht. Der Rauch war scharfer und wurde nicht so
tief eingeatmet. Filterzigaretten haben eine andere
Rauchzusammensetzung, die ein tieferes Einatmen
ermaoglicht. So kann ein anders zusammengesetzter
Rauch in tiefere Regionen der Lunge gelangen und
dort andere Schaden ausldsen.

Was heil3t das fiir die Pravention?

Praventionsarbeit beim Tabakrauchen ist dringend
notwendig und muss weiterhin aufrechterhalten
werden. Auch vermeintlich weniger gefahrliche
Tabakprodukte bergen erhebliche Risiken. Das hohe
Lungenkrebsrisiko fir Raucherinnen unterstreicht
die Notwendigkeit einer auch geschlechtssensiblen
Herangehensweise.

strebt eine Flachendeckung Bayerns an. Fir das Jahr
2017 werden weitere Fordermittel zur Verfigung
gestellt werden.

Struktur und Schwerpunkte
der Gesundheitsregionenr!'s

Das Forderprogramm sieht einheitliche Standards
zur Struktur der Gesundheitsregionenrs vor. Trotz
unterschiedlicher Ausgangsbedingungen sind in allen
Regionen die vorgesehenen Gremienstrukturen (Ge-
sundheitsforum, Arbeitsgruppen, Geschaftsstelle)
bereits erfolgreich eingerichtet. Uber die Halfte der
Geschéftsstellen ist an den jeweiligen Gesundheits-
amtern angesiedelt. Die nahe Anbindung an den
Offentlichen Gesundheitsdienst (OGD) der Kreise
und kreisfreien Stadte ermdoglicht Synergieeffekte.



Abbildung 17: Férderwellen der Gesundheitsregionenrus

Weitere Geschaftsstellen sind an benachbarte Res-
sorts, wie zum Beispiel Kreisentwicklung, Fach- und
Stabstellen im Landratsbiro, angegliedert oder wer-
den durch Dritte, wie etwa ein kommunales Kranken-
haus, wahrgenommen.

Die Gesundheitsregionenrs widmen sich vorrangig
den Handlungsfeldern ,, Gesundheitsversorgung” und
.Gesundheitsférderung/Pravention” und entwickeln
dabei konkrete Mafinahmen. Da die Problemlagen
heterogen und die Themen entsprechend den regio-
nalspezifischen Anforderungen vielfaltig sind, zeigen
die in den beiden Handlungsfeldern eingerichteten
Arbeitsgruppen auch ein breites Themenspektrum
auf (siehe Tabelle 3). Zentrale Schwerpunkte der
Arbeitsgruppen zur Pravention/Gesundheitsforde-
rung sind unter anderem die psychische Gesundheit,
gesunde Lebenswelten sowie Gesundheitsforderung
bei Alteren und Menschen mit Migrationshinter-
grund. Die Arbeitsgruppen zur Gesundheitsversor-
gung thematisieren unter anderem die arztliche
Versorgung, Fachkraftegewinnung sowie die Vernet-

Regionale
Gesundheitskonferenzen

|:| 1. Forderwelle

Gesundheitsregionenr'us

- 2. Forderwelle

Gesundheitsregionenr'us

Erstellt von: GE6 — LGL
Quelle: Landesamt fir Digitalisierung,
Breitband und Vermessung

zung zwischen ambulantem und stationarem Sektor.
DarUber hinaus stehen weitere regionalspezifische
Themen, wie zum Beispiel Pflege, Gesundheitstou-
rismus und Telemedizin, im Fokus.

Aus den Arbeitsgruppen sind bereits Projekte entstan-
den, die nun in den Regionen umgesetzt werden. Be-
sonders vorbildliche, evidenzbasierte und innovative
Projekte der GesundheitsregionenPs sind in der neu
installierten Projektdatenbank des LGL zu finden.

Aufgabe des LGL

Die eigens eingerichtete Fachliche Leitstelle am
LGL begleitet die Entwicklung der Gesundheitsre-
gionenrs, berat sie fachlich und stellt den Informa-
tions- und Erfahrungsaustausch her. Sie unterstitzt
die Evaluationsaktivitaten der Gesundheitsregio-
nenPs und ihrer Projekte, flihrt diese zusammen
und berat zielgerichtet bei der Entwicklung von
Lésungsoptionen und MafRRnahmen vor Ort. Dane-
ben fungiert das LGL im Auftrag des StMGP als
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Tabelle 3: Themenschwerpunkte und Arbeitsgruppen der Gesundheitsregionen®s

Handlungsfeld
Gesundheitsforderung & Pravention

Handlungsfeld
Gesundheitsversorgung

Weitere
Handlungsfelder

Zielgruppen: Arztliche Versorgung: Pflege
Kinder & Jugendliche Drohende Unterversorgung Telemedizin
Familie Nachwuchsmangel Gesundheitstourismus/Kurorte
Beschéftigte Aus- und Weiterbildung Datenanalyse und Strategie-
Ar'beltslose Verbesserte Krankenversorgung: entwicklung
Migranten
Senioren Entlassqusmanggement
Sektorenlbergreifende Versorgung
Settings: Demenzerkrankungen

Gesunde Kommune
Kindertagesstatte, Kindergarten
Schule

Betrieb

Verhaltenspravention:
Erndhrung
Bewegung
Sturzpravention

Krankheitspravention:
Psychische Erkrankungen
Demenzerkrankungen

Chronische Wundversorgung
Arzneimittelversorgung

Gesundheitsnetzwerke:
Hospizversorgung
Palliativversorgung
Wohnen, Pflege, Betreuung
Flichtlingsversorgung

Gesundheitskompetenz:
Patientenwegweiser
Gesundheitsinformationen

Quelle: Halbjahrliche Fortschrittsberichte der Gesundheitsregionen®s an die Fachliche Leitstelle am LGL zum Stand September 2016.
Bericksichtigt wurden die Berichte von 31 geférderten Regionen mit bereits eingerichteter Geschéftsstelle.

Bewilligungsbehorde. In diesem Zusammenhang
hat das LGL im Jahr 2016 etwa 150 Antragsvor-
génge der 33 Gesundheitsregionen®"s in Form von
Umsetzungsplénen, Fortschrittsberichten, Aus-
zahlungsantragen und Verwendungsnachweisen
gepruft. Im Vergleich zum Vorjahr (24 Regionen,
ca. 70 Vorgange) hat sich der Prifaufwand mehr

Anzahl

als verdoppelt (siehe Abbildung 18). Daruber hinaus
unterstUtzt das LGL die Geschaftsstellenleiter der
Gesundheitsregionen®s beim Tag der Gesundheits-
regionenP“s und durch die Durchfliihrung von Fortbil-
dungen zur Gesundheitsforderung, Gesundheitsver-
sorgung und Gesundheitsberichterstattung.

160

140

D Regionen

D Antragsvorgange

120

100

80
60

40

20

O ‘
2013/2014 | 2015

| 2016
Jahr

Abbildung 18: Anzahl der Regionen und der Antragsvorgénge von 2013 bis 2016
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Die sich wandelnden Herausforderungen im Ge-
sundheitswesen erfordern friihzeitig innovative
medizinische Versorgungskonzepte, um auch in
Zukunft eine flachendeckende, gut erreichbare
und qualitativ hochwertige Versorgung in Bayern
gewabhrleisten zu kdnnen. In diesem Sinne hat das
StMGP im Jahr 2012 im Rahmen des , Forder-
programms zum Erhalt und zur Verbesserung der
arztlichen Versorgung im landlichen Raum” die For-
derrichtlinie ,, Innovative medizinische Versorgungs-
konzepte” (IMV) beschlossen. Das Ziel der Forder-
richtlinie IMV ist die Entwicklung und Erprobung
innovativer medizinischer Versorgungsprojekte, die
den Herausforderungen des Gesundheitssystems
begegnen. Bewilligungsbehdrde ist das LGL. Es
hat daflr eine Forderstelle IMV am LGL eingerich-
tet. Die Aufgaben der Forderstelle IMV umfassen
eine inhaltliche und methodische Fachberatung fir
Antragsinteressierte, die fachliche Bewertung der
Antrédge sowie die Begleitung und abschlieRende
Uberprifung der geforderten Projekte.

Aktueller Stand und Entwicklungen

Seit Inkrafttreten der Forderrichtlinie IMV im Jahr
2012 wurden 14 von 55 Antragen positiv beschieden.
Der Projektdurchfihrungszeitraum der ersten be-

Seit 2012 unterstltzt das Kommunalbdiro fur arztliche
Versorgung als Kompetenzzentrum im LGL politische
Mandatstrager und Verwaltungen bayernweit bei der
Entwicklung von Strategien zur Verbesserung der
Gesundheitsversorgung. Es begleitet Umsetzungs-
prozesse entlang des jeweiligen Bedarfs vor Ort —
nicht selten Gber mehrjahrige Zeitraume. 2016 war
die Nachfrage nach den Beratungs- und Unterstut-
zungsleistungen des KommunalbUros konstant hoch;
es gab 1.152 Beratungskontakte; 2015 waren es 997.

willigten Versorgungsprojekte endete 2015 bzw. im
Laufe des Jahres 2016. Neben der foérderrechtlichen
Bearbeitung der bereits beendeten Projekte nehmen
die Begleitung der laufenden Projekte sowie die Be-
ratung der Forderinteressierten einen Grol3teil der Ar-
beit der Forderstelle IMV ein. Im Jahr 2016 nahmen
19 Forderinteressierte eine umfassende Beratung

in Anspruch. Infolge der intensivierten Beratung vor
der Antragstellung nahm die Anzahl der Antragsein-
gange — aber nicht das Interesse — im Vergleich zum
Vorjahr ab.

Weiterentwicklung der Forderrichtlinie

Im Jahr 2016 stand neben der Forder- und Projekt-
abwicklung insbesondere die inhaltliche Weiterent-
wicklung der Forderrichtlinie ab Mitte 2017 durch
das StMGP und das LGL im Fokus. Ziel der Wei-
terentwicklung der Forderrichtlinie ist es, auf Basis
der bisherigen Erfahrungen Innovationshemmnisse
auszurdaumen und ein breiteres Spektrum an The-
men und Antragstellern zur Forderung zu ermdgli-
chen.

Weiterflhrende Informationen zu dem Foérderpro-
gramm ,,Innovative medizinische Versorgungskon-
zepte" sind einzusehen unter: www.lgl.bayern.de/imv.

Entwicklungen und Auswirkungen auf
das Kommunalbiiro

Im Vergleich zu den Vorjahren ist eine weitere
Zunahme der Beratungstatigkeit auf Ebene der
Landkreise insbesondere im Kontext der Gesund-
heitsregionenr“s sowie interkommunaler Allianzen
festzustellen. Dies ist zu begriRen, da aktuelle Ent-
wicklungen verstarkt interkommunale Ansatze er-
fordern: So fuhren Veranderungen der beruflichen
Rollenvorstellungen in der Arzteschaft beispiels-
weise zu einem Strukturwandel und zu Konzentra-
tionsprozessen ambulanter Versorgungsstrukturen.
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Damit diese Entwicklungen nicht eine Verschlech-
terung der Versorgungssituation zur Folge haben,
sondern zur Chance fir die Weiterentwicklung
regionaler Versorgungsstrukturen werden kénnen,
bedarf es interkommunaler Abstimmungsprozesse.
Fir die Arbeit des Kommunalbdros fur arztliche Ver-
sorgung im LGL bedeutet diese Entwicklung, dass
die Beratungsfalle komplexer und zeitintensiver
werden. Zudem vergroRRert sich das nachgefragte
Themenspektrum. Inhaltlichen Schwerpunkt der
Beratungsanlasse bildet aber weiterhin mit 67,7 %
die Hausarztversorgung, gefolgt von Fragestellun-
gen zur Allgemeinen Facharztlichen Versorgung
(27,9 %) und zur Spezialisierten Facharztlichen
Versorgung (4,5 %). Eine detailliertere Aufschlis-
selung der Beratungsanlasse seit 2012 enthalt
Abbildung 19. Haufigster Beratungsanlass war die
Suche nach Arzten fir die geplante Nachfolge in
Arztpraxen.

Es ist eine weiterhin steigende Nachfrage nach den
Beratungs- und Unterstitzungsleistungen des Kom-
munalburos zu erwarten, da die Weiterentwicklung
der Gesundheitsversorgung auf kommunaler Ebene
zunehmend als Handlungsfeld erkannt und als Dauer-
aufgabe angesehen wird.

Ziel der Bayerischen Staatsregierung ist es, allen
Bidrgern unabhangig von Alter, Einkommen und
sozialer Herkunft eine wohnortnahe und qualitativ
hochwertige medizinische Versorgung zu gewahr-
leisten. Um dies auch weiterhin auf hohem Niveau
sicherzustellen, wurde im Jahr 2012 vom StMGP ein
Forderprogramm beschlossen und die Bayerische
Gesundheitsagentur (BayGA) am LGL mit dem Auf-
bau der Forderstrukturen betraut.

Niederlassungsforderung

In den nachsten Jahren werden viele Arzte aller
Facharztgruppen ihre Praxis altersbedingt zur Praxis-
Ubernahme und -fortflhrung anbieten. Gleichzeitig

ist zu beobachten, dass eine jiingere Arztegeneration
eigene Berufsausibungskonzepte mit Anbindung an
stadtische Infrastrukturangebote praferiert. Der damit
drohende Haus- und Facharztmangel betrifft in beson-
derem Mal3e landliche und strukturschwache Regio-
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Abbildung 19: Beratungsanldsse auf Gemeindeebene
nach Themen in % (n=350)

nen in Bayern. Um hier Anreize flr eine Niederlassung
in ansonsten von Unterversorgung bedrohten Regionen
zu schaffen, werden seit 2012 Hausarzte, seit Ende
2014 zusatzlich auch die Facharztgruppen Kinder- und
Jugendarzte, Frauenarzte, Psychotherapeuten sowie
Kinder- und Jugendpsychiater bei der Niederlassung
mit einem Festbetragszuschuss geférdert. Eine zweite
Ausweitung der Forderung findet seit Ende 2015 nun
fur alle Arztgruppen der allgemeinen facharztlichen
Versorgung statt. Auch Filialgrindungen kénnen ent-
sprechend der Forderrichtlinie gefordert werden. Arzte
aller Facharztgruppen kénnen fir eine Niederlassung in
Planungsbereichen mit festgestellter oder drohender
Unterversorgung eine zusatzliche Férderung durch die
Kassenarztliche Vereinigung Bayerns beantragen.

Forderprogramm erfreut sich reger Teilnahme

Die Nachfrage nach der Niederlassungsforde-
rung und insbesondere die Antragsstellungen
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zur Hausarztforderung zeigen im Jahr 2016 noch
einmal eine deutlich steigende Tendenz. So regis-
trierte die BayGA am LGL im Jahr 2016 bereits
den 500. Antrag auf Niederlassungsforderung. In
diesem Zusammenhang konnte im letzten Quartal

Bayerische Kurorte und Heilbader sind seit jeher
Kompetenzzentren flr Gesundheit. Kliniken, ambu-
lant tatige Kureinrichtungen, Arzte und weitere pro-
fessionelle Gesundheitsexperten kiimmern sich vor
Ort um eine exzellente Vorsorge und Versorgung. Im
landlichen Raum sind sie zudem ein wichtiger Arbeit-
geber und Wirtschaftsfaktor. Seit den 1990er-Jahren
geht die Anzahl der traditionell verordneten Kuren
bzw. der ambulanten Vorsorgemal3nahmen jedoch

2016 der 300. Forderbescheid von Staatsminis-
terin Melanie Huml an eine Hausarztin Uberreicht
werden. Das jahrliche Fordervolumen der Nie-
derlassungsférderung Uberstieg in 2016 erstmals
4 Millionen Euro und kommt in den landlichen
Regionen an.

Stipendium

Im Rahmen des Stipendienprogramms werden Stu-
dierende der Humanmedizin an einer Hochschule in
Deutschland nach bestandenem Physikum gefor-
dert, wenn sie sich verpflichten, ihre Fachérztliche
Weiterbildung sowie eine flnfjahrige arztliche
Tatigkeit im landlichen Raum in Bayern zu absol-
vieren. Unter dem Motto , Die Praxis ruft” fand

im Zuge einer begleitenden durch die BayGA auf
jahrlicher Basis durchgefihrten ideellenForderung
im April 2016 das jahrliche Stipendiatenseminar mit
30 Teilnehmern aus dem Programm mit verschie-
denen Kommunikationsseminaren und Workshops
zum Thema Studium, Weiterbildung und Berufs-
start statt.

Seit dem Start der Stipendiatenforderung Mitte
2012 wurden bis Ende 2016 insgesamt 157 An-
trage von Studierenden an elf deutschen medi-
zinischen Fakultaten bei der BayGA eingereicht.
Hiervon konnten 145 Antrage fachlich positiv
bewertet werden. Ein Grof3teil der 2016 ausge-
sprochenen Forderungen endet 2020. Ende 2016
befanden sich bereits 28 approbierte Arzte aus die-
ser Forderung in oder kurz vor der Facharztlichen
Weiterbildung — auch heute schon in landlichen
Regionen. Der erste ,fertige” Facharzt wird fir
2018 erwartet.

stark zurlck: von 900.000 MalRnahmen auf bundes-
weit nur noch 46.070 MaRRnahmen im Jahr 2015.
Erfreulich ist, dass ca. 50 % der Malinahmen in Bay-
ern nachgefragt wurden. Aufgrund der bedeutenden
Rolle der Kurorte und Heilbader sowie der genannten
strukturellen Herausforderungen unterstitzt der
Freistaat Bayern durch das StMGP seit 2012 seine
Kurorte und Heilbader durch ein eigenes Forderpro-
gramm.
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Foérderung der medizinischen Qualitat in
bayerischen Kurorten und Heilbadern

Das StMGP fordert die Steigerung der medizinischen
Qualitat und eine zukunftsorientierte strategische
Ausrichtung der bayerischen Kurorte und Heilbader.
Dazu gehort die Einrichtung eines optional vorgela-
gerten Projektconsultings am LGL, das potenzielle
Antragsteller hinsichtlich der organisatorischen bzw.
inhaltlichen Ausrichtung der Projektvorhaben berat.
Weiterhin begutachtet das LGL die eingereichten
Maldnahmen zur Steigerung der medizinischen
Qualitat und betreut sie entsprechend des Bedarfs
wahrend der gesamten Durchfiihrung. Seit 2012 hat
das LGL 71 potenzielle Antragsteller beraten und

43 Vorhaben, die auch Modell fir andere Kurorte
und Heilbader sein kdnnen, gefordert. Die aktuelle
Richtlinie zu dem Foérderprogrammm, die glltigen
Antragsformulare sowie weiterflihrende Informa-
tionen sind unter www.lgl.bayern.de/gesundheit/
foerderprogramme_gesundheitsversorgung.htm,
.Forderung zur Steigerung der medizinischen Qualitat
in Bayerischen Kurorten und Heilbddern™ zu finden.

Publikation zum Experten-Hearing

2016 hat das LGL die Ergebnisse zum 3. Experten-
Hearing, das Ende 2015 im Bayerischen Landtag
stattfand, in der Publikation ,Kurorte und Heilbader

als Kompetenzzentren flr Pravention und Gesund-
heit — Chancen durch das neue Praventionsgesetz”
veroffentlicht. Themen sind beispielsweise die Profil-
bildung und Kommunikation der Kurorte und Heilbader,
das betriebliche Gesundheitsmanagement oder der
Bereich ,,pflegende Angehdorige”. Die Publikation steht
zur Verfligung unter www.lgl.bayern.de/publikationen/.

Institut fir Kurortmedizin und
Gesundheitsforderung (IKOM)

ZukUnftig unterstltzt zudem ein eigenes Institut far
Kurortmedizin und Gesundheitsforderung (IKOM) am
LGL in Bad Kissingen die Kurorte und Heilbader da-
bei, ihre Kernkompetenzen in der (Praventiv-) Medizin
und Gesundheitsférderung evidenzbasiert weiter aus-
zubauen. Das seit dem vierten Quartal 2016 im Auf-
bau befindliche IKOM soll die zentrale Kommunikati-
onsstelle eines Netzwerks fir Qualitat und Innovation
flr die Kurort-bezogene Pravention und Gesundheits-
forderung in Bayern Ubernehmen. Diese Funktion soll
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Abbildung 21: Publikation der Ergebnisse zum

3. Experten-Hearing ,, Kurorte und Heilbader als
Kompetenzzentren fiir Prdvention und Gesundheit —
Chancen durch das neue Préventionsgesetz”

dafdr zukilnftig auch durch eine Briickenprofessur mit
der Universitat Wurzburg unterstltzt werden.

Die Aufgabe des IKOM wird sein, in Abstimmung
mit weiteren Akteuren, beispielsweise aus Wis-
senschaft, Forschung, Praxis und Gesellschaft,
zukunftsorientierte Konzepte, Standards und
evidenzbasierte MalRnahmen zu entwickeln. Diese
Malnahmen sollen dann qualitdtsgesichert um-
gesetzt und evaluiert werden — mit dem Ziel, die
medizinische Qualitat der bayerischen Kurorte und
Heilbader zu fordern.

Kurortspezifische gesundheitsbezogene und eine
am Lebensstil der Patienten anknipfende Medizin,
ortsgebundene Heilmittel und Naturheilverfahren
kdnnen so zu zeitgemalen und malRgeschneiderten
Angeboten fir verschiedenste Zukunftsthemen und
Zielgruppen werden. Einige Beispielthemen sind
Burn-Out, Osteoporose, Allergien, Metabolisches
Syndrom und Betriebliches Gesundheitsmanage-
ment.


http://www.lgl.bayern.de/gesundheit/foerderprogramme_gesundheitsversorgung.htm
http://www.lgl.bayern.de/gesundheit/foerderprogramme_gesundheitsversorgung.htm
http://www.lgl.bayern.de/publikationen/
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Das LGL ist mit den beiden Landesinstituten fur
Tiergesundheit die zentrale staatliche Fachbehor-
de fUr die Bereiche Tierarzneimittel, Tierschutz und
Tierseuchenbekdmpfung. Die Tatigkeiten der Ins-
titute erstrecken sich von der labordiagnostischen
Untersuchung der verschiedensten Proben lber
eine umfangreiche Beteiligung an der Aus- und Fort-
bildung von Amtstierarzten sowie amtlichen Fach-
und Veterinarassistenten bis zur Unterstltzung der
Veterindrbehorden durch Stellungnahmen, Gutach-
ten, Vor-Ort-Begleitungen und Betriebskontrollen in
ausgewahlten Fallen.

Im Bereich der Tierseuchenbekampfung lag der
Schwerpunkt, wie auch in den Jahren zuvor, auf der
Diagnostik und Bekdmpfung von anzeigepflichtigen
Tierseuchen, zum Beispiel der Gefligelpest, den
Bovinen Herpesvirus Typ 1-Infektionen, der Viralen
Hamorrhagischen Septikamie der Salmoniden, der
Amerikanischen Faulbrut, der Salmonellose und der
Tuberkulose der Rinder. Auch meldepflichtige Tier-
krankheiten hat das LGL untersucht und beobach-
tet. Ein besonderes Augenmerk lag dabei auf zoo-
notischen Infektionen wie der Salmonellose oder
der Listeriose bei verschiedenen Tierarten. Bayern
gilt als frei von bestimmten Tierkrankheiten, eine
regelmaRige Uberwachung des jeweiligen Status
ist jedoch vorgeschrieben. Neben diesen Untersu-
chungen hat das LGL im Rahmen von Monitoring-
untersuchungen bei Wildtieren zahlreiche Proben
zur Beobachtung und Uberwachung beispielswei-
se der Tuberkulose beim Rotwild, der Tollwut bei
Fledermausen, der Aujeszkyschen Krankheit, der
Klassischen und der Afrikanischen Schweinepest
bei Wildschweinen oder der Avidren Influenza ana-
lysiert.

2016 hat das LGL mit der Uberpriifung der Eigen-
kontrollsysteme der Schlachthofe im Tierschutz
begonnen. Die flr Schlachthofe ab einer bestimm-

Tierarzneimittel

ten GroRe rechtlich geforderten Eigenkontrollsys-
teme weisen dem Schlachthofunternehmer die
Verantwortung fir die Einhaltung der Tierschutz-
vorschriften zu. Eine fachlich gelebte und korrek-
te Umsetzung der Eigenkontrollsysteme in den
Schlachthoéfen ist ein wesentlicher Baustein, der
dazu beitragt, Tierschutzverstdfie zu vermeiden.
Ein weiterer Schwerpunkt war, wie bereits in den
vergangenen Jahren, die Unterstltzung der Kreis-
verwaltungsbehérden bei der Uberwachung des
Tierschutzes in Fallen, die spezielle Kenntnisse er-
fordern, zum Beispiel groRe Hundezuchten, zoolo-
gische Garten oder Wildtierhaltungen. Im Bereich
der Tierarzneimittel stand der Umgang mit dem
Thema der Antibiotikaresistenzen erneut im Fokus.
Das LGL befasste sich hier mit der Umsetzung des
durch die 16. AMG-Novelle eingeflihrten Antibioti-
kaminimierungskonzeptes im Bereich der Nutztier-
haltung sowie der Koordinierung von Malinahmen
im Bereich der Veterindrmedizin und der bereichs-
Ubergreifenden Zusammenarbeit mit der Humanme-
dizin.

Wie jedes Jahr erstellte das LGL im Bereich der
Futtermittellberwachung risikoorientierte Pro-
benplane und war flr die entsprechenden Unter-
suchungen der Futtermittel verantwortlich. Daru-
ber hinaus nahm das LGL fachliche Bewertungen
fir eine Vielzahl von Anfragen vor, insbesondere
zur Einschatzung von Risiken flr die menschliche
oder tierische Gesundheit oder zur Frage der Ein-
ordnung von verschiedenen Stoffen als mdgliche
Futtermittel. Das 2016 neu gegriindete Sachgebiet
.GefligelgrolRbetriebe” hat seine Arbeit aufgenom-
men und bereits eine Reihe von Gefllgelbetrieben
kontrolliert. Die bei diesen Kontrollen gewonne-
nen Erkenntnisse sollen fir eine Verbesserung der
Haltungsbedingungen in Gefl gelbetrieben genutzt
werden.

Aufgaben im Bereich Tierarzneimitteluberwachung

Als bayernweit tatige Fachbehorde berat das LGL
bei fachlichen und rechtlichen Fragestellungen die
Behorden, die vor Ort fiir die Uberwachung oder
den Vollzug des Tierarzneimittelrechts zustandig
sind. Bei komplexen Féllen unterstltzt das LGL die
Behorden auch vor Ort. Anfragen erreichen das LGL
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in erster Linie aus der Veterinarverwaltung, die auf
Landkreisebene unter anderem fiir die Uberwachung
von Tierdrzten, Nutztierhaltern, Tierheilpraktikern
und des Zoohandels zustandig ist. Daneben greifen
auch andere Institutionen auf die Expertise des LGL
im Bereich Tierarzneimittellberwachung zurick,



zum Beispiel die Polizei, Staats-
anwaltschaften oder der Zoll.
Das LGL organisiert regelmaRig
Fortbildungen fiir die Veterinar-
verwaltung und Gbernimmt Lehr-
tatigkeiten zu arzneimittelrecht-
lichen Themen bei Tierarzten,
Arzten, Studenten der Pharma-
zie und Interessensgruppen der
Landwirtschaft. Daneben betei-
ligt sich das LGL an bayernwei-
ten Aktionen, wie zum Beispiel
die Uiberregionale Uberwachung
von Tierdrzten und Tierhaltern in
Zusammenarbeit mit den zustan-
digen Regierungen und Kreisver-
waltungsbehorden.

Im Jahr 2016 bearbeitete das
LGL insgesamt ca. 950 Vorgan-
ge. Der Schwerpunkt lag auf
dem Thema , Antibiotikaeinsatz
in der Nutztierhaltung”, das im
Zusammenhang mit der Vermei-
dung der Entstehung von Resistenzen bedeutsam
ist. Das LGL lieferte fachliche Hintergrundinforma-
tionen und Hilfestellungen. Im Fokus standen die
Verabreichung von Antibiotika an Nutztiere Gber das
Futter oder die Tranke, Anforderungen an Tierhalter
und Tierarzte, die sich durch die Novellierung des
Arzneimittelgesetzes (16. AMG-Novelle) ergeben so-
wie der Aufbau der interdisziplindren Arbeitsgemein-

2016
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Abbildung 1: Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Resistente Erreger in
der Veterindrmedizin, aufgenommen anlasslich der 5. Sitzung im April

schaft Resistente Erreger in der Veterindrmedizin
(ARE-Vet). Daneben bearbeitete das LGL ein brei-
tes Spektrum an weiteren Vorgangen rund um das
Thema Tierarzneimittelrecht, das von Mafinahmen
zur Vermeidung von Tierarzneimittelriickstanden in
tierischen Lebensmitteln bis zu der Frage der Einord-
nung von Produkten als Tierarzneimittel oder Nicht-
tierarzneimittel reichte.

2% 2%

- Antibiotikaeinsatz, Antibiotikaresistenz

D Uberwachung des Verkehrs mit Tierarzneimitteln
(Tierarzt, Tierhalter, Tierheilpraktiker, Zoofachhandel)

D Allgemeines zum Tierarzneimittelrecht
D Tierarzneimittel zur Bekdmpfung der Varroamilbe der Bienen
- Vermeidung von Ricksténden in tierischen Lebensmitteln

- Abgrenzung von Tierarzneimitteln zu Nichttierarzneimitteln

Abbildung 2: Auftrdge des LGL im Bereich Tierarzneimittel im Jahr 2016 anteilig nach Themengebieten
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16. AMG-Novelle - Aktuelles

16. AMG-Novelle in Kiirze

Mit dem Inkrafttreten der 16. Neufassung des
Arzneimittelgesetzes (AMG) am 1. April 2014
wird der Antibiotikaeinsatz in Masttierhaltungen
erstmals systematisch erfasst. Betriebe, die im
Halbjahr durchschnittlich mehr als 20 Kalber bzw.
Rinder, 250 Ferkel bzw. Schweine, 1.000 Puten
oder 10.000 Hahnchen zu Mastzwecken halten,
sind zur halbjahrlichen Meldung des Einsatzes von
Antibiotika an eine amtliche zentrale Datenbank
verpflichtet. Aus den eingegebenen Meldungen
werden die Kennzahlen 1 und 2 berechnet, anhand
derer Betriebe mit Uberdurchschnittlich haufigem
Antibiotikaeinsatz identifiziert werden kénnen.
Wird die Kennzahl 1 Uberschritten, muss der
Tierhalter mit einem Tierarzt die Ursachen fir den
erhohten Antibiotikaeinsatz ergriinden und gege-
benenfalls geeignete Malinahmen zur Senkung
des Antibiotikaeinsatzes ergreifen. Uberschreitet
ein Betrieb die Kennzahl 2, hat der Tierhalter auf
Grundlage einer tierarztlichen Beratung einen
schriftlichen Plan mit MalRnahmen zur Verringe-
rung des Antibiotikaeinsatzes (MalRnahmenplan)
zu erstellen.

Ziel des Gesetzes ist eine Reduzierung der Aus-
breitung von Antibiotikaresistenzen durch die
Minimierung des Antibiotikaeinsatzes in der Nutz-
tierhaltung. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der
Verbesserung der Tiergesundheit, denn gesunde
Tiere bendtigen keine Antibiotika.

Im Jahr 2016 hat das LGL im Rahmen des Projektes
.Umsetzung der 16. AMG-Novelle in Bayern” die
Unterstltzung und Information der Tierarzte, Tierhal-
ter und Behorden fortgesetzt und ausgeweitet.

Zudem schulte das LGL neue, von den Regierungen
eingestellte Mitarbeiter, die nun ebenfalls die Um-
setzung der Rechtsvorgaben der 16. AMG-Novelle

in den Landkreisen der jeweiligen Regierungsbezirke
unterstltzen. Ein regelméaRiger Austausch zwischen
den Mitarbeitern an den Regierungen und dem LGL
sichert ein abgestimmtes Vorgehen der zustandigen
Behorden. Zur Unterstltzung erstellte das LGL stan-
dardisierte Informationsmaterialien fir Veterinaram-
ter und Regierungsmitarbeiter und erarbeitete eine
Informationsbroschire fur Tierhalter.

Das LGL hielt 2016 bayernweite Vortrage vor Tierhal-
terverbanden, Tierdrzten und Behorden zur 16. AMG-
Novelle. Entsprechende Informationen wurden den
beteiligten Kreisen auch Uber Artikel in der Fachpres-
se zur Verflgung gestellt. Zuséatzlich erweiterte und
aktualisierte das LGL kontinuierlich das Informati-
onsangebot auf der Internetseite www.amgnovelle.
bayern.de. Der Tierhalter hat hier die Moglichkeit,
sich umfassend Uber aktuelle Fristen und Termine,
rechtliche Hintergriinde und Fortentwicklungen rund
um die 16. AMG-Novelle zu informieren. Des Weite-
ren stellt das LGL dort eine Vielzahl von Formularen
und Anleitungen zur korrekten Eingabe der Daten in
die staatliche Antibiotikadatenbank zum kostenlosen
Download zur Verfligung.

Mit dem , Netzwerk Tierkliniken” im Rahmen des Pro-
jektes 16. AMG-Novelle hat das LGL einen Arbeits-
kreis zur Beantwortung fachlich komplexer Fragestel-
lungen ins Leben gerufen. Beteiligt sind die Tierkliniken
fur Rinder, Schweine und Gefliigel der Ludwig-Maxi-
milians-Universitat Mlnchen. Fir die Zukunft liegt der
Schwerpunkt der Zusammenarbeit mit den Tierkliniken
darauf, Losungsansatze zu Fragestellungen zu entwi-
ckeln, die im Zusammenhang mit der Erstellung von
betrieblichen Mafinahmenplanen stehen.

Abbildung 3: Die vier von der Meldepflicht betroffenen Masttierarten Rind, Schwein, Pute und Hdhnchen
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Auswertung der DIMDI-Daten fiir das Jahr 2015

Tierarzneimittel werden bendtigt, um kranke Tiere

zu behandeln. Der Tierschutz und der Verbraucher-
schutz sind dabei ausreichend zu berlcksichtigen.
Die Entstehung von Antibiotikaresistenzen wird seit
Langerem o6ffentlich diskutiert und fihrte 2011 zur
Einfihrung eines Monitorings fir die Abgabe von
Tierarzneimitteln, die antimikrobiell wirksame Sub-
stanzen (Antibiotika) enthalten. Pharmazeutische Un-
ternehmer und GrofRRhandler missen melden, welche
Mengen an Tierarzneimitteln, insbesondere Anti-
biotika, sie jahrlich an Tierarzte abgeben. Das Deut-
sche Institut fiir Medizinische Dokumentation und
Information (DIMDI) sammelt diese Daten in einem
zentralen Register und stellt die Abgabemengen den
Landern regional aufgeschlisselt zur Verfigung. Die
regionalen Bereiche werden durch die ersten zwei
Ziffern der Postleitzahl definiert. Wie auch in den
Vorjahren wurde das LGL beauftragt, die flr Bayern
zur Verfligung stehenden aktuellen Daten auszuwer-
ten. Aufgrund der fehlenden Deckungsgleichheit der
Postleitzahlenbereiche mit den Landergrenzen ist die
Ermittlung der Abgabemengen fir Bayern allerdings
nur naherungsweise moglich.

Im Jahr 2015 wurden deutschlandweit insgesamt
805t antibiotische Wirkstoffe an Tierarzte abgege-
ben. Davon sind ca. 10 % (82 1) Postleitzahlengebie-
ten zuzuordnen, die in Bayern liegen.

Den Hauptteil der abgegebenen Antibiotikamenge

in Bayern nahmen, wie in den vergangenen Jahren,
Tetrazykline, Penicilline und Sulfonamide ein, wobei
2015 erstmals die Menge der Penicilline die der Tet-
razykline Uberstieg. Der Anteil der Makrolide an den
Wirkstoffklassen hat sich im Vergleich zum Vorjahr
deutlich verringert (von 7 % auf 4 %, siehe Abbil-
dung 4). Dieser Trend ist auch in der bundesweiten
Auswertung zu beobachten.

Fluorchinolone sowie Cephalosporine der dritten und
vierten Generation sind antibiotische Wirkstoffklassen,
die nach derzeitiger Einschatzung der WHO und der
Weltorganisation fir Tiergesundheit (OIE) auf Grund-
lage internationaler Beobachtungen zum Antibioti-
kaeinsatz in Human- und Tiermedizin, dem Infektions-
geschehen beim Menschen sowie der Resistenzlage
der Krankheitserreger als ,,besonders schiitzenswerte
Stoffe” gelten. Die absolute Abgabemenge dieser bei-
den Wirkstoffklassen machte im Jahr 2015 in Bayern
wie auch im Vorjahr weniger als 2t aus.

2%

[ Tetrazykiine || Polypeptid-Antibiotika
- Penicilline . Aminoglykoside
D Sulfonamide . Folsdureantagonisten

D Makrolide . Sonstige

Abbildung 4: Anteil der antibiotischen Wirkstoffgrup-
pen an der Gesamtmenge, die 2015 in bayerischen
Postleitzahlenbereichen verkauft wurden

Auch in Zukunft werden wirksame Arzneimittel fir
Mensch und Tier benétigt. Es ist deshalb wichtig,
dass sich samtliche Antibiotikaanwendungen auf das
notwendige Mindestmald beschranken. Eine genaue
Diagnosestellung und eine fachgerechte Durchfih-
rung der antibiotischen Therapie sind unerlasslich.
Der Entwicklung alternativer Therapiemaoglichkeiten,
wie zum Beispiel Impfungen, kommt eine besondere
Bedeutung zu.

Trend

Die Verkaufszahlen von Antibiotika an Tierarzte
sind deutschlandweit weiterhin ricklaufig. Die
abgegebene Menge hat sich zwischen den Jah-
ren 2011 und 2015 von 1.706 t auf 805t mehr
als halbiert (minus 53 %). Auch in Bayern ist ein
vergleichbarer Riickgang der Abgabemengen zu
verzeichnen (minus 48 %).

LGL Jahreshericht 2016
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Tierschutz

Aufgaben im Bereich des Tierschutzes

2016 hat das LGL 714 Anfragen zum Tierschutz be-
antwortet. Den grof3ten Anteil hatten Anfragen zu
Heimtieren mit 34 %, gefolgt von solchen zu Nutztie-
ren mit 31 %. 15 % der Anfragen waren tierartlber-
greifend und 20 % betrafen Wildtiere.

Die bayerischen Veterindramter stellten 69 % der
Anfragen. Darlber hinaus gab das LGL Auskunft an
die Ubergeordneten bayerischen Veterinarbehorden
sowie Behorden der Landwirtschaftsverwaltung, an
Veterinarbehorden auRerhalb Bayerns, Hochschulein-
richtungen, Verbande und Tierschutzorganisationen
sowie im Einzelfall an Privatpersonen.

Das LGL unterstitzte die bayerischen Veterinarbe-
hérden zudem in 53 Fallen bei Kontrollen vor Ort und
der anschliefenden Erstellung entsprechender Gut-
achten. Die Zahl dieser Kontrollen hat sich im Ver-
gleich zum Vorjahr mit zwolf Vor-Ort-Terminen mehr
als vervierfacht, da in erheblichem Umfang Schlacht-
betriebe kontrolliert wurden. Weiterhin waren Mit-
arbeiter des LGL als Sachversténdige vor Gerichten
tatig. Weitere Schwerpunkte der Kontrollen waren
gewerbsmalige Hundezuchten, Gefllgelhaltungen,
Zoos und Zirkusbetriebe sowie Aquakulturbetriebe.

2%

18 %

. Heimtiere
D Nutztiere
| Jwildtiere

D mehrere Tierarten
pro Anfrage

- gehaltene Wildtiere

Abbildung 5: Aufteilung der Anfragen nach Fach-
gebieten

Tierschutz beim Abfi chen von Teichen

In Bayern gibt es etwa 10.000 Fischwirtschaftsbe-
triebe. Davon werden allerdings nur 200 als Haupter-
werb geflhrt, alle anderen im Nebenerwerb. Wah-
rend in Niederbayern, Oberbayern und Schwaben
vorwiegend Salmoniden erzeugt werden, liegen in
Mittelfranken und der Oberpfalz Zentren der Kar-
pfenproduktion. Die Teiche tragen zur Versorgung
der Bevolkerung mit regional erzeugtem Fisch bei.
Insbesondere die traditionellen Karpfenteiche haben
aber als Bestandteil der Kulturlandschaft auch eine
wichtige Bedeutung im Wasserhaushalt und bieten
einen Lebensraum fir zahlreiche geschiitzte Tier-
und Pflanzenarten.

Das Abfischen der Teiche ist flr die betroffenen
Fische jedoch zwangslaufig mit Stress und kor-
perlichen Belastungen und damit auch mit Leiden
verbunden. Das Abfischen zum Zweck der Lebens-
mittelgewinnung stellt zwar einen nach § 1 des Tier-
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schutzgesetzes allgemein anerkannten verninftigen
Grund dar, trotzdem besteht die Verpflichtung fur
den Teichwirt, das Abfischen und alle damit verbun-
denen Tatigkeiten fur die Fische so schonend wie
moglich durchzuflhren und Belastungen zu minimie-
ren.

Empfehlungen fiir den Bau und Betrieb
von Fischteichen

Um den Teichwirten Handlungsempfehlungen im
Sinne einer guten fachlichen Praxis zu geben, wirkt
das LGL an den vom Bayerischen Landesamt fir
Wasserwirtschaft herausgegebenen Empfehlungen
fir den Bau und Betrieb von Fischteichen mit. Einige
Beispiele, die zum Schutz der Tiere vorgesehen und
in der Praxis zu beachten sind: Die Aufenthaltsdauer
der Fische aulRerhalb des Wassers muss so kurz wie



moglich gehalten werden. Auch das Abfischen sollte
so zligig wie moglich durchgefliihrt werden, um die
Dauer der Belastungen flr den Fisch zu minimieren.
Es durfen nur einwandfreie und verletzungssiche-

re Gerate verwendet werden, um Verletzungen der
Schleimhaut zu vermeiden. Fische dirfen nicht Gber
weitere Strecken geworfen werden; versehentlich
zu Boden gefallene Fische sind unverzlglich aufzu-
heben und ins Wasser zu setzen. Eine schwierige
Problematik stellen jedoch beim Abfischen von Kar-
pfenteichen im Schlamm liegenbleibende Fische dar.
Auch bei sorgfaltigem Vorgehen lasst sich dies nicht
vermeiden und es ist in der Praxis nicht moglich, alle
Tiere zu bergen.

7 Tiergesundheit und Futtermittel

Abbildung 6: Dr. Johanna Moritz (LGL) und Dr. Martin
Oberle (LfL) diskutieren praktische Probleme beim
Abfischen vor Ort.

Projekt Eigenkontrollsysteme von Schlachtbetrieben

Verbraucher erwarten, dass das Ende eines Nutz-
tieres moglichst schnell, schonend und schmerzfrei
erfolgt. Sie zeigen Interesse daran, wie der Weg

der Tiere vom Erzeuger bis zur Schlachtung ver-
lauft. Einige Fleischproduzenten reagieren bereits
auf diesen Trend, indem sie sich um mehr Transpa-
renz im Produktionsablauf bemihen. Das LGL hat in
den Jahren 2014/2015 Schwerpunktkontrollen von
Schlachtbetrieben durchgefihrt. Dabei sind Man-
gel im Tierschutz aufgefallen, die durch eine effekti-
ve betriebliche Eigenkontrolle nachhaltig vermieden
werden koénnen.

Die Durchfihrung wirksamer betrieblicher Eigen-
kontrollen, die seit 2013 durch die Verordnung (EG)
Nr. 1099/2009 vom Schlachtunternehmer gefordert
sind, ist daher nicht nur eine gesetzliche Verpflich-
tung, sondern liegt auch im Eigeninteresse der
Branche. Mithilfe von funktionierenden Eigenkon-
trollen wird der Schlachtunternehmer in die Lage
versetzt, Fehler, die im Umgang mit lebenden Tie-
ren im Produktionsprozess entstehen kdnnen, ent-
weder von vornherein zu vermeiden oder maglichst
frihzeitig zu erkennen und abzustellen. Zu den
betrieblichen Eigenkontrollpflichten des Schlacht-
unternehmers gehort unter anderem die Erstellung
von Standardarbeitsanweisungen fir das Betriebs-
personal, die regelmalige Instandhaltung der Ge-
rate zur Ruhigstellung und Betdubung der Tiere
und die Durchfiihrung von Betdubungskontrollen,
die sicherstellen sollen, dass Tiere zwischen dem
Betaubungsvorgang und dem Tod durch Blutentzug

keine Anzeichen eines Wiedererwachens zeigen.
In grofderen Schlachtbetrieben muss die Einhaltung
geltender Rechtsvorgaben zudem durch eine quali-
fizierte Person, den Tierschutzbeauftragten, Uber-
wacht werden.

Kontrollprogramm des LGL

Das LGL fuhrt vor diesem Hintergrund seit Mitte
2016 in allen grofieren bayerischen Schlachtbetrie-
ben ein Kontrollprogramm durch mit dem Ziel, zu
erheben, in welchem Ausmalf’ Schlachtunternehmer
ihrer Pflicht zur betrieblichen Eigenkontrolle nach-
kommen und wie von amtlicher Seite eine effektive
Uberpriifung von Eigenkontrollsystemen erfolgen
kann. Das LGL Uberprifte bis Ende 2016 bereits

18 Schlachtbetriebe. Erste Ergebnisse zeigen einen
Verbesserungsbedarf bei der Dokumentation und der
Pflichtenwahrnehmung des Tierschutzbeauftragten
des Schlachtbetriebes. So war zwar in allen bisher
Uberpriften Betrieben ein Tierschutzbeauftragter
benannt, nicht in allen Fallen verflgte dieser jedoch
Uber ausreichende Fachkenntnisse bzw. war sich der
Tragweite seiner Aufgabe bewusst. Auch die gefor-
derten Standardarbeitsanweisungen, in denen die
korrekten Vorgehensweisen bei den aus Sicht des
Tierschutzes kritischen Arbeitsschritten festzulegen
sind, lagen nicht in allen Betrieben in ausreichender
Qualitat vor. Bei den Uberpriifungen hat sich auRer-
dem gezeigt, dass es in einigen Fallen Defi ite bei
der Umsetzung der Standardarbeitsanweisungen
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durch die Mitarbeiter des Schlachtbetriebs gab, die
vom Schlachthofunternehmer selbst nicht wahrge-
nommen wurden. Diese Defi ite waren in der Regel
durch mangelnde Fachkenntnisse des Personals

und Personalmangel bedingt. Zur Verbesserung der
Effektivitat der betrieblichen Eigenkontrolle im Tier-
schutz sind Tierschutzbeauftragte mit umfassender
Sachkunde erforderlich, fir die der Unternehmer Sor-
ge zu tragen hat.

Futtermittel

Vorteile der Eigenkontrollsysteme

Eigenkontrollsysteme sind kein ,,Uberflissiger BU-
rokratieaufwand”, sondern ein Instrument, um den
Tierschutz im Schlachthof nachhaltig sicherzustel-
len. Die betriebliche Tierschutzeigenkontrolle dient
der Einhaltung der rechtlichen Vorschriften, hat aber
auch positive Auswirkungen auf die Produktqualitat,
den Arbeitsschutz, die Zufriedenheit der Mitarbeiter
und nicht zuletzt auf die gesellschaftliche Akzeptanz
der Fleischwirtschaft.

Einsatz von Harnstoff in der Milchviehflitterung

Milchkihe schlieRen als Wiederkauer die in Pflan-
zen enthaltenen Nahrstoffe mithilfe ihrer im Pansen
lebenden Mikroben auf. Der Pansen ist einer der vier
Wiederkduermagen bei Rindern. Die Pansenmikro-
ben kdnnen die sonst unverdauliche Zellulose der
Pflanzenzellwande durch Fermentation zersetzen und
so in wertvolle Nahrstoffe wie flichtige Fettsauren,
Zucker und Eiweilibausteine verwandeln. Der Wie-
derkduer kann dann die umgewandelten Nahrstof-

fe der Pflanzennahrung und das aus den Mikroben
selbst stammende Mikrobenprotein verdauen. Um
sich optimal vermehren zu kénnen und viel Mikro-
benprotein aufzubauen, bendtigen die Pansenmi-
kroben neben Energie auch Stickstoff. Dieser wird
vor allem durch pflanzliche Proteine zur Verfligung
gestellt, aber auch durch Harnstoff. Pansenmikroben
kénnen Harnstoff Uber den Abbau zu Ammoniak als
Stickstoffquelle zum Aufbau von eigenem Mikro-
benprotein nutzen, sofern im Pansen auch geni-
gend Energie zum Proteinaufbau vorhanden ist. Bei
proteinarmen Rationen kann also die Zugabe von
Futterharnstoff die Stickstoffversorgung der Pansen-
mikroben verbessern und so eine negative Stickstoff-
bilanz ausgleichen. Da jedoch nur Pansenmikroben
den Harnstoff-Stickstoff nutzen kénnen, ist er nur
zur Verfltterung an Wiederkauer mit entwickel-

tem Pansen geeignet und zugelassen. Wird zu viel
Harnstoff aufgenommen, etwa durch Uberdosie-
rung oder inhomogene Vermischung in der Futtermi-
schung, drohen aufgrund der entstehenden hohen
Ammoniakmengen im Pansen Leberschaden und so-
gar der Tod (ab 50 g Harnstoff pro 100 kg Kérperge-
wicht). Die maximal zuldssige Hochstmenge betragt
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Abbildung 7: Jungvieh bei der Flitterung

8,8 g Harnstoff pro kg Alleinfutter mit 88 % Trocken-
masse. Dies entspricht 10 g pro kg Trockenmasse.
FUr die Fltterung gilt, dass maximal 30 % des Ge-
samtstickstoffs der Tagesration aus Harnstoff-Stick-
stoff stammen sollen und dies nur zusammen mit
Futter, das reich an Kohlenhydraten und arm an 10s-
lichem Stickstoff ist. Harnstoff wird vorwiegend in
der Milchkuhfiitterung, aber auch in der Jungviehauf-
zucht und Bullenmast eingesetzt. Der Einsatz von
Futterharnstoff als erndhrungsphysiologischer Futter-
mittelzusatzstoff ist in der Durchflihrungsverordnung
(EU) Nr. 839/2012 genau geregelt.

2016 hat das LGL 14 Futtermittelproben auf ihren
Harnstoffgehalt hin Gberprift. In keiner der Proben
wurden Uberschreitungen der deklarierten Werte
gefunden.
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Untersuchung von Futtermitteln auf Pflanzenschutzmittel

Pflanzenschutzmittel werden im Pflanzenbau zur
Bekampfung von unerwiinschten Wildkrautern und
Schadlingen eingesetzt und dienen damit der Ertrags-
sicherung. Da auch im Rahmen der fachlich korrekten
Anwendung von Pflanzenschutzmitteln mit dem Vor-
handensein von Ruckstanden in den behandelten Er-
zeugnissen gerechnet werden muss, wurden im Ge-
meinschaftsrecht mit Verordnung (EG) Nr. 396/2005
Rickstandshochstgehalte fir die unterschiedlichen
Pflanzenschutzmittelwirkstoffe festgelegt.

Bei den Rickstandshéchstgehalten handelt es sich
um die jewelils hochste Konzentration eines Wirk-
stoffs, die den gesetzlichen Bestimmungen zufolge
bei korrekter Anwendung von Pflanzenschutzmit-
teln in Lebens- bzw. Futtermitteln erlaubt ist.

Bei der Festlegung von Rickstandshochstgehalten

werden die folgenden Kriterien zugrunde gelegt:

B Es handelt sich um die niedrigste Rlckstands-
konzentration, die bei Anwendung nach guter
Agrarpraxis erreicht werden kann und

B diese Konzentration muss sicher fur den Verbrau-
cher sein.

In bestimmten Fallen unterstltzt das LGL die zustandi-
ge Vollzugsbehorde in Bayern auch durch das Erstellen
von fallspezifischen Risikobewertungen.

Ergebnisse der Untersuchungen auf
Pflanzenschutzmittel fiir das Jahr 2016

Die Analyse auf Rickstéande von Pflanzenschutzmit-
teln erfolgt zielgerichtet vor allem bei unverarbeiteten,
lebensmittelidentischen Futtermitteln. Im Jahr 2016
wurden im Auftrag des LGL 119 Futtermittelproben
untersucht. Hierfir wurde eine Multimethode an-
gewandst, die in jeder Probe eine Vielzahl von Wirk-
stoffen gleichzeitig erfasst. Abbildung 8 gibt einen
Uberblick Uber die untersuchten Futtermittelarten. In
33 (28 %) der untersuchten Proben waren Pflanzen-
schutzmittelwirkstoffe nachweisbar. Lediglich eine
Probe war aufgrund einer Uberschreitung des zulassi-
gen Rlckstandshdchstgehaltes zu beanstanden. Die
Beanstandungsrate war damit, wie auch schon in den
vergangenen Jahren, gering.

Spezielle Fragestellungen
Das EU-Verfahren zur Erneuerung der Zulassung des

Pflanzenschutzmittelwirkstoffs Glyphosat hat in der
jingeren Vergangenheit zu kontroversen Diskussionen

in der Offentlichkeit, aber auch zwischen nationalen
und internationalen wissenschaftlichen Institutionen
geflhrt. Anlass war unter anderem die Einstufung des
Wirkstoffs als wahrscheinlich krebserzeugend fir den
Menschen, Kanzerogen Gruppe 2A, durch die Interna-
tionale Agentur flr Krebsforschung (IARC) der WHO.
Das deutsche Bundesinstitut fir Risikobewertung
(BfR) sowie die Européaische Behorde fur Lebensmit-
telsicherheit (EFSA) kamen im Unterschied zur IARC
zu dem Schluss, dass sich nach dem derzeitigen Stand
des Wissens bei bestimmungsgemalier Anwendung
von Glyphosat kein krebserzeugendes Risiko fir den
Menschen ableiten lasst. Aufgrund des bislang unge-
klarten wissenschaftlichen Dissenses hat die Europa-
ische Kommission die Genehmigung von Glyphosat
zunéachst nur vorlaufig bis langstens Ende 2017 verlan-
gert. Ein weiteres Gutachten der Europaischen Agen-
tur fir chemische Stoffe (ECHA) soll als Grundlage fUr
die weitere Entscheidung Uber eine Verlangerung der
Zulassung dienen.

Auch die toxikologische Bedeutung der POE-Tallow-
amine oder kurz Tallowamine, steht in der Diskussi-
on. Bei Tallowaminen handelt es sich um Netzmit-
tel, die unter anderem in Glyphosat enthaltenden
Pflanzenschutzmittelformulierungen als Beistoff
beigemischt sein kdnnen, um das Eindringen des
eigentlichen Wirkstoffs in die Pflanze zu verbes-
sern. Nach derzeitigem Kenntnisstand weisen
Tallowamine im Vergleich zu Glyphosat eine hohere
Toxizitat auf. Auch die EFSA hat den Verdacht gedu-
Bert, dass die beim Menschen beobachtete Toxizitat
Glyphosat enthaltender Pflanzenschutzmittelformu-
lierungen hauptsachlich von dem Formulierungsbe-
standteil POE-Tallowin herriihrt. Konsequenterweise
wurde daher die vorlaufige weitere Genehmigung des
Wirkstoffs Glyphosat durch die EU-Kommission an
die Bedingungen geknipft, dass Glyphosat enthalten-
de Pflanzenschutzmittel frei von Tallowaminen sind.
Aufgrund der gesundheitlichen Bedeutung und des
grolRen o6ffentlichen Interesses hat das LGL 2016 die
Untersuchung von 60 amtlichen Futtermittelproben
auf Ruckstande von Glyphosat, dessen Metaboliten
Aminomethylphosphonsaure (AMPA) sowie Tallow-
aminen in Auftrag gegeben. Glyphosat war in insge-
samt 37 und AMPA in zwolf Proben nachweisbar. In
keiner der untersuchten Proben wurde der zulassige
Rickstandshochstgehalt flr Glyphosat Gberschritten.
POE-Tallowamine waren in keinem Fall nachweisbar.
Abbildung 9 gibt einen Uberblick tber die untersuch-
ten Futtermittel, aufgegliedert nach den unterschied-
lichen Futtermittelkategorien.
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Abbildung 8: Ubersicht tiber die im Jahr 2016 auf Riickstande von Pflanzenschutzmittelwirkstoffen untersuchten
Futtermittel
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Abbildung 9: Ubersicht (iber die im Jahr 2016 auf Riickstinde von Glyphosat, dessen Metaboliten AMPA sowie
den Beistoff Tallowamine untersuchten Futtermittel
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Tabelle 1: Art und Umfang der Untersuchungen sowie Beanstandungen in der amtlichen Futtermittelkontrolle

Gentechnisch veranderte Organismen 25 0 0,00 %
Energie 15 1 6,67 %
Zusammensetzung 95 9 9,47 %
Botanische Reinheit 49 0 0,00 %
Zusatzstoffe 2.186 101 4,62 %
Inhaltsstoffe (ohne Energie, botanische Reinheit, Wasser) 742 39 5,26 %
Mikrobiologische Untersuchungen 140 12 8,57 %
Sonstige unerwinschte Stoffe** 1.125 2 0,18 %
Pharmakologisch wirksame Substanzen 12.197 21 0,17 %
Mykotoxine 1.553 0 0,00 %
Wasser 2.307 5 0,22 %
Verbotene Stoffe (Mikroskopie) 91 0 0,00 %
Salmonellen 109 8 7,34 %
Dioxine (PCDD + PCDF) 299 0 0,00 %
Summe Dioxine + dioxindhnliche PCB 299 0 0,00 %
dioxinghnliche PCB 299 0 0,00 %
Schadlingsbekdmpfungsmittel 32.713 1 0,00 %
Schwermetalle 3.030 1 0,03%
nicht-dioxindhnliche PCB 348 0 0,00 %
Chlorierte Kohlenwasserstoffe* 1.430 0 0,00%
Tierische Bestandteile 682 0 0,00 %
Gesamtuntersuchungszahl 59.734 200 0,33%
Gesamtprobenzahl 2.960

Quelle: Regierung von Oberbayern; Anzahl der Proben: 2.960 bei 166 Probenbeanstandungen (Quote: 5,61 %)
*) Chlordan, DDT, Aldrien/Dieldrin, Endosulfan, Endrin, Heptachlor, HCB, a-HCH, 3-HCH, y-HCH
**) sonstige unerwiinschte Stoffe: Ambrosia, Mutterkorn, giftige Saaten und Friichte, Verpackungsmaterial, Fluor, Nitrite, Blausédure, Chrom, Nickel, PFT,

HMF, unerwiinschte Kokzidiostatika

Rohfaserversorgung tragender Sauen

Eine ausreichende Versorgung mit Rohfaser ist aus
ernahrungsphysiologischer Sicht von entscheiden-
der Bedeutung fir die Gesundheit und Leistungsfa-
higkeit von tragenden Sauen. Sie ist auch ein Gebot
des Tierschutzes. Die Sauen werden vor der Geburt
restriktiv geflttert, weil eine Verfettung der Sauen
Schwergeburten beglnstigt. Ein ausreichender
Rohfaseranteil in der Ration sorgt daflr, dass durch
die vermehrte Kautatigkeit die Zeit der Futterauf-
nahme verlangert wird und der Magen-Darm-Trakt
geflllt wird, ohne gleichzeitig den Energiegehalt der
Ration zu steigern. Die Tiere sind so langer beschéf-
tigt und mussen nicht hungern. Aus diesem Grund
enthalt die Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung
(TierSchNutztV) rechtliche Vorgaben fir eine be-
darfsgerechte Versorgung dieser Tiere. Nach § 30
Abs. 6 der TierSchNutztV ist ein Rohfasergehalt von

mindestens 8 % in der Trockensubstanz im Allein-
futter oder eine tagliche Aufnahme von mindestens
200 g Rohfaser pro Tier bis eine Woche vor dem

Abbildung 10: tragende Sau
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voraussichtlichen Abferkeltermin sicherzustellen.
Vor diesem Hintergrund bestimmte das LGL exem-
plarisch die Rohfasergehalte in 43 Proben Alleinfut-
termittel fUr tragende Sauen aus Bayern. In 20 Pro-
ben wurden die rechtlichen Mindestanforderungen
an Rohfasergehalten in den Alleinfuttermitteln unter-
schritten, jedoch wurden die Tiere laut Vorbericht in
14 Fallen mit zusatzlichem Grobfutter (zum Beispiel
Heu, Stroh) geflttert. Dadurch stand den Tieren ne-
ben dem untersuchten Alleinfutter eine weitere Roh-
faserquelle zur Verfligung, eine adaquate Versorgung

Gefl gelgroRBbetriebe

der tragenden Sauen mit Rohfaser konnte somit
grundsatzlich gewahrleistet werden. Bei den Ubrigen
sechs Proben wurde den Tieren laut Datenerhebung
dagegen keine weitere Rohfaserquelle angeboten.
Eine Unterversorgung der tragenden Sauen mit Roh-
faser ist dadurch moglich. In diesen Fallen muss eine
Uberpriifung der Ration stattfinden, um durch eine
angepasste Rationsgestaltung eine ausreichende
Rohfaserversorgung der Tiere zu gewahrleisten und
damit die rechtlichen Mindestanforderungen zu erfll-
len und den Tieren mogliche Leiden zu ersparen.

Kontrolle von Gefl gelgroRRbetrieben

In der Folge eines mit humanen Erkrankungsfallen
verbundenen Salmonellenvorkommens in einem
grof3en bayerischen Legehennenbetrieb hat der
Bayerische Ministerrat am 16. Juni 2015 beschlos-
sen, dass alle Gefllgelhaltungen ab 40.000 Tier-
platzen durch das LGL kontrolliert werden sollen.
Es handelt sich hierbei um Legehennenbetriebe,
Gefligelmastbetriebe, Elterntierbetriebe (Brutei-
erproduktion) und Aufzuchtbetriebe (Aufzucht von
Legehennen). In einer ersten Stufe kontrollierte das
LGL zunachst ab 2015 die grofRen Legehennenbe-
triebe und schloss diese Kontrollen mit Beginn des
Jahres 2016 ab. Informationen zu diesen Kontrol-
len wurden bereits im Jahresbericht 2015, Seite 56
bis 57, veroffentlicht. Die Kontrollen der weiteren
Betriebe haben in einer zweiten Stufe im Jahr 2016
begonnen. GrofRtenteils handelt es sich hierbei um
Gefl gelmastbetriebe.

Die Kontrollen umfassen alle fir die Gefligelhaltung
relevanten Bereiche des Veterinarwesens (Tier-
schutz, Tierarzneimittel und Biosicherheit) und der
Lebensmittelsicherheit, soweit bei dieser die Primar-

produktion, das heifst die eigentliche Gefllgelhaltung,

betroffen ist. Vorgaben zur Futtermittelsicherheit
prift das LGL in Abstimmung mit der hierflr zustan-
digen Regierung von Oberbayern.

Umgesetzt werden die Kontrollen seitens des LGL
durch das Sachgebiet Gefliigelgrol3betriebe, das aus
einem interdisziplinaren Team besteht. Die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter sind Tierarzte, Agraringe-
nieure, Veterinarassistenten und eine Juristin. Die
Federfihrung fur die Kontrollen liegt beim LGL, das
in enger Zusammenarbeit mit der zustandigen Kreis-
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verwaltungsbehorde und der betreffenden Regierung
die Kontrollen plant und organisiert. Die zustandige
Kreisverwaltungsbehdrde ist bei der Durchflihrung
der Kontrolle immer beteiligt. Sie ist fir die Beseiti-
gung und gegebenenfalls Ahndung von festgestell-
ten VerstdRen verantwortlich und kann hierfiir die
fachliche Stellungnahme heranziehen, die das LGL
nach jeder Kontrolle verfasst.

Ab dem Jahr 2018 soll die Zustandigkeit fir die Kon-
trolle der GefllgelgroRbetriebe an die neue Kontroll-
behorde fur Lebensmittelsicherheit und Veterinar-
wesen (LVK) fallen.

Das Sachgebiet Geflligelgrof3betriebe kontrolliert

folgende Betriebe mit mehr als 40.000 Tierplatzen:

B | egehennenbetriebe

B Masthahnchenbetriebe

B Putenmastbetriebe

B Entenmastbetriebe

B Elterntierbetriebe (Dies sind Betriebe, in denen
Bruteier flir die Hdhnchenmast produziert werden.)

W Aufzuchtbetriebe (Diese Betriebe halten Lege-
hennen vom Kiiken bis zur Legereife.)

Es werden folgende Rechtsbereiche abgedeckt:

M Tierschutz

B Tierarzneimittel

M Biosicherheit

M Tierische Nebenprodukte

B | ebensmittelsicherheit (soweit es die Primar-
produktion betrifft)

W Futtermittelsicherheit
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Tierseuchenbekampfung und Diagnostik

Molekularbiologische Untersuchungen
zum Carp-Edema-Virus bei Karpfen

Im Jahr 2016 flhrte das LGL erstmalig Untersuchun-
gen zum Vorkommen des Carp-Edema-Virus (CEV)
durch. CEV gehdrt zu den Pockenviren und I6st die
Koi-sleepy-disease (KSD) der Karpfen und Kois aus.
Die Erkrankung wurde in Deutschland erstmals 2014
beschrieben. Erkrankte Tiere sind apathisch und
weisen eingesunkene Augapfel sowie Kiemen- und
Hautverdnderungen auf. Mit dieser Symptomatik
stellt die KSD eine wichtige Differentialdiagnose zur
anzeigepflichtigen Koi-Herpesvirus-Infektion dar.
Insgesamt analysierte das LGL 384 Proben, vor al-
lem Kiemen, aus den Jahren 2007, 2008, 2015 und
2016 mittels CEV-spezifischer PCR sowie Nuklein-

saure-Sequenzierung. In Proben von 15 Karpfen und
einem Koi konnte das LGL CEV-Genome nachwei-
sen. Finfzehn dieser CEV-positiven Proben stam-
men aus Einsendungen der Jahre 2007 und 2008,
wovon fur drei Karpfen Kiemenveranderungen in der
Anamnese dokumentiert sind. Eine CEV-positive Pro-
be eines Karpfens stammt aus dem Jahr 2016.

Die Untersuchungsergebnisse zeigen, dass CEV-In-
fektionen mindestens seit 2007 in bayerischen
Aquakulturbetrieben auftreten. Die am LGL generier-
ten Daten liefern damit wichtige Informationen zur
Historie und Verbreitung der KSD in der deutschen
Karpfenpopulation.

Aktivitaten zur Friuherkennung exotischer und

neuer Tierseuchen

Die Entwicklungen in den vergangenen Jahren
zeigen, dass auch in Mitteleuropa mit neuen In-
fektionskrankheiten bei Tieren gerechnet werden
muss. Das unerwartete Auftreten der Blauzungen-
krankheit bei verschiedenen Wiederkduerarten im
Nord-Westen Deutschlands ab dem Jahr 2006 ist
ein beeindruckendes Beispiel fur den Verlauf einer
neu eingeschleppten, bekannten, aber hierzulan-
de bisher als exotisch eingestuften Tierseuche.
Die Ausbreitung der Infektion konnte erst durch
flachendeckende Impfungen eingedammt werden.
Im Vergleich dazu stellten in den folgenden Jahren
die Schmallenberg-Virus-Infektionen vor allem in
den Rinder-, Schaf-, Ziegen- und Wildwiederkau-
erpopulationen eine ganz andere Herausforderung
an die Diagnostiker. Hier musste ein unbekannter
Erreger durch das Friedrich-Loeffler-Institut erst
identifiziert und charakterisiert werden, bevor die
notwendigen diagnostischen Werkzeuge zur Verfl-
gung standen. Beiden Infektionen ist gemein, dass
es sich um Arbovirosen handelt, also um Virusin-
fektionen, die durch Arthropoden-Vektoren, wie
zum Beispiel stechende Insekten, Ubertragen wer-
den. Es muss also auch in Zukunft davon ausge-

gangen werden, dass sich diverse exotische Infek-
tionserreger auch in unseren Breiten in heimischen
Arthropoden vermehren und durch diese Ubertra-
gen werden kénnen.

Aufmerksam beobachtet deshalb das LGL die Krank-
heitsgeschehen in den bayerischen Tierpopulationen
und legt dabei ein besonderes Augenmerk sowohl
auf gehauft auftretende, nicht befriedigend abklarba-
re Krankheitsgeschehen in Bayern als auch auf das
weltweite Tierseuchengeschehen. Ziel ist es, gege-
benenfalls auf den Neueintrag einer sich nahernden
Infektionskrankheit diagnostisch vorbereitet zu sein.
Besondere Aufmerksamekeit erfordert aktuell erneut
die Ausbreitungsdynamik der Blauzungenkrankheit
und der Lumpy-Skin-Disease.

Blauzungenkrankheit

Seit 2014 ist eine kontinuierliche Ausbreitung der
Blauzungenkrankheit, ausgeldst durch das Blauzun-
genvirus vom Serotyp 4 (BTV-4), von Griechenland
Uber den Balkan Richtung Mitteleuropa zu beob-
achten. Ende 2015 wurden erste Falle aus Oster-
reich gemeldet. Nahezu gleichzeitig breitete sich
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das Virus vom Serotyp 8 (BTV-8) in Frankreich aus.
Zum Schutz der bayerischen Wiederkauerbestan-
de wurde ein Monitoring bei Importtieren initiiert.
Das LGL untersuchte in Bayern 1.829 importierte
Rinder mittels Serotyp-tbergreifender-BTV-PCR
auf die Prasenz von BTV-Genom. Nachdem sich
zeigte, dass keines der untersuchten Rinder Virus-
Genom im Blut trug, wurde die Uberwachungs-
strategie angepasst. Auch wenn BTV-4 -Infektio-
nen beim Rind haufig asymptomatisch verlaufen,
wurden Rinder und kleine Wiederkduer mit Krank-
heitssymptomen, die auf eine BTV-Infektion hin-
weisen konnten, auf die Prasenz von BTV-Genom
untersucht.

Insgesamt untersuchte das LGL im Jahr 2016 aus
unterschiedlichem Anlass 2.380 Proben von Rin-
dern und 124 von kleinen Wiederkauern auf BTV-Ge-
nom. Die Untersuchungen erbrachten bislang keinen
Hinweis auf ein akutes BTV-Geschehen in Bayern.
Nachdem im Laufe des Jahres 2016 vereinzelt erneut
BTV-infi ierte Rinder in Osterreich identifi iert wur-
den und der Infektionsdruck aus ltalien, Slowenien,
Serbien und Kroatien (BTV-4) sowie aus Frankreich
(BTV-8) wuchs, musste die Aufmerksamkeit jedoch
hoch bleiben. Ein Eintrag nach Bayern sollte auch in
Zukunft moglichst unmittelbar erkannt werden, um
Tierbesitzer und Tierdrzteschaft gezielt informieren
zu kdnnen und die vorgeschriebenen Maflinahmen
ergreifen zu kénnen.

Lumpy-Skin-Disease

Auch die Lumpy-Skin-Disease (LSD) des Rindes ist
eine anzeigepflichtige Tierseuche. Sie wird durch
Capripox-Viren verursacht, die bislang noch nie in
Deutschland nachgewiesen wurden. Endemisch ist
die Krankheit in Afrika und im Nahen Osten, aller-
dings wurde in den vergangenen Jahren eine kon-
tinuierliche Ausbreitung Uber den Mittleren Osten
Richtung Europa beobachtet. In Slidosteuropa stie-
gen die Fallzahlen im Laufe des Jahres 2016 stark an.
Vom Balkan aus breitet sich die Erkrankung in Rich-
tung Nord-Westen aus. Da die Infektion nicht nur
direkt und indirekt, sondern auch Uber Arthropoden
Ubertragen werden kann, ist ein genauer Eintragsort
nicht sicher vorhersehbar. Eine weitere Ausbreitung
erscheint jedoch wahrscheinlich. Daher hat das LGL
auch fir diese exotische Tierseuche im Jahr 2016
eine Screening-Nachweismethodik etabliert und an
einem durch das Nationale Referenzlabor fiir Capri-
pockenvirus-Erkrankungen angebotenen Ringtest
erfolgreich teilgenommen. Ebenso wie die BTV-In-
fektionen beim Rind muss auch die LSD nicht mit
typischer Symptomatik verlaufen, klassische Krank-
heitszeichen sind aber fir einen Teil der Falle zu er-
warten. Daher hat das LGL im Jahr 2016 damit be-
gonnen, bei klinisch durch entsprechende Haut- und
Schleimhautveranderungen auffallenden Tieren diffe-
rentialdiagnostisch auch die LSD auszuschliefRen.

Rabbit Hemorrhagic Disease (RHD) - gehauftes Auftreten

von RHDV-2 bei Hauskaninchen

Rabbit Hemorrhagic Disease (RHD), auch als , China-
seuche” oder Hamorrhagische Krankheit der Kanin-
chen bezeichnet, ist eine sehr verlustreiche Krankheit
bei europaischen Haus- und Wildkaninchen. Ursache
der erstmals 1984 in China aufgetretenen Krankheit
ist ein Lagovirus der Familie Caliciviridae, das durch
direkten Kontakt der Tiere, aber auch durch belebte
oder unbelebte Vektoren Ubertragen wird und sich
sehr rasch in der Kaninchenpopulation ausbreitet.

Die Krankheit flihrt haufig ohne deutliche klinische
Symptome zum Tod der Tiere. Das Virus schadigt
vorwiegend Leber- und GefaRzellen und verursacht
einen flachenhaften Untergang von Leberzellen (sie-
he Abbildung 11) sowie Gerinnselbildung mit Blutun-
gen und Gerinnselbildung in kleinen Gefalden (siehe
Abbildung 12).
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Abbildung 11: Leber eines Kaninchens (mikroskopi-
sche Aufnahme, Hamatoxylin-Eosin-Farbung, 400-fa-
che VergrofRerung): Untergang zahlreicher Leber-
zellen, wenige Zellen intakt (erkennbar an intakten
Zellkernen)



Abbildung 12: Niere eines Kaninchens (mikroskopi-
sche Aufnahme, Hématoxylin-Eosin-Féarbung, 630-fa-
che Vergrof3erung): Nierenkdrperchen mit zahlreichen
Gerinnseln in kleinsten Gefadlsen (Mikrothromben in
Glomerulumkapillaren)

Seit 2010 wurde neben den bekannten klassischen
RHD-Virusstammen eine neue Virusvariante RHDV-2
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festgestellt, die mittlerweile auch in weiten Teilen
Deutschlands vorkommt und die bisher bekannten
Caliciviren der Hasen verdrangt hat. In Bayern kom-
men derzeit noch beide Virusvarianten vor. Im Jahr
2016 wurden 142 und damit deutlich mehr Kanin-
chen als in den Vorjahren zur Untersuchung an das
LGL eingesandt. Bei 54 dieser Tiere diagnostizierte
das LGL RHD. 28 Félle wurden am Friedrich-Loeff-
ler-Institut fUr Tiergesundheit (FLI) molekularbiolo-
gisch weiter differenziert. Es zeigte sich dabei eine
deutliche Dominanz von RHDV-2 (27 Nachweise
von Tieren aus 17 bayerischen Landkreisen) im Ver-
gleich zur klassischen Virusvariante (ein Nachweis).
Die derzeit auf dem Markt befindlichen RHDV-Impf-
stoffe schitzen nur bedingt gegen RHDV-2. Das FLI
stellt Informationen, die Standige Impfkommission
Veterinarmedizin (StlIKoVet) Empfehlungen fir einen
bestmaoglichen Impfschutz zur Verfigung: www.fli.de/
de/aktuelles/tierseuchengeschehen

Antibiotika-Resistenzdaten-Auswertung

Die Resistenzentwicklung von Bakterien gegentber
Antibiotika sowie die Ausbreitung von Resistenzen
haben sich weltweit zu einem gravierenden Problem

ausgeweitet. Um die Resistenzsituation im Veterinar-
bereich mit validen Daten zu untermauern, unter-
sucht das LGL die Empfindlichkeit von Bakterien-
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Mittelfranken
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Abbildung 13: Resistenzraten fiir Tetracyclin bei Escherichia coli aus eingesendeten Kotproben von Kélbern in

Bayern in den Jahren 2015 und 2016
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stdmmen in Schweine- und Rinderproben gegeniber gegen verschiedene antibiotische Wirkstoffe auf den
verschiedenen antibiotischen Wirkstoffen. Bouillon-Mikrodilutionstest zur Bestimmung der Mini-
Im September 2014 stellte das LGL das Verfahren zur malen Hemmstoff Konzentration (MHK) um. Dadurch
Prifung der Empfindlichkeit von Bakterienstammen ist nun eine detaillierte Auswertung der Daten maoglich.
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Abbildung 14: Vergleich der Resistenzraten von Escherichia coli aus Kotproben gegentiber verschiedenen Wirk-
stoffen bei Kalb und Schwein von September 2014 bis Juni 2016
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Mit dem neuen Testverfahren untersuchte das LGL
von September 2014 bis Juni 2016 Resistenztests von
3.019 Schweineproben und 4.033 Rinderproben. Die
Auswahl der Testwirkstoffe erstellt die Fachgruppe
Antibiotikaresistenz des Arbeitskreises Veterinarmedi-
zinische Infektionsdiagnostik (AVID). Die Einteilung in
die Kategorien ,resistent”, ,intermediar” und , sensi-
bel” erfolgt nach den Vorgaben und Grenzwerten des
Clinical Laboratory and Standards Institute (CLSI) in
den USA. Sind keine klinischen Grenzwerte verfligbar,
wird die MHK, bestimmt. Die MHK, ist die niedrigs-
te Hemmstoffkonzentration, bei der das Wachstum
von mindestens 90 % der Isolate einer Testpopulation
gehemmt wird. Den grofsten Teil der Resistenztests
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flhrte das LGL bei Escherichia coli durch, die aus ein-
gesandten Kotproben von Kélbern und Schweinen zur
Abklarung der Durchfallursache isoliert wurden.

Im Jahresvergleich von 2015 und 2016 hat der Anteil
Tetracyclin-resistenter Stamme von Escherichia coli
bei den am LGL untersuchten Kotproben von Kélbern
in allen Regierungsbezirken zugenommen. Um in
Zukunft auch fir andere Keime erste Auswertungen
erstellen zu kdnnen, sammelt das LGL weitere Daten.
Diese Daten flieRen auch in die Arbeit zum Beispiel
der Arbeitsgemeinschaft resistente Erreger in der Ve-
terindrmedizin (ARE-Vet) ein, die sich flr die Eindam-
mung von Antibiotikaresistenzen im Bereich der Tier-
haltung und Veterindrmedizin einsetzt.

Tularamie bei Feldhasen in Bayern

Die Tularamie (Hasen- oder Nager-
pest) ist eine durch den bakteriel-
len Erreger Francisella (F.) tularensis
verursachte Zoonose, die bei vie-
len Wildtierarten vorkommen kann.
Hauptwirte sind Feldhasen, Kanin-
chen und Nagetiere. Der Erreger
weist eine hohe Widerstandsfahig-
keit auf und kann in der Umwelt
Wochen bis Monate Uberdauern.
Sowohl beim Tier als auch beim

Menschen ist diese Krankheit mel-
depfl chtig (gemaf der Verordnung
Uber meldepflichtige Tierkrankheiten
bzw. dem Infektionsschutzgesetz).
Das LGL flhrt seit zehn Jahren Un-
tersuchungen zur Tularamie bei Wildtieren, insbeson-
dere bei Feldhasen durch. Seit 2012 besteht darlber
hinaus auch eine Kooperation des LGL mit dem Bay-
erischen Jagdverband in Form eines Feldhasenmoni-
torings. Eingesandte Feldhasen bzw. deren Organe
untersucht das LGL pathologisch-anatomisch; an-
schliefsend flhrt das LGL den molekularbiologischen
Nachweis der 16 S-rRNA von F. tularensis direkt aus

— vorzugsweise veranderten — Organen durch. Parallel
dazu erfolgt eine Erregeranzucht aus Organmaterial.
Falls diese gelingt, folgt eine molekularbiologische Be-
stimmung der Subspezies aus der Erreger-Reinkultur.

Untersuchungsergebnisse

Im Jahr 2016 untersuchte das LGL so 61 Feldhasen,
zehn dieser Tiere waren molekularbiologisch positiv,

Abbildung 15: Hochgradig geschwollene Milz eines an Tulardmie er-
krankten Feldhasen

bei acht Feldhasen gelang zusatzlich der kulturelle
Nachweis von F. tularensis ssp. holarctica aus den
Organen. Die kulturell positiven Tiere zeigten eine
meist stark vergroRerte Milz (siehe Abbildung 15)
sowie Gewebsuntergange (Nekrosen) in Milz, Leber
und Lymphknoten, die je nach Gréfie oft nur histolo-
gisch (mikroskopisch) erkennbar waren.

Insgesamt konnte das LGL seit 2007 bei 71 von 315
untersuchten Feldhasen Tularamie feststellen, jahr-
lich bei bis zu 29 Feldhasen. In den meisten Féllen
gelang auch die Erregeranzucht, wobei ausnahmslos
F. tularensis ssp. holarctica nachgewiesen werden
konnte. Die positiven Feldhasen waren dabei auf
ganz Bayern verteilt.

F. tularensis ist in der gesamten nérdlichen Hemi-
sphéare verbreitet. Die im Untersuchungsgut nachge-
wiesene, weniger virulente Variante F. tularensis spp.
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holarctica kommt vor allem in Nordamerika, Europa
und Asien vor, wahrend die besonders virulente Sub-
spezies F. tularensis ssp. tularensis auf Nordamerika
beschrankt ist.

Erkrankte Feldhasen zeigen akute bis chronische Ver-
laufsformen und fallen durch Abmagerung, Schwa-
che und struppiges Fell auf oder werden tot im
Revier aufgefunden. Ausbrlche bei Feldhasen mit
hoher Morbiditat und Mortalitat sind bekannt.

Fazit

Die Daten des LGL zeigen, dass die Tulardmie auch
in Bayern flachendeckend bei Feldhasen vorkommt
und damit endemisch ist, auch wenn die Fallzahlen

— sowohl beim Tier als auch beim Menschen — sehr
niedrig liegen. Die Anzahl bzw. der prozentuale Anteil
positiver Feldhasen im Untersuchungsgut der Patho-
logie des LGL war Uber die vergangenen zehn Jahre
zwar leicht schwankend, insgesamt aber weitgehend
stabil. Die angegebenen Zahlen lassen bezogen auf
die Gesamtpopulation der Feldhasen in Bayern keine
Abschatzung der tatséachlichen Pravalenz und Ver-
breitung der Tularamie zu, da kein systematisches

Monitoringuntersuchungen

Untersuchungen zur Aviaren Influenza bei
gehaltenen Vogeln und Wildvogeln

Als , Geflligelpest” sind die bei gehaltenen Vogeln
und Wildvogeln anzeigepflichtigen Aviare-Influen-
za-Virus (AlV)-Infektionen mit hochpathogenen
Virusstammen (HPAIV) der Subtypen H5 oder H7
definiert. Eine Einschleppung solcher AlV in Geflu-
gelbestdnde ist jederzeit moglich und muss friihzeitig
erkannt werden, um eine weitere Ausbreitung und
genetische Veranderungen des Virus zu verhindern.
Infi ierte Wildvogel stellen eine der maglichen Ein-
tragsquellen dar. Das Programm der Bundesrepub-
lik Deutschland zur Uberwachung von Gefliigel und
Wildvogeln auf Aviare Influenza sieht daher einer-
seits ein serologisch basiertes Screening der Haus-
geflligelpopulationen und andererseits ein virologisch
basiertes Screening der Wildvogelpopulation vor.

Hausgefliigel-Monitoring

Im Rahmen des serologischen Hausgeflligel-Mo-
nitorings 2016 untersuchte das LGL 1.122 Seren
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Monitoring erfolgt und beim Auftreten von Tularéamie
in einem Landkreis haufig vermehrt Tiere eingesandt
werden.

Obwohl Erkrankungen beim Menschen — auch in
der Risikogruppe — nur vereinzelt auftreten, ist zu
beachten, dass die Tularamie eine Zoonose ist, die
sehr leicht durch direkten Kontakt mit infi ierten
Tieren, deren Kadavern, Exkreten oder Organen
auf den Menschen lbertragen werden kann. Far
eine Infektion Gber Mund, Nase, Lidbindehaut oder
kleine Haut- und Schleimhautverletzungen sind nur
wenige Keime (10 bis 50 Bakterien) notwendig.
Die meisten menschlichen Infektionen ereignen
sich beim Zurichten und Zubereiten erjagter Ha-
sen oder bei direktem Kontakt zu Hasenkadavern.
Besonders gefahrdet sind daher Jager, Metzger,
Koche sowie Beschaftigte in Land- und Forstwirt-
schaft. Moglich sind aber auch Infektionen durch
infektiose Staube, nach Bissverletzungen oder
Uber unzureichend erhitzte Nahrungsmittel oder
kontaminiertes Wasser. Eine direkte Ubertragung
von Mensch zu Mensch wurde bisher nicht be-
schrieben.

von Hihnern, Puten, Enten, Gansen und Vdgeln

aus sonstigen Haltungen auf Antikérper gegen AlV.
In zwei dieser Seren wies das LGL Hb-spezifische
Antikérper nach. Weitere Untersuchungen in der be-
troffenen Haltung zeigten jedoch, dass keine akute
AlV-Infektion vorlag. Mit diesem Ergebnis konnte zu-
nachst entwarnt werden.

Wildvogelmonitoring

FUr das virologische Wildvogelmonitoring werden
entweder erlegte Tiere (aktives Monitoring) oder
klinisch auffallige bzw. tot aufgefundene Tiere (pas-
sives Monitoring) beprobt. Niedrigpathogene AlV
(NPALIV) zirkulieren bei wild lebenden Wasservogeln,
welche als Reservoirwirt fungieren. Das aktive Mo-
nitoring ist bei diesen Tieren flr den Nachweis von
NPAIV essenziell. Im Jahr 2016 untersuchte das LGL
541 Tiere im Rahmen des aktiven Monitorings und
wies AlV in 33 Féllen nach. Hiervon wurden sechs
Virusgenome als Subtyp Hb typisiert und eines so-
gar als HPAI H5N8. Allerdings verlagerte sich der
Fokus der Untersuchungen ab November 2016 auf



das passive Monitoring, da sich die HPAI mit hoher
Mortalitat in der Wildvogelpopulation ausbreitete
und tote Wildvdgel in ungewohnlich hoher Anzahl
aufgefunden wurden. Im Jahr 2016 untersuchte das
LGL 765 Wildvdgel im passiven Monitoring. 228-mal
wies das LGL eine Infektion mit einem H5-Subtyp
nach. Wenn es sich um einen ersten Befund einer
AIV-H5-Infektion an einem Fundort oder fir eine Vo-
gelart handelte, leitete das LGL die Proben zur wei-
teren Subtypisierung und Pathotypisierung an das
Nationale Referenzlabor am Friedrich-Loeffler-Institut
weiter. Bestatigte HPAI-H5N8 Infektionen wurden
durch die zustandigen Kreisverwaltungsbehorden in
die Datenbank des Tierseuchen-Nachrichtensystems
(TSN) eingetragen. Wie aus der im TSN generierten
Kartendarstellung (siehe Abbildung 16) ersichtlich,
wurden vom 10. November 2016 (Datum des Erst-
nachweises einer HPAI-H5N8 beim Wildvogel) bis
zum Ende des Jahres 2016 in weiten Teilen Bayerns
tote, mit HPAI-H5N8 infi ierte Wildvogel gefunden.
Der Schwerpunkt des Ausbruchs lag in diesem Zeit-
raum auf den sidlichen Regionen Bayerns. Aus der
Kartendarstellung wird ebenfalls deutlich, dass die
toten Vogel in der Regel in der Nahe von Gewassern
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aufgefunden wurden. Im Wesentlichen handelte es
sich um Wasservdgel. Nur vereinzelt wurden bereits
2016 mit HPAI-H5NS8 infi ierte Greifvogel gefunden.
Das Virus wurde in keinem der untersuchten Singvo-
gel detektiert.

Untersuchungen bayerischer Wildschweine
auf Aujeszkysche Krankheit, Klassische und
Afrikanische Schweinepest

Infektionsgeschehen in der Wildschweinpopulation
kénnen ein Risiko fur einen Eintrag von anzeigepflich-
tigen Tierseuchen in die Hausschweinebestande
darstellen. Entsprechende Monitoringuntersuchun-
gen sind daher unverzichtbar. Im Rahmen des Wild-
schweinmonitorings hat das LGL flr Bayern einen
jahrlich bestimmten Stichprobenschlissel entwickelt
und untersucht Blutproben erlegter Wildschweine
auf Antikdrper gegen die Aujeszkysche Krankheit
(AK) und die Klassische Schweinepest (KSP).

Die deutsche Hausschweinpopulation gilt seit 2003
als frei von AK, nicht jedoch der Wildschweinbe-
stand. Die im Jahr 2016 in Bayern untersuchten Pro-
ben waren wie in den Vorjahren zu rund 10 % reaktiv.
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Abbildung 16: Aus dem Tierseuchen-Nachrichtensystem (TSN) generierte Karte von Bay-
ern. Rote Punkte markieren die Fundorte von mit HPAI-H5NS infizierten Wildvogeln, de-

ren Befunde durch das FLI bestétigt wurden.
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Mit 15,7 %, 17,8 % und 12,5 % waren die Regie-
rungsbezirke Niederbayern, Unterfranken und Ober-
pfalz erneut am haufigsten betroffen. Ein Infektionsri-
siko fUr Hausschweine und Jagdhunde besteht damit
weiterhin.

Der letzte Ausbruch der KSP in einem Hausschwei-
nebestand in Bayern datiert aus dem Jahr 1997.

In keiner der 2016 untersuchten 2.973 Proben von
Wildschweinen wies das LGL Antikdrper gegen das
KSP-Virus nach.

Seit 2014 hat das LGL das Monitoring um Untersu-
chungen auf die Afrikanische Schweinepest (ASP)
erweitert. Diese Erkrankung kommt seit Jahren in der
Wildschweinpopulation dstlicher EU-Staaten (Balti-
kum, Ostpolen) sowie auf Sardinien vor. Auch in den
dortigen Hausschweinebestdnden wurde ASP wie-
derholt nachgewiesen. Im Jahr 2016 untersuchte das
LGL Proben von 16 tot aufgefundenen oder krank er-
legten Tieren sowie 618 Proben von gesund erlegten
Wildschweinen auf das ASP-Virus (ASPV). In keiner
der Stichproben wies das LGL ASPV-Genom nach.
Es gab somit keine Anzeichen flr einen Eintrag in die
bayerische Wildschweinpopulation.

ZukUnftige Untersuchungen sind seit 9. November
2016 durch die bundesweit gultige Verordnung zur
Durchfiihrung eines Monitorings auf das Virus der
Klassischen und der Afrikanischen Schweinepest bei
Wild- und Hausschweinen (Schweinepest-Monito-
ring-Verordnung — SchwPestMonV) geregelt.

Untersuchungen auf Tollwut

Die Tollwut ist eine geflirchtete Zoonose und wird
durch Viren des Genus Lyssavirus hervorgeru-

fen. Seit September 2008 ist die Bundesrepublik
Deutschland nach den Kriterien der Weltorganisati-
on fur Tiergesundheit (OIE) frei von der klassischen,
mit dem Reservoirwirt Rotfuchs assoziierten Tollwut
(Rabies Virus, RABV). Die ,Fledermaustollwut” da-
gegen ist nach wie vor prasent und wird in Deutsch-
land durch die Européischen Fledermaustollwutviren
1 und 2 (EBLV-1 und -2) und das Bokeloh-Bat-Lys-
savirus (BBLV) ausgeldst. Diese Viren des Genus
Lyssavirus sind eng mit dem klassischen Tollwutvirus
RABV verwandt, aber genetisch eindeutig unter-
scheidbar.

Auf der Grundlage der Tollwut-Verordnung untersucht
das LGL Indikatortiere aus der Wildtierpopulation auf
klassische Tollwut. Auch im Jahr 2016 ergab die Un-
tersuchung der Proben von 130 verendet aufgefun-
denen oder auffallig erlegten Flichsen und 39 weite-
ren heimischen Wildtieren, wie Dachs, Marder, Reh,
Rotwild oder auch Wildschwein, keinen Hinweis auf
die Prasenz der Tollwut. Nach klinischer Indikation hat
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das LGL im Jahr 2016 aulRerdem Proben von 34 Haus-
und Nutztieren auf Lyssavirus-Infektionen untersucht.
Tollwut wurde in keinem der Falle diagnostiziert.
Andererseits untersucht das LGL seit 2012 verstarkt
tot aufgefundene oder aufgrund schlechter Prognose
getotete Fledermause. Im Jahr 2016 hat das LGL ins-
gesamt 98 Proben einheimischer Fledermausspezies
untersucht. Bei einer krank aufgefundenen Fransen-
fledermaus wurde eine BBLV-Infektion nachgewie-
sen. Insgesamt diagnostizierte das LGL in Bayern
bisher sechs Lyssavirus-Infektionen bei Fledermau-
sen. Die Ergebnisse zeigen, dass auch in Bayern in
Einzelfallen mit Fledermaustollwut gerechnet werden
muss.

Das LGL rat deshalb nach wie vor dazu, Fleder-
mause, die tagsuber im Freien aufgefunden
werden, nicht mit bloRen Handen zu bertihren und
sich in diesen Fallen an einen Landkreisbetreuer fir
Fledermausschutz oder einen Sachverstandigen
des Landesbundes flir Vogelschutz zu wenden.

Tuberkulose-Uberwachung bei Rotwild
im bayerischen Alpenraum

Mycobacterium (M.) bovis und M. caprae sind die
Erreger der bovinen Tuberkulose (bTB). Deutsch-
land gilt seit 1996 als offi iell frei von bTB. Seit 2008
werden vereinzelt Féalle von M. caprae-Infektionen
bei Rind und Rotwild im sudlichen Alpenraum und
angrenzenden Osterreichischen Gebieten dokumen-
tiert. Rotwild wird seit 2015 in Osterreich offi iell

als Reservoirwirt fir M. caprae angesehen. Da von
einer Tuberkulose-Ubertragung zwischen Rotwild
und Rind ausgegangen wird, flihrt das LGL neben
der standigen Uberwachung der rinderhaltenden
Betriebe seit 2011 ein vom StMUV initiiertes, natio-
nales Uberwachungsprogramm bei Rotwild durch. In
Zusammenarbeit mit dem Bayerischen Jagdverband
(BJV), Revierinhabern und Jagdaustbungsberechtig-
ten untersucht das LGL seither nach einem jahrlich
festgelegten Stichprobenschllissel Proben von er-
legten Tieren. Veranderungen in den eingesandten
Organen, die pathologisch-anatomisch verdachtig fir
eine Mykobakterieninfektion sind, werden bakte-
riologisch auf die Prasenz von zoonotischen Myko-
bakterien abgeklart. Seit Beginn des Programmes

in der Jagdsaison 2011/12 untersuchte das LGL bis
Ende 2016 aus dem bayerischen Alpenraum Pro-
ben von 5.288 Stlick Rotwild, davon 638 im Jahr
2016. Bei vier Rothirschen wies das LGL 2016 eine
M. caprae-Infektion nach. In Kooperation mit dem
Genzentrum der Tierarztlichen Fakultat der Universi-



tat Minchen und der Osterreichischen Agentur fir
Gesundheit und Erndhrungssicherheit erstellte das
LGL Gesamtgenome von Uber 300 M. caprae-lsola-
ten aus Rotwild und Rind und analysierte diese, um
Aufschluss Uber Erregeraustausch und Infektionsket-
ten zu erhalten. Dabei konnte gezeigt werden, dass
sich genetische Subtypen von M. caprae regional be-
grenzt entwickelt haben und in den Regionen sowohl
innerhalb der Rotwildpopulation und der Rinderher-
den als auch zwischen Rind und Rotwild weitergege-
ben werden. Die Ergebnisse deuten auf ein regional
begrenztes Infektionsgeschehen hin. Eine Verbrei-
tung Uber weitere Distanzen scheint hingegen keine
Rolle zu spielen.

Untersuchung von Feldhasen

Im Jahr 2016 untersuchte das LGL die Todes- bzw.
Krankheitsursachen von 61 Feldhasen, die im Rah-
men einer Kooperation mit dem Bayerischen Jagd-
verband sowie durch die Veterinaramter eingesandt
wurden. Da bei Auftreten gehaufter Krankheits- oder
Todesfélle in der Regel vermehrt Tiere aus einer
bestimmten Region an das LGL geschickt werden,
konnen die Ergebnisse anhand des vorliegenden
Untersuchungsgutes bezogen auf die Gesamtpopu-
lation der Feldhasen in Bayern nicht als reprasentativ
angesehen werden.

Bei den untersuchten Feldhasen standen infektio-
se Todes- bzw. Krankheitsursachen im Vordergrund.
Bakteriell bedingte Krankheiten Gberwogen dabei.
Bei 19 Tieren diagnostizierte das LGL Pseudotuber-

Diagnostikubersicht

Pathologie, Histopathologie und
Immunhistologie

2016 wurden 6.621 Tiere am LGL seziert; ein-
geschlossen sind hier auch Organproben von
Tieren sowie Abortmaterial. Schwerpunkt der
Untersuchungen stellen landwirtschaftliche Nutz-
tiere dar, im Einzelnen waren dies 2.502 Rinder,
1.474 Schweine, 512 Schafe und Ziegen sowie

72 Pferde. Sektionen weiterer Tiere umfassten
337 Hunde, Katzen und kleine Haussaugetiere,
1.034 Zoo-, Wild- und Gehegetiere, 621 Vogel so-
wie 69 Reptilien und Fische. 4.686 Falle wurden
histologisch untersucht, bei 94 Tieren erfolgte eine
zusatzliche immunhistologische Untersuchung auf
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kulose oder Yersiniose, die durch Yersinia pseudo-
tuberculosis hervorgerufen wird und mit Abszessen
in verschiedenen Organen einhergeht. Die auf den
Menschen Ubertragbare Tularamie (Hasen- oder
Nagerpest) wies das LGL in zehn Féllen nach (siehe
auch Seite 181, ,Tulardmie bei Feldhasen in Bay-
ern”). Bei einem Feldhasen stellte das LGL mit einer
Brucellose eine weitere Zoonose fest. In zahlreichen
Abszessen, die das apathisch wirkende und daher er-
legte Tier aufwies, wies das LGL Brucella suis Typ 2
nach.

Mehrere Tiere verendeten infolge einer bakteriell be-
dingten Lungenentziindung oder Septikdmie. Hier wies
das LGL zweimal Mannheimia granulomatis nach.

Eine viral bedingte, durch ein Calicivirus hervorge-
rufene Erkrankung, die ausschlief3lich bei Hasen
auftritt — EBHS (European Brown Hare Syndrome) —
stellte das LGL auch in diesem Jahr wieder fest. Sie
geht mit einer Entziindung der Leber und haufig mit
Ikterus (Gelbsucht) einher und war 2016 bei neun
Feldhasen nachweisbar.

Ein Parasitenbefall bei Wildtieren tritt regelméaRig, so
auch im Untersuchungsgut des LGL, auf und fihrt
nicht grundsatzlich zu einer Krankheit bzw. zum Tod
des Tieres. Einzelne Feldhasen verendeten jedoch an
Toxoplasmose oder Pneumonien durch hochgradigen
Lungenwurmbefall.

Todesfalle, die zweifelsfrei nicht durch ein erreger-
bedingtes Geschehen ausgelost wurden, waren auf
stumpfe Traumata (zum Beispiel Verkehrsunfélle) bei
vier Feldhasen sowie in einem Fall auf ein Tumorge-
schehen (Leukose) zuriickzuflhren.

folgende Erreger: Staupevirus (65-mal), Bornavi-
rus (zehnmal), Toxoplasma gondii (15-mal), Liste-
ria monocytogenes (zweimal), Neospora caninum
(zweimal). In 494 Fallen fihrte das LGL Sektionen
in Tierschutzfallen durch. Aufgabe der Pathologie
ist hier unter anderem die Darstellung tierschutz-
relevanter Befunde, insbesondere im Hinblick auf
Schweregrad und Zeitdauer der pathologischen Ver-
anderungen.

Neben Sektionen mit der Diagnostik von Infekti-
onserregern finden in der Pathologie in grof3erem
Umfang auch reine Tupferproben- und Organent-
nahmen zur Abklarung anzeigepflichtiger Tierseu-
chen statt. 2016 geschah dies bei 579 Haus- und
Wildvdgeln zur Diagnostik der Aviaren Influenza und
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bei 646 Nutzfischen zur Fischseuchendiagnostik.
Die in der Pathologie im Jahr 2016 diagnostizierten
anzeigepflichtigen Tierseuchen und meldepflichti-
gen Tierkrankheiten sind in Tabelle 2 zusammenge-
fasst. Hervorzuheben ist neben den wie bereits in
den Vorjahren diagnostizierten Tuberkulosefallen bei
Rind und Rotwild sowie der Tularamie bei Feldha-
sen auch das Auftreten von Aviarer Influenza bei

64 Wildvogeln mit Schwerpunkt an den oberbay-
erischen Seen (siehe auch Seite 182). Bei sechs
Wildschweinen und zwei Bibern diagnostizierte das
LGL dariber hinaus Echinokokken-Finnen im Leber-
gewebe. Wahrend die wenige Millimeter bis 1,5cm
grofien knotigen Gebilde beim Wildschwein (siehe
Abbildung 17) feingeweblich keine Keimschichten
und Kopfanlagen aufwiesen, die fir eine Aufrechter-
haltung des Parasitenzyklus notwendig sind, erwie-
sen sich die grofReren, aus zahlreichen Blasen be-
stehenden Gebilde beim Biber (siehe Abbildung 18)
als fertile Blasen, vergleichbar denen bei einer

Abbildung 17: Echinokokken-Finnen in der Leber ei-
nes Wildschweines

Infektion anderer Nagetierspezies. Sie sind damit
potenziell infektids fur Endwirte wie dem Rotfuchs,
nicht aber fir den Menschen.

Tabelle 2: Anzeigepflichtige Tierseuchen und meldepflichtige Tierkrankheiten in der Pathologie

Anzeigepflichtige Tierseuchen

Bovine Virus Diarrhoe/

. 8 Rind Erosive Schleimhautlédsionen/Darmentzindung
Mucosal Disease
Geflligelpest* 64* Wildvogel Blutungen, Gehirnentziindung
Rauschbrand 2 Rind Muskelentziindung mit Gasbildung
Rindertuberkulose 5 Rind E&igiﬁ\gg?}iiﬁgg:knOten- Uine)
Salmonellose der Rinder 26 Rind Blutige Darmentzindung, Leberentzindung
Meldepflichtige Tierkrankheiten
Campylobacteriose 6 Gefligel (Huhn, Ente, Wachtel) | Darm-/Leberentziindung, Abmagerung
Chlamydiose 18 Schaf, weitere Saugetiere, Vogel |Abort mit Entziindung der Eihdute
Echinokokkose 1 Wildschwein, Biber, Fuchs Befall mit Fuchsbandwurmstadien
:_n;r?ykr:g)ost?acheitis (LT) 1 Huhn Luftréhrenentziindung
Listeriose 62 | Rind, Schaf, diverse Sdugetiere, Huhn | Hirnstamme-, Eihautentziindung, Septikdmie
Mareksche Krankheit 10 Huhn Tumorzellinfiltrate in zahlreichen Organen
Paratuberkulose 1 Rind Granulomatdse Darmentziindung
Q-Fieber 11 Rind Entzindung der Eihdute

Salmonelleninfektionen

insbesondere (Wild)Schwein,

(auRer Rind) 55 Végel, Reptilien Blutige Darmentziindung, Leberentziindung
Semiell S er - 6 Rind, Schaf fetale Missbildungen

infektion

Toxoplasmose 2 Feldhase, Wachtel Gewebsuntergange in verschiedenen Organen
Tgberkulose (ohne 93 | Schwein, weltere Saugetiers, Huhn Granulomatdse Entziindung in verschiedenen
Rindertuberkulose) Organen

Tularémie 9 Feldhase Leberentziindung, Milzschwellung

Verotoxin bildende E.coli 1 Schwein Darmentzindung, Odeme

Vogelpocken 8 Huhn Hautpocken, diphtheroide Schleimhaut-

entzindung

*H5N8 hochpathogenes avidres Influenzavirus (Tupferproben)
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Abbildung 18: Echinokokken-Finnen in der Leber ei-
nes Bibers

Bakteriologie und Mykologie einschlieBlich
molekularer Methoden

Die bakteriologischen und mykologischen Labore des
LGL sind vor allem mit der Diagnostik von bakteriel-
len und pilzbedingten Infektionskrankheiten betraut.
Besonderes Augenmerk liegt auf anzeigepflichtigen
Tierseuchen und meldepflichtigen Tierkrankheiten.
Das LGL untersucht hierfr klinisches Probenma-
terial und Organe von landwirtschaftlichen Nutztie-
ren, insbesondere von Rindern, Schweinen, kleinen
Wiederkaduern, Pferden und Geflligel, anlassbezogen
auch von Heim-, Wild- und Zootieren. Dabei kommen
auch molekularbiologische Diagnoseverfahren (PCR)
zum Einsatz wie zum Beispiel beim Nachweis von
Tuberkulose bei Rind oder Rotwild, von Coxiella bur-
netii, dem Erreger des Q-Fiebers oder von Lawsonia
intracellularis, einem schwer anzichtbaren Erreger
von Darmerkrankungen beim Schwein. Die laser-
gestltzte, massenspektrometrische ldentifizierung
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spezifischer Proteinmuster klinisch relevanter Bak-
terienarten (MALDI-TOF-Technologie) gehort mitt-
lerweile zur Routinediagnostik, was zu einer deutli-
chen Verklrzung der Untersuchungsdauer fihrt. Im
Jahr 2016 wurde ein weiteres MALDI-TOF-Gerat
beschafft. Ziele der Laborarbeiten im Rahmen der
kulturellen Diagnostik sind der Erregernachweis, die
Erregerdifferenzierung und die Erregerisolierung zur
Herstellung stallspezifischer Impfstoffe sowie die
zeitnahe Erstellung von Resistenztests zur Bestim-
mung der minimalen Hemmstoffkonzentration. Diese
spezifischen Tests zur Bestimmung von Antibiotika-
resistenzen der isolierten Krankheitserreger ermaogli-
chen dem praktischen Tierarzt die zielgerichtete An-
tibiotikatherapie und sind unverzichtbarer Bestandtell
eines leitliniengerechten und verantwortungsvollen
Antibiotikaeinsatzes. Sie sind von grofRer Bedeutung
bei der Vorbeugung von Antibiotikaresistenzen. Eine
Auswertung der Resistenzdaten und der Resistenz-
entwicklung der untersuchten Keime von Septem-
ber 2014 bis Juni 2016 ist auf Seite 180 dargestellt.
Eine Ubersicht tber die Untersuchungen auf einige
bedeutsame, von Bakterien und Pilzen verursachte
Tierkrankheiten bei landwirtschaftlichen Nutztieren
findet sich in Tabelle 3.

Hinweis zu den Tabellen 3 bis 5:

Grundlage der Darstellung sind die zur Untersu-
chung eingesandten Proben und die Anzahl an
Untersuchungen, die sich zum Teil erheblich von
der Probenzahl unterscheidet, da bei einer Probe
oft mehrere Untersuchungen durchgefiihrt werden.
Aus Griinden der Ubersichtlichkeit wird die jewei-
lige Probenzahl nur zu Beginn jeder Tabelle als
Gesamtsumme angegeben.

Tabelle 3: Bakteriologische und mykologische Untersuchungen

Gesamtzahl Untersuchungen 69.816
Rind 17.943
Antibiogramme 5.891
Salmonella spp. Al 12.930 416
Campylobacter fetus ssp. venerealis A 3.267
Brucella sp. A 219
Coxiella burnetii \VE 340 13
Chlamydien M2 175 6
Rindertuberkulose (Kultur) A 9 9
Rindertuberkulose (PCR) A 79 9
Paratuberkulose M2 123 3
Mastitiserreger in Milch 10.214
A =Anzeigepflicht, ? M = Meldepflicht, 2"M = Mitteilungspflicht nach § 4 Hihner-Salmonellen-Verordnung
“in allen Fallen Mycobacterium avium

LGL Jahresbericht 2016

187



188

7 Tiergesundheit und Futtermittel

Antibiogramme 89
Salmonella spp. M2 367 20
Campylobacter fetus ssp. venerealis 81
Brucella spp. Al 32
Coxiella burnetii M2 138
Chlamydien M2 56 9
Paratuberkulose M2 25

Antibiogramme 1.945

Salmonella spp. M2 2.467 172
Brucella spp. A 155

Chlamydien 167 18
Brachyspiren 1.437 176
Lawsonia intracellularis 1.518 423
Mykobakteriose M2 43 20*%

Antibiogramme 15
Salmonella spp. M2 78
Taylorella equigenitalis M2 4
Chlamydien 3
HuhnundPute [ w2
Antibiogramme 93
Salmonellen (Bestandsuntersuchungen) bei M2
Zuchthuhn 14
Legehenne 346 10
Masthuhn 36 3
Zuchtpute 2
Mastputen 11
Salmonellen (Einzeltieruntersuchungen) bei M2
Huhn 262 15
Pute 61 1
Chlamydien M2 16 3
Untersuchungen auf GeflUgeltuberkulose M2 5

Bakteriologische Untersuchung anderer Proben

Antibiogramme 123
Salmonella spp. M2 804 30
Chlamydien 178 3
Coxiella burnetii 8

(zum Beispiel Tiermehle) 151
Untersuchung auf Pilze 801
Untersuchung auf Mykoplasmen 605 103

A =Anzeigepflicht, 2 M = Meldepflicht, 2?M = Mitteilungspflicht nach § 4 Hihner-Salmonellen-Verordnung

“in allen Fallen Mycobacterium avium
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Virologie und molekulare Virologie

Das LGL verfligt Uber eine grof3e Bandbreite an
Methoden, um veterindrmedizinisch relevante Vi-
rusinfektionen sicher und schnell nachweisen zu
konnen. Das Angebot schlieRt neben modernen
molekularen und indirekten, serologischen Verfah-
ren auch zeitaufwendige, klassische virologische
Methoden und elektronenmikroskopische Unter-
suchungen ein, die nur mit hohem technischen
und personellen Einsatz zu bewaltigen sind. Alle
angewendeten Nachweisverfahren werden vor
Einsatz in der Routinediagnostik sorgfaltig validiert
und unterliegen einer kontinuierlichen Qualitatssi-
cherung. Um auch auf neu auftretende Infektions-
krankheiten und Tierseuchen schnell und sicher
reagieren zu kénnen, arbeitet das LGL standig an
der Neueinfihrung und Weiterentwicklung von
Labormethoden. So etablierte das LGL im Jahr
2016 neue Methoden zum Beispiel fir den Nach-
weis des Carp-Edema-Virus bei Karpfen oder der
Lumpy-Skin-Disease, einer anzeigepflichtigen Tier-
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seuche des Rindes, die sich vom Baltikum stark in
Richtung Deutschland ausbreitet (siehe auch Sei-
te 177 und Seite 178).

Das LGL fuhrt nicht nur im Zusammenhang mit
Tierseuchengeschehen und Bekampfungsprogram-
men notwendige Untersuchungen durch, sondern
ist auch kontinuierlich an der Uberwachung der
Seuchensituation in Bayern durch Kontroll- und
Monitoringuntersuchungen in Wild- und Haustier-
populationen beteiligt. Solche Kontrolluntersuchun-
gen erfolgen zum Beispiel auf Aujeszkysche Krank-
heit, Infektionen mit Influenzaviren, Klassische und
Afrikanische Schweinepest sowie Tollwut (siehe
auch Beitrag ,, Monitoringuntersuchungen”, Sei-

te 182). Die fachliche Beratung zu den Infektions-
krankheiten, der richtigen Probenauswahl und den
gesetzlichen Regelungen ist eine weitere wichtige
Aufgabe.

Die wichtigsten im Jahr 2016 durchgefihrten Unter-
suchungen und deren Ergebnisse sind in der Tabel-
le 4 zusammengefasst.

Tabelle 4: Virologische und serologische Untersuchungen auf Viruskrankheiten

Untersuchungen insgesamt

29.759 171.663

Rind

Bovines Herpesvirus 1 AV 1.222 51.003 202
Enzootische Leukose (Blut) AV 28.786

Enzootische Leukose (Tankmilch) A 23.245

Tollwut AV 3

Bovine Virusdiarrhoe (BVD)/Mucosal Disease AV 4.270 19 3.068 139
Blauzungenkrankheit (Bluetongue) A 2.380 5.550 45
Bosartiges Katarrhalfieber (OvHV-2) 113 12

BRSV 886 170

Parainfluenza 3-Virus 878 48

Coronavirus 3.874 311

Rotavirus 3.875 1.744

Schmallenberg-Virus M2 456 6 4.946 3.358
Schwein

Afrikanische Schweinepest AP 791

Aujeszkysche Krankheit AV 242 20.358

Klassische Schweinepest A 962 2.526

Influenza suis 463 72 3.879 2.037
PEDV 275 64

Porcines Parvovirus 81 7

Porcines Circovirus 2 2.355 309

PRRS 3.105 536 5.071 2.069

A =Anzeigepflicht, ' Anzeigepflicht nur in hochpathogener Form, M =Meldepflicht
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Wildschwein
Afrikanische Schweinepest AV 656
Aujeszkysche Krankheit AV 21 2.990 341
Klassische Schweinepest A 35 2.973
Pferd
Infektiose Andmie A 213
Tollwut A 1
Equines Herpesvirus 48 6 18 12
Schaf/Ziege
Tollwut AV 3
Blauzungenkrankheit (Bluetongue) A 124 13 1
Maedi/Visna M2 31 6
Pestiviren (inklusive BVDV und BDV) 149 1
Ovines Herpesvirus 2 (OvHV-2) 86 3
Caprine Arthritis/Encephalitis 314 39
Schmallenberg-Virus M2 40 4 7 2
Hund/Katze / Kaninchen
Tollwut A 26
Rabbit Haemorrhagic Disease 42 17
Sonstige Viruserkrankungen 11 2
Gefliigel
Paramyxovirus 1 (auch Newcastle Disease) AV 281 13
AlV beim Hausgefl gel Al 763 1 1.162 3
AlV beim Wildvogel A" 1.287 114
Fische
Virale Hdmorrhagische Septikamie AV 204 37
Infektiose Hamatopoetische Nekrose A 151
Koi Herpesvirus AV 28 1
Infektidse Pankreasnekrose 21
Frihlingsviramie der Karpfen 6 1
Fuchs
Tollwut A 130
Sonstige Wildtierarten
Tollwut A 137 1
Blauzungenkrankheit (Bluetongue) A 13
Ovines Herpesvirus 2 (OvHV-2) 27
Sonstige Untersuchungen
661 38 145 18

A =Anzeigepflicht, " Anzeigepflicht nur in hochpathogener Form, 2 M =Meldepflicht

Serologie bei bakteriellen und
parasitaren Erregern

Serologische Untersuchungen sind ein Mittel, um an
Blutproben oder Tankmilchproben Uber den Nach-
weis von spezifischen Antikdrpern die Auseinander-
setzung des Immunsystems mit viralen, bakteriel-
len oder parasitaren Erregern auf indirektem Wege
nachzuweisen. Im Gegensatz zum Erreger selbst,
der haufig schwierig und nur in einem sehr begrenz-

LGL Jahreshericht 2016

ten Zeitraum nachweisbar ist, lassen sich Antikdrper
in Blut oder Milch mit modernen sensitiven Testsys-
temen wesentlich langer nachweisen. Der Antikor-
pernachweis ist die Grundlage von vielen Bekamp-
fungs-, Sanierungs-und Uberwachungsprogrammen
im Rahmen der Tierseuchenbekampfung. Die Tabel-
le 5 informiert Uber die durchgefiihrten Untersuchun-
gen zum Nachweis von bakteriellen und parasitéren
Erkrankungen, die virusserologischen Untersuchun-
gen wurden in der Tabelle 4 dargestellt.




Veterinarparasitologie und
Bienenkrankheiten

Im Jahr 2016 fihrte das LGL im Arbeitsgebiet Ve-
terinarparasitologie an 18.382 Proben insgesamt

27.665 Untersuchungen durch. Die haufigsten Ein-
sendungen waren Kot- und Organproben von Rin-
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dern (39 %), Equiden (19 %), Schweinen (9 %) und
kleinen Wiederkauern (6 %). Zudem untersuchte das
LGL zahlreiche Kot- und Organproben von Gefligel,
Neuweltkameliden, Nage-, Wild- und Zootieren so-
wie Proben von Ektoparasiten und Schéadlingen. Das
am haufigsten durchgeflihrte diagnostische Verfah-
ren zur Untersuchung von Kot (Koproskopie) war

Tabelle 5: Serologische Untersuchungen auf bakterielle und parasitdre Erkrankungen

Untersuchungen insgesamt 164.078

Rind

Brucellose (Blut) A 35.496

Brucellose (Tankmilch) A 23.354

Chlamydia sp. M2 1.446 713
Leptospirose 4.494 162
Listeriose \VE 4 4
Neospora caninum 2.028 103
Paratuberkulose M2 1.131 22
Q-Fieber M2 1.985 140
Toxoplasmose M2 80 12
Schwein

Actinobacillus pleuropneumoniae 2.943 1.837
Brucellose A 4.458

Leptospirose \VE 4.861 184
Mycoplasma hyopneumoniae 1.081 346
Rotlauf 172 62
Pferd

Beschélseuche Al 7

Rotz Al 3

Leptospirose 770 460
Listeriose 10 10
Schaf/Ziege

Brucella abortus und Brucella melitensis A 12.610

Brucella ovis Al 213

Chlamydienabort des Schafes M2 30 12
Leptospirose M2 97 7
Neospora caninum 22 2
Paratuberkulose M2 52

Q-Fieber M2 123 1
Toxoplasmose M2 39 9
Kleintiere (Hund, Katze, Sonstige)

Leptospirose 2

Listeriose 1 1
sonstige Saugetiere

Brucella ovis ®

Brucellose 275

Leptospirose 12

Paratuberkulose 103 20
Q-Fieber 60

A =Anzeigepflicht, ? M =Meldepflicht
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das Flotationsverfahren mit 18.169 Untersuchungen;
zusatzlich fihrte das LGL 968 Sedimentationen so-
wie 2.223 Untersuchungen auf Lungenwurmlarven
mittels Auswanderungsverfahren durch. Bei ca. 50 %
der Proben wies das LGL Parasiten oder deren Ent-
wicklungsstadien nach, allen voran Magen-Darmw(r-
mer (52 %), Einzeller (32 %), Lungenwdirmer (11 %),
Bandwdirmer (6 %) sowie Leber- und Pansenegel

(7 %). Mittels eines Koproantigen-ELISA auf Giardien
(3.484) und Kryptosporidien (2.655) ermittelte das
LGL Positivraten von 15 % und 48 %. Untersuchun-
gen auf den Deckseuchenerreger Tritrichomonas foe-
tus wurden bei 2.543 Praputialspulproben von Bullen
durchgeflhrt; alle mit negativem Ergebnis.

61 Flchse untersuchte das LGL sowohl mittels
Darmabstrichen und koproskopisch auf einen Be-

fall mit dem Kleinen Fuchsbandwurm Echinococcus
multilocularis. Nachgewiesen wurde der Parasit in
zehn Flchsen (16 %).

Im Bereich Bienenkrankheiten untersuchte das LGL
im Auftrag der Veterindrbehdrden 1.828 Brutwaben
und Futterkranzproben auf den Erreger der anzeige-
pflichtigen Bienenseuche ,, Amerikanische (bosar-
tige) Faulbrut”, Paenibacillus larvae. Mit insgesamt
3.007 Untersuchungen wurde dieser Erregerin 11 %
der Einsendungen nachgewiesen.

Bestandsspezifische Impfstoffe
Bestandsspezifische Impfstoffe werden aus bakte-

riellen Erregern hergestellt, die im Rahmen der Dia-
gnostik isoliert und angeztichtet wurden. Nach Inak-
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tivierung und Sterilitadtsprifung erfolgt der Versand
an den auftraggebenden Tierarzt. Diese Impfstoffe
dirfen nur in dem Bestand angewendet werden,
aus dem das Isolat stammt. Sie bilden eine Ergan-
zung, wenn zugelassene Impfstoffe nicht zur Ver-
figung stehen oder wegen der Antigenvielfalt der
Erreger nicht wirken. Der Einsatz von bestandsspe-
zifischen Impfstoffen tragt somit zur Reduzierung
von Infektionskrankheiten und des Antibiotikaeinsat-
zes bei.

2016 stellte das LGL 271.598 Impfstoffdosen her.
54.771 dienten der parenteralen Verabreichung,
davon entfielen 18.443 auf E. coli-Muttertierimpf-
stoffe flir Schweine und 8.752 auf E. coli-Muttertier-
impfstoffe fir Rinder. Die restlichen 27.576 Dosen
verteilten sich auf andere Tierarten (Schaf, Ziege,
Kaninchen) und weitere bakterielle Erreger. Dabei
standen Pasteurellen, Staphylokokken und Strepto-
kokken beim Schwein sowie Pasteurellen beim Rind
im Vordergrund.

Von den 216.827 Impfstoffdosen zur lokalen
Verabreichung handelte es sich grofRtenteils
(211.090 Dosen) um Schluckvakzinen. Diese um-
fassen neben den 196.380 E. coli-Schluckvakzinen
fUr Kalber, 11.050 fur Ferkel und 1.600 fir Ziegen
auch 2.050 Dosen Salmonellen-Schluckvakzinen
far Kalber und zehn Dosen fir Hunde. Von den
5.737 intranasal zu verabreichenden Impfstoffdo-
sen waren 3.320 fur eine Impfung gegen Salmo-
nellen und 2.250 gegen Pasteurellen beim Rind so-
wie 167 fur die Impfung gegen Pasteurellen beim
Schaf vorgesehen.
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Der Zugang zu den Fachlaufbahnen des 6ffentlichen
Gesundheits- und Veterinardienstes und der Lebens-
mittelkontrolle erfordert spezielle Qualifikationen,
die in einschlagigen Rechtsvorschriften festgelegt
sind. Die Akademie fur Gesundheit und Lebens-
mittelsicherheit (AGL) flihrte 2016 hierzu folgende
Lehrgange inklusive Prifungsverfahren sowie die
Fachlehrgange mit Prifung im Rahmen der modula-
ren Qualifi ierung durch (siehe Tabelle 1):

Amtsarzt-Lehrgang mit der Mdglichkeit zum
Masterstudium Public Health
Amtstierarzt-Lehrgang
Hygienekontrolleur-Lehrgang
Lebensmittelkontrolleur-Lehrgang

Lehrgang flr amtliche Fachassistenten gemal}
VO (EG) Nr. 854/2004 (, rotes Fleisch” und
.weiles Fleisch”)

Fachlehrgang , modulare Qualifi ierung” fir
Hygienekontrolleure

Fachlehrgang ,modulare Qualifi ierung” fir
Lebensmittelkontrolleure

Tabelle 1: Aus- und Weiterbildung 2016

Teilnehmer

Lehrgénge der AGL
Amtséarzte

Lehrgang 2015/2016

Lehrgang 2016/2017
Hygienekontrolleure

Lehrgang 2015/2016

Lehrgang 2016/2017
Sozialmedizinische Assistentinnen
Amtstierarzte
Lebensmittelkontrolleure

35. Lehrgang

36. Lehrgang
Veterinarassistenten
Amtliche Fachassistenten
Desinfektoren-Lehrgang
Modulare Qualifizierung
Hygienekontrolleure
Lebensmittelkontrolleure
MTA/V-Schule
Jahrgang 2014/2017
ASUMED
Arbeits-/Betriebsmedizin
Sozialmededizin/Rehabilitation
Summe
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23
30

39
24
24
31

19
29

30

17

188
130
590

Alle Lehrgange richten sich an Teilnehmer aus Bayern;
Gasthorer aus anderen Landern kdnnen freie Platze
belegen. Arzte erfiillen mit der Teilnahme an dem Lehr-
gang gleichzeitig die Anforderungen an die theoretische
Weiterbildung zum Facharzt fur Offentliche Gesundheit.

Projekt zur Neukonzeption der Weiter-
bildung zum Amtstierarzt — erster Lehrgang
abgeschlossen

Im Juli 2016 Ubergab Staatsministerin Ulrike Scharf
den 31 Absolventen des ersten neukonzipierten Amts-
tierarztlehrgangs ihre Abschlusszeugnisse (siehe Abbil-
dung 1) im Rahmen einer Abschlusstagung am LGL in
Minchen. Nach achtzehnmonatiger berufsbegleitender
Aus- bzw. Weiterbildung und drei Modulgruppenpri-
fungen erhielten die Tierarzte des Lehrgangs 2015/
2016 ihre Zeugnisse und damit die Bescheinigung tber
den Qualifikationserwerb flr den Amtstierarztlichen
Dienst. Mit umfassendem fachlichen Ristzeug und
einem breiten Spektrum an Schllsselqualifikationen
ausgestattet ging es zuriick in den Berufsalltag.

Dozenten Dauer Zahl der Kurse
126 541 UE 0,75
42 180 UE 0,25
80 406 UE 0,67
21 195 UE 0,33
66 387 UE 1,00
34 250 UE 0,33
115 606 UE 0,60
65 385 UE 0,40

0 0 UE 0,00
24 291 UE 1,00
0 0 UE 0,00
0 0 UE 0,00
19 40 UE 1,00
22 1.632 UE 1,00
110 366 UE 3,00
50 160 UE 2,00
774 5.439 UE 12,33



Abbildung 1. Staatsministerin Ulrike Scharf mit den Absolventen des Lehrgangs flir Amtstierarzte

Der Lehrgang 2015/2016 war der Pilotlehrgang
nach einer dreijahrigen umfassenden Neukonzep-
tion. Die wichtigsten Neuerungen waren:
berufsbegleitendes Konzept mit Modularisierung
Berlcksichtigung von Schlisselqualifik tionen
Einsatz neuer Lehr- und Lernmethoden mit Refe-
rentenschulungen
ortsunabhangiges Lernen durch Fernlernen
Einsatz einer Lernplattform flir E-Learning
gemeinsame Unterbringung im Seminarhaus
neues Prifungskonzept mit starkerer Gewich-
tung der mundlichen Prasentation
Integration von Fall- und Projektlernen

Evaluation und Weiterentwicklung

Um die Qualitadt des neuen Amtstierarztlehrgangs zu
sichern und kontinuierlich weiterzuentwickeln, hat
die AGL regelméfRig und systematisch evaluiert. Be-
fragt wurden nicht nur die Kursteilnehmer, sondern
auch Prifer, Referenten und Dienstvorgesetzte der
Teilnehmer. Insgesamt hat die AGL 4.230 Fragebd-
gen ausgewertet und Workshops mit Teilnehmern,
Prifern und Referenten durchgefihrt.

Aufgrund der prozessbegleitenden und abschlie-
Renden Evaluierung haben sich folgende Punkte
bzw. Malinahmen herauskristallisiert, welche
die AGL in den nachsten Lehrgdngen umsetzen
wird:
Komprimierung der Prasenz- und Fernlernphasen
einer Modulgruppe zu einem zeitlichen Block
starkere Komprimierung und Priorisierung der
Lerninhalte
thematische Anpassung des Stoffplans
zusatzliche Exkursionen

verstarkte Akquise von Referenten aus der
Veterindramtspraxis

weiterhin Schulungsangebote fir Referenten
und zur Qualitatsverbesserung der Multiple-
Choice-Fragen

verstarkte Erstellung von E-Learning-Inhalten

Die Teilnehmer schatzten die gemeinsame Unter-
bringung im Seminarhaus. Positiv bewerteten sie die
Modularisierung des Lehrgangs und der Prifungen,
die Kombination aus Prasenz- und Selbststudium so-
wie die neuen Lehr- und Lernmethoden. Die Fallstu-
dienarbeit motivierte die Teilnehmer in besonderer
Weise und war fir den Lernprozess sehr forderlich.
Dem neuen Blended-Learning-Konzept gaben die
Teilnehmer gute Bewertungen in Bezug auf Nach-
haltigkeit. Das Handbuch des Amtstierarztlehrgangs
kann unter folgender E-Mail-Adresse bestellt wer-
den: amtstierarztlehrgang@Igl.bayern.de.

Lehrgang fiir Hygienekontrolleure

Im September 2016 startete der neukonzipierte Lehr-
gang fur Hygienekontrolleure zum zweiten Mal. Die
AGL hat den Lehrgang grundlegend Uberarbeitet und
2015/16 erstmals in neuer Konzeption umgesetzt. Er
umfasst nun 600 Unterrichtseinheiten, die sich Uber
drei abgeschlossene Module mit jeweils einer Dauer
von zwei Monaten erstrecken.

Modul 1: Grundlagen
Modul 2: Infektionsschutz
Modul 3: Umwelthygiene

In der Zeit zwischen den einzelnen Modulen kon-

nen die Kursteilnehmer das Gelernte zeitnah in der
Praxis anwenden und erproben. Jedes Modul endet

LGL Jahreshericht 2016

195


mailto:amtstierarztlehrgang%40lgl.bayern.de?subject=Bestellung%3A%20Handbuch%20des%20Amtstierarztlehrgangs

mit einer schriftlichen Prifung. Eine abschlieRende
mundliche Prifung Uber den gesamten Stoffbereich
beendet den Lehrgang. Bei der inhaltlichen Ausrich-
tung des Lehrgangs legte die AGL besonderen Wert
auf eine starkere Praxisorientierung. Exkursionen

zu ausgewahlten Themenschwerpunkten wie etwa
Offentliche Wasserversorgung, Krankenhaushygiene,
Hygiene in Gemeinschaftseinrichtungen und an Flug-
hafen stellen einen zusatzlichen Praxisbezug her.
Uber 80 Referenten sowie die Mitglieder des Prii-
fungsausschusses und die Korrektoren der Prifun-
gen haben durch ihr anhaltendes Engagement zum
Gelingen des Lehrgangs beigetragen.

Auch die Anmerkungen und Verbesserungsideen

der 24 aus Bayern, Baden-Wlrttemberg und Rhein-
land-Pfalz kommenden Teilnehmer im Rahmen der
Evaluation haben wichtige Impulse zur weiteren
Optimierung des Lehrgangs gegeben.

Ausbildung von Lebensmittelchemikern
und Laboranten

Das LGL bietet als einzige Stelle in Bayern Aus-
bildungsplatze im Rahmen der berufspraktischen
Ausbildung nach der Verordnung Uber die Ausbildung

Der Schwerpunkt der Fortbildungsarbeit der AGL liegt
bei der Durchfiihrung von Fachseminaren fir Bediens-
tete der Offentlichen Verwaltung in den Bereichen
Offentlicher Gesundheitsdienst, Offentlicher Veteri-
nardienst, Lebensmittelkontrolle und Gewerbeaufsicht
(siehe Tabelle 2). Die AGL veranstaltete 2016 insge-
samt 217 ein- oder mehrtagige Fachseminare.

An von der AGL angebotenen Fortbildungsveranstal-
tungen und Tagungen nahmen 5.959 Personen teil.
Fachfortbildungen: 4.710 Personen
Uberfachliche Seminare und sonstige Veranstal-
tungen: 522 Personen
EDV-Schulungen: 57 Personen
LGL-Inhouse- und Behordliches-Gesundheits-
management (BGM)-Schulungen: 670 Personen

Fachfortbildung im Offentlichen
Gesundheitsdienst (OGD)

Aufgrund der politischen Entwicklungen 2016
veranstaltete die AGL flr den Offentlichen Ge-
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und Prifung der Staatlich gepriiften Lebensmittelche-
mikerinnen und Lebensmittelchemiker (APOLMCh)
an. In dieser Weiterqualifikation kénnen sich Le-
bensmittelchemiker nach Beendigung des Zweiten
Prifungsabschnittes (universitarer Ausbildungsteil;
Abschluss , Lebensmittelchemiker”) in einer einjahri-
gen Ausbildungsphase auf die Prifungen des Dritten
Prifungsabschnittes vorbereiten. Das Bestehen
dieser Prifungen ist Voraussetzung zum Fihren des
Titels ,, Staatlich geprifter Lebensmittelchemiker”.
Das LGL stellte an zwei Einstellungsterminen im Juni
und Dezember 2016 insgesamt 31 Berufspraktikanten
ein. Es lagen 36 bzw. 62 Bewerbungen fur diese bei-
den Einstellungstermine vor. Flnf bzw. zwei Personen
konnten auf Grund anderweitiger Tatigkeiten (zum Bei-
spiel Promotion) ihre Ausbildungszeit um die ersten
vier Monate verklrzen.

Die Ausbildung von Chemielaboranten erfolgte an
den Dienststellen Erlangen und Wrzburg. In Wrz-
burg wurden 2016 zwei Chemielaborantinnen ausge-
bildet, in Erlangen sechs.

Staatsministerin llse Aigner zeichnete den Ausbil-
dungsleiter im November 2016 fir seine herausra-
genden Verdienste um die berufliche Ausbildung mit
einer Ehrenurkunde aus.

sundheitsdienst (OGD) die dem Thema , Medizini-
sche Versorgung von Asylsuchenden” gewidmete
Fortbildungsveranstaltung , Aktuelle Themen fir
Arzte im OGD". In enger Zusammenarbeit mit den
zustandigen Ministerien stand neben Vortragen zu
den gesetzlichen Regelungen und zu Infektions-
erkrankungen insbesondere die Umsetzung an den
Gesundheitsamtern bzw. in den Unterkinften im
Mittelpunkt der Diskussion. Weitere Themen waren
Best-Practice-Projekte, der Umgang mit Traumafol-
gen und der aktuelle Stand zur Begutachtung beim
Thema Reisefahigkeit.

Die AGL Uberarbeitete die Ausbildung der Trink-
wasser-Probenehmer akkreditierungskonform und
integrierte sie in das fir angehende Hygienekontrol-
leure zu absolvierende Laborpraktikum. Die sehr gut
besuchte Fortbildung , Infektionsschutz” beinhaltete
viele aktuelle Themen zu Tuberkulose. Fur das kom-
mende Jahr entwickelt die AGL zum Thema Tuberku-
lose ein E-Learning-Modul ,,Grundkurs Tuberkulose”,
das auch langfristig in den Ausbildungslehrgangen
eingesetzt werden soll.



Fachfortbildung im Offentlichen Veterinar-
dienst und in der Lebensmittelkontrolle
(OVetD/LMK)

Im Rahmen der Intensivierung der Tierschutzkon-
trollen an Schlachthéfen setzte die AGL in enger
Abstimmung mit dem StMUV ein Workshopkonzept
speziell fir amtliche Tierdrzte um, in dem nicht nur
aktuelle fachliche Aspekte beleuchtet werden. Der
Schwerpunkt liegt auf praxisbezogenen Gruppenar-
beiten, in die das verwaltungstechnische Handeln
integriert ist. Ergadnzt wurde dies durch einen speziel-
len Workshop zur Betdubung von Schlachttieren.
Auf grofse Resonanz stiel3 die in Zusammenarbeit
mit der Tierarztlichen Hochschule Hannover und

dem Landeskriminalamt Thiaringen durchgefiihrte
Fortbildungsveranstaltung zu integrierten Kontrollen
in der Schweinehaltung, in der auch fachspezifisch
Ubergreifende Zusammenhéange aus den Bereichen
Tierschutz, Tierarzneimittel und Verwaltung an-
schaulich an Fallen aus der Praxis dargestellt werden
konnten.

Auch bei der Jahrestagung fur Lebensmittelkon-
trolleure, die im Rahmen des 2. LGL-Kongresses
Lebensmittelsicherheit stattfand, wurde der wichtige
interdisziplinare Ansatz bei der Fortbildung weiter
verfolgt. Referenten aus dem Niedersachsischen
Landesamt flr Verbraucherschutz und Lebensmittel-
sicherheit (LAVES), aus nationalen Verbanden und
der Industrie nahmen an der Veranstaltung teil.

Tabelle 2: Fortbildungsveranstaltungen 2016 nach Fachbereichen

Bereiche Termine Tage Teilnehmer @ Teilnehmertage
Fachseminare interdisziplinar 5) 8 755 1.138
Offentlicher Gesundheitsdienst 14 22 626 808
EDV im Offentlichen Gesundheitsdienst 2 2 34 34
Offentlicher Veterinardienst und Lebensmitteliiberwachung 58 78 2.561 2.935
EDV in der Veterinarverwaltung und in der Lebensmittellberwachung 32 36 393 446
Pharmazie 2 2 44 44
Lebensmittelchemie in ,Fachseminare interdisziplinar” enthalten
Gewerbeaufsicht 20 24 297 349
SgJﬂZZlerungsangebot far Mitarbeiter der 3. und 4. Qualifizierungs- 6 12 67 140
Fuhrung 6 13 71 154
Kommunikation 7 16 84 192
Presse- und Offentlichkeitsarbeit 1 2 5 10
Allgemeine Verwaltung in ,Qualifizierungsangebot flir Mitarbeiter” enthalten
Gesundheitsmanagement 2 6 24 72
Arbeitstechniken und Selbstmanagement 8 14 86 150
EDV allgemein (ASoV) 12 32 57 136
LGL-Inhouse 38 43 629 663
ASUMED-Fortbildung 1 1 77 77
Betriebliches Gesundheitsmanagement 1 1 41 41
Sonstige Veranstaltungen 2 2 108 108
Kongresse in den entsprechenden Fachbereichen enthalten
Summe 217 314 5.959 7.497

Die Uberfachliche Fortbildung richtete sich an alle
Mitarbeiter der Geschéaftsbereiche des StMUV und
des StMGP. Die AGL veranstaltete Seminare zu den

Themen Fihrung, Kommunikation, Presse- und Of-
fentlichkeitsarbeit, Gesundheits- und Selbstmanage-
ment, Arbeitstechniken und Verwaltung. Aufgrund
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der hohen Nachfrage im Bereich Kommunikation
wurde das Angebot abermals erweitert. So gab es
unter anderem ein Seminar zur wirkungsvollen Posi-
tionierung in Gesprachen sowie zur selbstbewussten
und konfliktfahigen Kommunikation von Flhrungs-
kraften. Die 2015 angebotene Seminarreihe , Ex-
pedition Fihrung” speziell fir weibliche Flihrungs-
krafte wurde abgerundet mit einem Seminar zur
transformationalen Fihrung. Neben den bewahrten
Fdhrungsseminaren wurden auch das Einzelcoaching
von Flhrungskraften sowie Mediation fortgefihrt.
Dariber hinaus trainierten geschlossene Teams ihre
Sozialkompetenz und arbeiteten an kommunikativen
Herausforderungen und Strategieentwicklungen. Die
Seminarangebote zur Vermittlung von Arbeitstech-
niken waren ebenso stark nachgefragt wie Themen
zum Gesundheitsmanagement. Das neue Seminar

. Fit trotz Verdnderungen” soll Arbeitnehmern helfen,
den vielfaltigen Veranderungen im Arbeitsalltag
mental flexibel und emotional stabil begegnen zu
konnen. Die Nachfrage Uberstieg deutlich die ange-
botenen Teilnehmerplatze. Neben den Fortbildungs-
angeboten der Geschéftsbereiche gab es zahlreiche
Inhouse-Schulungen. Der Themenkatalog reichte von
speziellen FUhrungsthemen Uber Training fur Team-
und Gruppenleiter, Angeboten zum Arbeits- und
Gesundheitsschutz bis zu speziellen EDV-Seminaren.

Aktionstag fur Jungen an der Staatlichen
Berufsfachschule fiir MTA-V

Wie bereits im Vorjahr beteiligte sich die Staatliche
Berufsfachschule flir Medizinisch-technische Assis-
tenten in der Veterinarmedizin (MTA-V) auch 2016
am deutschlandweiten Aktionstag Boys-Day 2016.

Der Boys-Day ist ein Praktikumstag, an dem Jungen
in klassischen Madchenberufen praktische Erfah-
rungen sammeln kdnnen. Sechs Schiler von Real-
schulen und Gymnasien gewannnen Einblicke in die
veterindrmedizinische Diagnostik in den Bereichen
Klinische Chemie, Hamatologie und Bakteriologie.
Die Schiuler verlieBen das LGL mit zahlreichen neuen
naturwissenschaftlichen Erkenntnissen. Vielleicht
findet der eine oder andere zuklinftig einen Zugang
zum Beruf des MTA-V.

Neben diesem Aktionstag konnte die Schule mit
ihren Mitarbeitern und der Unterstlitzung von Schi-
lerinnen des aktuellen Ausbildungskurses auf den
Berufsmessen ,vocatium 2016" sowie an allgemein-
bildenden Schulen in Freising und Minchen den
Beruf MTA-V vorstellen.

Verleihung des Bayerischen Preises
fiir Arbeitsmedizin

2016 wurde der vom StMAS ausgelobte Bayerische
Preis flr Arbeitsmedizin im Rahmen einer feierlichen
Veranstaltung verliehen. Dem Festakt ging die Fort-
bildung ,Update Arbeitsmedizin” fir Arbeitsmedizi-
ner voraus. Wichtiges Kriterium bei der Ausschrei-
bung des Preises war die Veroffentlichung einer
hervorragenden wissenschaftlichen Arbeit auf dem
Gebiet der Arbeitsmedizin. Als Preistragerin wurde
Dr. Verena Eveline Rozanski, Klinikum GroRhadern
der LMU Minchen, fir ihre Arbeit , Aufgabenspezifi-
sche Dystonie bei professionellen Musikern” ge-
ehrt. Die Arbeit beschéftigt sich mit der Bedeutung
intensiven Musizierens fir die Manifestation einer
Dystonie. Demnachst wird die Fokale Dystonie als
Erkrankung des Zentralen Nervensystems (ZNS) bei
Instrumentalmusikern durch
feinmotorische Tatigkeit hoher
Intensitat als Berufskrankheit
in die Anlage 1 der Berufs-
krankheiten-Verordnung aufge-
nommen werden.

Abbildung 2: Offentlichkeitsarbeit an der Staatlichen Berufsfachschule fiir

MTA-V
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C

Cd Cadmium

CEV Carp-Edema-Virus

CF Cystische Fibrose

CLSI Clinical Laboratory and Standards Institute

CME Continuing Medical Education

CNCA Certification and Accreditation Adminis-
tration of the People’s Republic of China

Cr Chrom

CT Clustertyp

Cu Kupfer

CVUA Chemisches und Veterinar-
untersuchungsamt

D

DGE Deutsche Gesellschaft fir Ernahrung e. V.

DIMDI Deutsches Institut fir Medizinische
Dokumentation und Information

dli-PCB dioxin-like PCB (dioxinghnliche PCB)

DPT Drei-Platten-Test

DT Diphtherietoxin

E

E. coli Escherichia coli

EBHS European Brown Hare Syndrome

EFSA Européische Behorde flr
Lebensmittelsicherheit

TH-NMR Protonen-Kernresonanzspektroskopie

EKG Elektrokardiogramm

ePIN elektronisches Polleninformations-
netzwerk Bayern

ESBL Extended-Spektrum-{3-Laktamase

ETBE Ethyl-tert-butylether

EU Européaische Union

EVPG Gesetz Uber die umweltgerechte
Gestaltung energieverbrauchsrelevanter
Produkte

F

FLI Friedrich-Loffler-Institut

A

ADHS Aufmerksamkeits- und Hyperaktivitats-
storung

AGW Arbeitsplatzgrenzwert

AlV Aviare-Influenza-Virus

AK Aujeszkysche Krankheit

Al Aluminium

ALMA Arbeitskreis der Landermessstellen flir
chemischen Arbeitsschutz

AMG Arzneimittelgesetz

AMPA Aminomethylphosphonic Acid

AMVerkRV Verordnung Uber apothekenpflichtige
und freiverkaufliche Arzneimittel

ARE-Vet Arbeitsgemeinschaft Resistente Erreger
in der Veterinarmedizin

As Arsen

ASP Afrikanische Schweinepest

ASPV Virus der Afrikanischen Schweinepest

AVID Arbeitskreis fur veterinarmedizinische
Infektionsdiagnostik

AVV Zoonosen Allgemeine Verwaltungsvorschrift
Uber die Erfassung, Auswertung und
Veroffentlichung von Daten lber das
Auftreten von Zoonosen und Zoonose-
erregern entlang der Lebensmittelkette

AVV-IMIS Allgemeinen Verwaltungsvorschrift zum
Integrierten Mess- und Informations-
system zur Uberwachung der Radio-
aktivitat in der Umwelt

B

BAKT Bayerisches Aktionsblndnis gegen
Antibiotikaresistenzen

BAMBI Bavarian Monitoring of Breast Milk

BayGA Bayerische Gesundheitsagentur

BBLV Bokeloh-Bat-Lyssavirus

BfR Bundesinstitut flr Risikobewertung

BHV-1 Bovines Herpesvirus Typ 1

BImSchV BundesImmissionsSchutzVerordnung

BJV Bayerischer Jagdverband

BMBF Bundesministeriums fir Bildung und
Forschung

BMEL Bundesministerium fur Erndhrung,
Landwirtschaft und Forsten

BPF Bisphenol F

Bqg Becquerel

bTB bovine Tuberkulose

BTV Bluetongue-Virus (Blauzungenvirus)

BU Bakteriologische Fleischuntersuchung

BUp Bundesweiter Uberwachungsplan

BVL Bundesamt flr Verbraucherschutz und

Lebensmittelsicherheit
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G L
GBE Gesundheitsberichterstattung LAGeP Landesarbeitsgemeinschaft fur
GC-MS Gaschromatographie mit massen- Pravention
spektrometrischer Detektion LARE Landesarbeitsgemeinschaft
GESIK Gesundheits- und Entwicklungs- Multiresistente Erreger
screening im Kindergartenalter LC-MS/MS Flissigchromatographie gekoppelt mit
GUS Geréteuntersuchungsstelle Tandem-Massenspektrometrie
gv gentechnisch verandert LFGB Lebensbmnr':el- und Futtermittel-
GVO gentechnisch verdanderter Organismen gesetzbuc - -
LfL Landesanstalt flr Landwirtschaft
LfU Bayerisches Landesamt fir Umwelt
H LGL Bayerisches Landesamt fur Gesundheit
HACCP Hazard Analysis and Critical Control und Lebensmittelsicherheit
EO'”kt (Gefahrtle(nanalyse und kritische LMIV Lebensmittelinformationsverordnung
Ny He” “”g;,p“” te) LMU Ludwig-Maximilians-Universitat
PAIY A un;]an—h |omon|;c/9r|ng - LSD Lumpy Skin Disease
ochpathogene Virusstamme LUPE Landeruntersuchungsprogramm
LYDI Lyme Disease
|
IARC International Agency for Research on
Cancer, Internationale Agentur flr Krebs- M
forschung MALDI-TOF-MS matrix-assisted laser desorption/ioni-
IBI Invasive Bakterielle Infektionen sr;?;c;;;ume—of—fhght (Massenspekiro-
ICSMS internet supported information and . .
communication system for the pan- MAP-Verpackung Modified Atmosphelre Packaging
European market surveillance of tech- MedHygV Verordnung zur Hygiene und
nical products (Internetgestiitztes Infektionspravention in medizinischen
Informations- und Kommunikations- Einrichtungen
system in Europa) MERS Middle East Respiratory Syndrome
IFG Umwelt Interdisziplindre Forschungsgruppe MHD Mindesthaltbarkeitsdatum
Umvvglt MHK Minimale Hemmstoff-Konzentration
fSG Infe.kt|on"sschutzgeset.z‘ MinTafWV Mineral- und Tafelwasserverordnung
IKOM Institut fur‘ Ku_r_ortmed|zm und Mn Mangan
Gesundheitsforderung VINKP AN omaler K o
IMV Innovative medizinische mehriahriger nationaler kontrofplan
Versorgungskonzepte MOAH mineral oil aromatic hydrocarbons
(aromatische Mineraldlkohlenwasser-
INES Integrated Exposure Assessment Survey stoffe
ISAAA /IAr\wte‘r%qUonak: iervl!ce for the Acquisition of MOSH mineral oil saturated hydrocarbons
gri-Biotech Applications (gesattigte Mineraldlkohlenwasserstoffe)
MPG Medizinproduktegesetz
K MRE multiresistente Erreger
kHz Kilohertz MRSA Methicillin-resistente S. aureus
KRINKO Kommission fr Krankenhaushygiene MSSA Methicillin-sensitive Staphylococcus
und Infektionspravention (S.) aureus
KSD Koi sleepy disease MTBE Methyl-tert-butylether
KSP Klassische Schweinepest MuSchArbV Verordnung zum Schutze der Mitter am

Arbeitsplatz
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Abkurzungsverzeichnis

N R
NaLl Nationale Lenkungsgruppe Impfen mit RABV Rabies Virus (Tollwut)
Sitz der Geschaftsstelle am LGL RAPEX Rapid Exchange of Information System
ndl-PCB non-dioxin-like PCB (nicht-dioxin- (EU-Schnellwarnsystem fur Verbraucher-
ahnliche PCB) produkte)
NDMA N-Nitrosodimethylamin RASFF Rapid Alert System for Food and Feed
NGS Next Generation Sequencing (Schnellwarnsystem fir Lebens- und
- - Futtermittel)
i Nickel RF/EAWU Russische Foderation/E isch
NLGA Niedersachsisches Landesgesundheitsamt V\fiftssl(s:ﬁaftsfnigwa 1on/Edrasisehe
NPS neue psychoaktive Substanzen RHD Rabbit Hemorrhagic Disease
NRKP Nationaler Rickstandskontrollplan RHG Ruickstandshéchstgehalt
NRZ Nationales Referenzzentrum fir Borrelien RKI Robert Koch-Institut
NSAID nicht-steroidale Entziindungshemmer
S
O 5 SchwPestMonV  Schweinepest-Monitoring-Verordnung
OGD Offentlicher Gesundheitsdienst Se Selen
OHRIS Occupational-Health-and Risk- SEAL Sensibilisierungen und Allergien bei
Managementsystem Kindern in Bayern
OIE Weltorgamsaﬂon fur Tiergesundheit Spp. Species
OTA Ochratoxin A STAKOB Standiger Arbeitskreis der Kompetenz-
und Behandlungszentren flir hochkonta-
giose und lebensbedrohliche Erkrankun-
P _ gen beim Robert Koch-Institut
Pb Blei STI sexually transmitted infections
PBDD polybromierte Dibenzodioxine (sexuell Ubertragbare Erkrankungen)
PBDD/F polybromierte Dibenzo-p-dioxine und STIKO Standige Impfkommission beim
Dibenzofurane Robert Koch-Institut
PBDE polybromierte Diphenylether StlKoVet Standige Impfkommission
PBDF polychlorierte Dibenzofurane Veterindrmedizin
PCB polychlorierte Biphenyle StMAS Bayerisghes Staatgministerium fUr Arbeit
PCDD polychlorierte Dibenzodioxine und ngales, Fam|||e.ulnd Inltegra:uon
PCDD/F polychlorierte Dibenzo-p-dioxine und StMGP Bayerisches Staatsministerium fir
X L, Gesundheit und Pflege
Dibenzofurane (,Dioxine")
. . StMUV Bayerisches Staatsministerium flr
PCDF polychlorierte leenzofu‘rane Umwelt und Verbraucherschutz
PCR Polymerase Chain Reaction
(Polymerase-Kettenreaktion)
PFC perfluorierte Verbindungen T
PFGE Pulsfeld-Gelelektrophorese TEQ Toxizitatsaquivalent (Summe der nach
POE Polyethoxilated Toxiz.i.tr;citdgevl//ichteéen I(Ejinz?/vls:kés)tanzen
ProdSG Produktsicherheitsgesetz - ggma en orgé en der
TierSchNutztV  Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung
T Thallium
Q ™ Trockenmasse
QARKS Qualitatssicherung von Antibiotikaresis- TRGS Technischen Regel fir Gefahrstoffe
tenz§n“ bei Kindern und Schwangeren TSN Tierseuchen-Nachrichtensystem
am Qualitatsmanagement TVB-N Total Volatile Basic Nitrogen
TWI tolerable weekly intake (tolerierbare
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\)

VDI Verein Deutscher Ingenieure

VIS Verbraucher-Informationssystem

W

WHO World Health Organization
(Weltgesundheitsorganisation)

Y

YOPI young, old, pregnant,
immunocompromised

Z

Zn Zink

ZPG Bayerisches Zentrum fiir Préavention und

Gesundheitsférderung
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	Abbildung 10: Ergebnisse der Expertenrunde. Das Netzwerk der Borderline-Mutter. (KoKis bedeutet Koordinierende Kinderschutzstellen)

	Das Gesundheits- und Entwicklungsscreening im Kindergartenalter (GESiK)
	Weitere Gesundheitsuntersuchungen
	Sucht- und Aids-Prävention
	Abbildung 11: Ausstellung „Klang meines Körpers“ – ein kreativ-­künstlerisches Projekt zur Prävention von Essstörungen
	Abbildung 12: Dr. Nikolaus Ackermann vom LGL hält auf dem 15. Bayerischen Forum AIDS-Prävention einen Vortrag.
	Abbildung 13: Visuelles Protokoll des Vortrages von Dr. Ackermann, erstellt durch Matthias Schwert, graphic-recorder.eu

	Gesundheitliche Chancengleichheit für Migranten und Geflüchtete
	Abbildung 14: Titelseite des Programms zur Fach­tagung „Migration und Flucht von Kindern – Wege zur Gesundheit“ 
	Abbildung 15: Neuauflage der Kita-­Handreichung „Gesundheitliche Chancen­gleichheit für alle Kinder“


	Krankheitshäufigkeiten, Versorgung und Qualität im Gesundheitswesen
	Einflussfaktoren auf die Krebshäufigkeit 
im Stadt-Land-Vergleich
	Trends der Inzidenz histologischer Subtypen des Lungenkrebs
	Abbildung 16: Inzidenz der histologischen Subtypen des Lungenkrebses in Deutschland 2003 bis 2012

	Entwicklung der Gesundheitsregionenplus in Bayern
	Abbildung 17: Förderwellen der Gesundheits­regionenplus
	Tabelle 3: Themenschwerpunkte und Arbeitsgruppen der Gesundheitsregionenplus
	Abbildung 18: Anzahl der Regionen und der Antragsvorgänge von 2013 bis 2016

	Die Förderung „Innovativer medizinischer Versorgungskonzepte“ (IMV) in Bayern
	Kommunalbüro für ärztliche Versorgung – Nachfrage ist konstant hoch
	Abbildung 19: Beratungsanlässe auf Gemeindeebenenach Themen in % (n = 350)

	Förderprogramm zum Erhalt und zur Verbesserung der ärztlichen Versorgung im ländlichen Raum 
	Abbildung 20: Anträge und FörderungenNiederlassungsprogramm

	Kurorte und Heilbäder als Kompetenzzentren für Prävention und Gesundheit
	Abbildung 21: Publikation der Ergebnisse zum 3. Experten-Hearing „Kurorte und Heilbäder als Kompetenzzentren für Prävention und Gesundheit – Chancen durch das neue Präventionsgesetz“



	7 Tiergesundheit und Futtermittel
	Tierarzneimittel
	Aufgaben im Bereich Tierarzneimittelüberwachung
	Abbildung 1: Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Resistente Erreger inder Veterinärmedizin, aufgenommen anlässlich der 5. Sitzung im April2016
	Abbildung 2: Aufträge des LGL im Bereich Tierarzneimittel im Jahr 2016 anteilig nach Themengebieten

	16. AMG-Novelle – Aktuelles 
	Abbildung 3: Die vier von der Meldepflicht betroffenen Masttierarten Rind, Schwein, Pute und Hähnchen

	Auswertung der DIMDI-Daten für das Jahr 2015
	Abbildung 4: Anteil der antibiotischen Wirkstoffgruppen an der Gesamtmenge, die 2015 in bayerische Postleitzahlenbereiche verkauft wurden


	Tierschutz
	Aufgaben im Bereich des Tierschutzes
	Abbildung 5: Aufteilung der Anfragen nach Fach­gebieten

	Tierschutz beim Abfischen von Teichen
	Abbildung 6: Dr. Johanna Moritz (LGL) und Dr. Martin Oberle (LfL) diskutieren praktische Probleme beim Abfischen vor Ort.

	Projekt Eigenkontrollsysteme von Schlachtbetrieben

	Futtermittel
	Einsatz von Harnstoff in der Milchviehfütterung
	Abbildung 7: Jungvieh bei der Fütterung

	Untersuchung von Futtermitteln auf Pflanzenschutzmittel
	Abbildung 8: Übersicht über die im Jahr 2016 auf Rückstände von Pflanzenschutzmittelwirkstoffen untersuchten Futtermittel
	Abbildung 9: Übersicht über die im Jahr 2016 auf Rückstände von Glyphosat, dessen Metaboliten AMPA sowie den Beistoff Tallowamine untersuchten Futtermittel
	Tabelle 1: Art und Umfang der Untersuchungen sowie Beanstandungen in der amtlichen Futtermittelkontrolle

	Rohfaserversorgung tragender Sauen
	Abbildung 10: tragende Sau 


	Geflügelgroßbetriebe
	Kontrolle von Geflügelgroßbetrieben 

	Tierseuchenbekämpfung und Diagnostik
	Molekularbiologische Untersuchungen zum Carp-Edema-Virus bei Karpfen 
	Aktivitäten zur Früherkennung exotischer und neuer Tierseuchen 
	Rabbit Hemorrhagic Disease (RHD) – gehäuftes Auftreten von RHDV-2 bei Hauskaninchen
	Abbildung 11: Leber eines Kaninchens (mikrosko­pi­sche Aufnahme, Hämatoxylin-Eosin-Färbung, 400-fache Vergrößerung): Untergang zahlreicher Leberzellen, wenige Zellen intakt (erkennbar an intakten Zellkernen)
	Abbildung 12: Niere eines Kaninchens (mikroskopische Aufnahme, Hämatoxylin-Eosin-Färbung, 630-fache Vergrößerung): Nierenkörperchen mit zahlreichen Gerinnseln in kleinsten Gefäßen (Mikrothromben in Glomerulumkapillaren)

	Antibiotika-Resistenzdaten-Auswertung 
	Abbildung 13: Resistenzraten für Tetracyclin bei Escherichia coli aus eingesendeten Kotproben von Kälbern in Bayern in den Jahren 2015 und 2016
	Abbildung 14: Vergleich der Resistenzraten von Escherichia coli aus Kotproben gegenüber verschiedenen Wirkstoffen bei Kalb und Schwein von September 2014 bis Juni 2016 

	Tularämie bei Feldhasen in Bayern 
	Abbildung 15: Hochgradig geschwollene Milz eines an Tularämie erkrankten Feldhasen

	Monitoringuntersuchungen
	Abbildung 16: Aus dem Tierseuchen-Nachrichtensystem (TSN) generierte Karte von Bayern. Rote Punkte markieren die Fundorte von mit HPAI-H5N8 infizierten Wildvögeln, deren Befunde durch das FLI bestätigt wurden.

	Diagnostikübersicht
	Abbildung 17: Echinokokken-Finnen in der Leber eines Wildschweines
	Tabelle 2: Anzeigepflichtige Tierseuchen und meldepflichtige Tierkrankheiten in der Pathologie
	Abbildung 18: Echinokokken-Finnen in der Leber eines Bibers
	Tabelle 3: Bakteriologische und mykologische Untersuchungen
	Tabelle 4: Virologische und serologische Untersuchungen auf Viruskrankheiten
	Tabelle 5: Serologische Untersuchungen auf bakterielle und parasitäre Erkrankungen



	8 Aus-, Fort- und Weiterbildung am LGL
	Zentrale Aufgabe: Aus- bzw. Weiterbildung 
	Tabelle 1: Aus- und Weiterbildung 2016
	Abbildung 1: Staatsministerin Ulrike Scharf mit den Absolventen des Lehrgangs für Amtstierärzte

	Schwerpunkt Fachfortbildung 
	Tabelle 2: Fortbildungsveranstaltungen 2016 nach Fachbereichen

	Überfachliche Fortbildung 
	Abbildung 2: Öffentlichkeitsarbeit an der Staatlichen Berufsfachschule für MTA-V


	Anhang
	Organigramm
	Index
	Abkürzungsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis

	Kontakt- und Adressdaten des LGL





